
Donnerstag, 6 . FebÄ^
wSäS?^iyi?»“_: Io'Ää

1524/Vertiiebi
an-jjdlra deutsches Weitpap UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Nr. 31 - 6.W.- Preis 1,20 DM - 1 H 7109 A

Belgies 38.00 bfr. Dänemsrtc 8,7$ dkr, Frankreich 7,00 F, Cnecheniand 140 Dr.

GroSbritazmiea 65 p. Italien 1500 L Jugoslawien ?i5.00 Din, Luxemburg 28.00 ITr,

Niederiande 2,20 Norwegen 7,^ ohr. Dsterreieh 14 oS, Portugal 1 15 Esc,

Schweden 6,50 dtr, Schweiz 2,00 sfr. Spanien 170 Pis. Kanarische Inseln 105 Pis.

POLITIK
^ Hochschulen sind

SSfLS^® Studienanfänger™ un Oktober auch im Novera-
aufeunehmen, damit sie nach

.to geplanten Veriangerung des
Wehrdienstes kdne Zeit verlieren.
Voraussetzung für eine Neurege-

. ^ sei altedings, daß auch
. Schule und Bundeswehr
..^prechendea Beitrag leisten.

. (S. 5)

Mftnig: Bonn und Washington
sindübereinsümmend derAuflas-
su^, daß die jüngsten sowjeti-
sehen AbiOstungsvorschläge
auch positive Ansätze enthaltenu^ in Abstimmung mit den Ver-
•bi^eteD weiter soigS3tig ge-
prW werden müssen. Dies unter-
strichen Bundeskanzler Kohl und
der stellvertretende US-Außenmi-
lüster Whiteheed. (S. 5)

•Anschläge: Eine rätselhafte At-
tentatsserie beunruhigt Paris.
Binnen 24 Stunden wurden drei
Sprengstof&nschlage verübt, die
elf Verletzte, darunter drei
Schwerveiletzte, forderten.

Neutralität: Bundespraskieiri
Richard von Weizsäcker hat Bir-

jna da^ bestärkt, sdnen Wegder
„positiven Neutralität“ weiter zu
gehen. Der Bundespräsident bait-

sich vier Tage in Binna au£

Sootakte: Die Aufliahme erster

offi^ller Kontakte zwischen der
britischen Regierung und d«>m in

Südafiika verbotenen Afiikanir
sehen Nationalkongreß (ANC) hat
der britische AiiBAnm{fi{gtj»r

Howe verteidigt Nach seinen
Worten ist bei den Gesprächen die
britische JUilehnung von Gewalt-
anwendung in Südafrika zur
Sprache ^bracht worden. (S. 7)

Verteidignng: Die USA wollenim

.

Etatjahr 1987 rund 4,8 BGUiarden
Dollar für die Forschungen am
Raketenabwehisyrtem im Welt-
raum (SDI) ausgeben. Der Etatan-
satz ist nach Aufbssung von Ver-
teidigungsminister Weinberger
dflg „Minimum“.

Kurilen; Die UdSSR bat nach
japanischen Berichten Marsch-
flugkörper auf einer der von bei-

denLändern beanspruchten Kuri-
len-Inseln stationiert Sie konnten
atomar bestückt werden.

Answeisang: Die italienische Re-
gierung hat zwei sowjetische
Rinktionare unter dem Vodacht
der Spionage zum Verlassen des
Landes au^efbrdert Es handpit

sich um däi Ersten Sekretär der
Botschaft in Rom und den Leiter

des Büros der Fhiggesellschaft

Aeroflot

SPD nutzt die 116-Debatte

zu Generalangriff auf Blüm
Wahlkampf-Atmosphäre im Bundestag / Koalition steht zur Regierungsvorlage

DER KOMMENTAR

PETER JENTSCH, Bonn
Die Parlaments-Sondersitzung

über die Neugestaltung des Paragra-

phen 116 (Arbeitsforderungs^setd

hat die politische Strategie der SPD
aithüllt: Die Sozialdemokraten neh-

men im anlaufenden Bundestags-

wahlkampf Arbeitsminister Norbert
Blüm ins Visier. Sie nutzten die von
bundesweiten Protesten der Gewerk-
schaften begleitete erste l^esung des
Regierungsentwurfs - er soll eine

Klarstellung der Neutralität des Staa-

tes in Arbeitskämpfen bringen - zu
einer Generalattacke auf die Glaub-
würdigkeit Blums.

Der Minister verteidigte seinen Ge-
setzentwurf und bezeichnete ihn als

„notwendige Klarstellung de* Neu-
tralitatspflicht des Staates bei Ar-

beitskämpfen“ auch aufgrund geän-

derter wirtschaftlicher Verhältnisse

und gewerkschaftlicher Taktiken.

Demgegenüber hielt der SPO-Frakti-

onsvorsitzende Vogd dem Minister

vor, mit seiner „Erklärung den
schweren Sozialkonflikt, den die Re-
gierung grundlos vom Zaun gebro-

chen hat nicht gemüdert sondern
noch erschwert“ zu habeiL

„Wenn etwas unklar wäre an der
Rechtslage“, so fragte Vogd Küm,
„warum las^ Sie dann nicht die Ge-

richte entscheiden? Warum setzen

Sie sich anstelle der Gerichte?“ Er
wende sich auch gegen Blüms Be-

gründung fürdie beabsichtigte Ände-
rung, die Wirtschaft sei stärker ver-

flochten als noch vor weni^n Jahren
und die Gewerkschaften hätten neue
Taktiken entwickelt „Nicht die Ver-
hältnisse haben sich geändert Herr
Blüm, Sie haben sich geändert. Sie
haben die Sdte gewechselt Sie ma-
chen sich jetzt nicht nur die Begriffe,

Sie machen sich auch die Interessen
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SeblocM in Hoben Heus

der Arbeitgeber zu eigea“ Und er
fugte hinzu, Blüm nenne jeden einen

„Lügner oder Hetzer“, der seinen In-

teressen wider^reche.

In diesem Sinne kritisierte auch
Willy Brandt den Arbeitsminister

„So wie Norbert Blüm darf man die

Beantwortung einer grundlegenden

gesellschaftspolitischen Frage nicht

vernachlässigen.“ Es mache ihn „be-

troffen, daß ein Bundesarbeitsmini-

ster angesichts von 2,5 Millionen Ar-

beitslosen heute ein so flackernd ag-

gressives Verhalten“ an den Tag lege.

Auch der SPD-Abgeordnete Ru-
dolf Dreßler schlug in diese Kerbe,

ah er Blüm einen „Amoklauf gegen
die Gewerkschaften“ vorwarf, der
den Ministerzum „Gefangenen seiner

Auftraggeber“ mache. Daraus werde
deutlich, „zu welchen Wandlungen
ein Vorsitzender der CDU-Sozialaus-
schüsse fähig ist, wenn er in derCDU
Karriere machen will“. Eugen Glom-
big (SPD) schließlich nannte „Blüms
Rolle in dieser Auseinandersetzung
die schändlichste, die ein Arbeitsmi-
nister in derNachkriegsgeschichteje-
.mals gespielt hat“.

Blüm, dem man seine Erregung
über diese Unterstellungen deutlich
anmerkte, wies die Vorwürfe zurück:
„Der soziale Frieden ist ein hohes
Gut Das kann aber nicht Kapitula-
tion vor der Diffamierung bedeuten.“
Und mit Blick aufVogel bemerkte er
„Ich nenne nicht jeden, der etwas ge-
gen unseren Gesetzentwurf sagt ei-

nen Lugner. Aber ich nenne jeden
einen Lügner, der etwas Fisches
über diesen Entwurf behauptet“

Sprecher der Regieiungsfraktio-
nen befürworteten noch eiiunal die
gesetzliche Neuregelung, weil nach
dem Metallstreik des Jahres 1984 eine

Rechtsunsicherheit entstanden sei.

Die Arbeitslosenversicherung dürfe
nicht als „Streikversicherung“ miß-
braucht werden.

Tiefer verwurzelt
EBERHARD NTTSCHKE

D er Deutschen Liebe zum
Wald wurde im Ausland

lange Jahre milde belächelt,
man vermutete gar etwas Hyste-
rie bei ihnen. Als „Le Waldster-
ben“ ging sie gar in die franzö-

sische Sprache ein. i-anggam,
sehr langem weicht jedoch die
Geringschätzung der (Mit-)

Betroffenheit. Die deutsche
Nervosität hat eine allgemeine
Sensibilität bewirkt Außeres
Zeichen dafür I^r deutsche
Bundeskanzler eröffriete jetzt in
Paris zusammen mit Staatsprä-
sident Frangois Mitterrand eine
„Internationale Waldschutzkon-
ferenz“, an der fün^ Länder
Europas und Afrikas teilneh-

Von diesem „Waldgipfel“ bis

zur Realität sanierterForsten ist

ein langer Marsch. Aber der
längste Weg beginnt mit dem
ersten Schritt - dem Bewußt-
machen eines Problems. Die
deutschen Umweltgesetze seit

1983 mögen ihre Unäilänglich-
keiten haben, aber sie gelten be-

reits weltweit als beispielhaft

Die VorreiterroUe der Deutp
sehen im Kampf gegen das

Waldsterben w^urde in Paris pro-

tokollarisch dadurch gewürdigt,

daß Hdmut Kohl die Eröff-

nungsansprache hielt.

Für die Sanierungstrategie

vermag Bonn eini^ einzubrin-

gen. ln den Ländern Afrikas, wo
zuviel abgeholzt wird, kann es

mit Aufforstungen helfen, ln

Europa, das einst von deutscher
Waldeslust befremdet war. hat

die deutsche „Nervosität“ eine

breite Grundlage von For-

schung, Umweltgesetzgebung
und Technologien geschaffen,
auf die zunehmend zurückge-
griffen wird.

Rund die Hälfte des deut-
schen Waldes ist geschä-

digt. Dieses Menetekel zieiit zu-

nehmend die interessierten und
wohl auch betroffenen Blicke
der Nachbarn auf sich. Wer be-
rücksichtigt, daß etwa die Hälf-

te der Umweltbelastung über
die Grenzen zu uns kommt,
kann nicht umhin, das I^blem
als europäische Herausforde-
rung auszumachen. Die Ge-
meinschaft vermag an diesem
Beispiel zu beweisen, wie tief

sie verwurzelt ist

Der Berüner Senator für Justiz und
Bundesangelegenheiten , Professor

Rupert S(£oIz, hat vor dem Versuch
gewarnt, „das Parlament in seiner

feeien politischen Willensbildung zu
beeinflussen“. Vor dem Hinter-

grund der gewerkschaftlichen Kritik

an der geplanten Neufes^g des
Paragraphen 116 Aibeitsförde-

ntn^ge^tz weist der Staatsrechtler

in einem Beitrag für die WELT auf
die Verfessungswidrigkeit politi-

scher Streiks bin. (Seite 4)

WIRTSCHAFT

Reagan will den Kongreß überzeugen
Größerer Verteidigiiiigsetat soll nkht durch Steuererhöbniigen erreicht werden

Uaiwelt: 1^ Föidenm^ der

UmweUminister nach massiver

steueriiefaer Eiitlastung .der üm-
wdtschutz-InvestitioDen, die

auch von Bayerns Nßnisterpräsi-

dent Strauß untnftiitzt werden,
halt FmanzQumster Stoltenberg

,Jur wenig hilfreidi“. Das Thema
beschäftigt heute die Ländeifi-

nanzministpr. (S. 13)

WeeliselkBise: Belativiot hatWa-
shington Spdadationen über die

haiaigp Einbenifung einer inter-

nationalen Währungskonferenz

über die Stabilisierung der Wech-
yllniraa aSnanCT^inigter Baker

Ifeli ein solches Projekt prüfen,

- '^S wenn überhaupt - frühe-

.jden& 1987 -verwiridicht waden
fönnte. <S. 13}

Ök Erhebüche Schwieri^eiten
bereitet Moskau der rapide Preis-

mnbrtich aufdm Eidolmaikt, da
es dem öl rund 60 Prozmt seiner

Dpmg*TtfTOTiaV>TT>fnri varriarikt Tier

Preisverfall bedroht Gorba-
tschows Modemisimngspro-
gramme.(S. 14)

Börse: An den AktignTnärkfgTi

führte, wenn auch noch begrenz-

te, Kaufber^tsdaaft zu durdiweg
steigendai Kursen. Der Renten-
marfct war weiter freundlich.

WELT-Aktienindez 283,89

(281,51). BHF Beutenindez
105,462 (105,444). BHF Perform-

ance fridez 100,925 (100,380}. D61-

Jazmittdkurs 2,4061 (2,4171) Mark.

(Toldpreis pro' Feinunze 337,30

(338,60) Dollar.

KULTUR
; äfrmari: Er ist nicht nur der be-

kannte Designer, ff ist auch Dich-

. ier und Musiker, Erzieher, T^-
lüker. Erfinder. Bruno Munaris

.'Ofajd^' haben dnra gemeinsa-

ZD82 Nenntf — Einfächheit und
inariiffit der Linien; er liebt das

Lddxte.(S. 21)

OpenUm die Erfüllungänes bes-

seren Lebois, um Freüidt rankt

die Oper»Hun^und Durst“, von
der jungen Violeta Dinescu nach

Text von Ibnesco kompo-
nierL Die Uraufführung in Frei-

burg zeigte daß die Komponistin

prasse weiß, was sie will (S. 21)

SPORT
^ klassische Henckel-

^.Bennen. wird 1956 i^t m (3el-

smdem in Köln aus-

' getragen. Es soll dort an die ver-

•stoihene Gestuts-Besitzenn Ätoia

> Bldü-Mühlos ^jnnem. (S. 10)

Fußball: Im ersten Länderspiel

des Jahre bezwang die deutsche

Nationalelf Weltmeister Italien

mit 2: 1 (1:1). DieTore für Deutsch-

land schossen Heiget und
thäus. (S. 10)

AUS ALLER WELT
Auf dem Grund Bruchstücke der Pilotenkanzel

I
worden. (S. 9

"Angaben mö^icberweiseÜbeiTe- und 22)

MmdseieiEmbislaiigiiiieriEami-

terMSrdersorgtmParisffiiAngstISÄfcÄS urrfSchreck^Zumsiebtol^

SlSiSrtoiizentrieren.Be- Wnrien vier Waten eme

Meldimgen, auch aBe Kau ermutdeL (S. 22)
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FRITZWIRTH, Washington

„Werm die Sowjetunion eine Ver-

einbazung wünsch^ die wirklich die

Nuklearwaffen reduziert, dann wird

es eine Vereinbanmg geben.“ Diese

Zusicherung gab Präsident Reagan in

smner Rede zur Lage der Nation im
amerikanischen Kongreß. Reagan
wies in diesem Zusammenhang dar-

auf hin, daß die amerikanischen Un-
teriiandler bl Genf eine radikale Ver-

ringerung der Offensivwaffen vorge-

schlagen hätten.

Tier DS-Präsident betonte daß de^
artige Abkommen verifizierbar sein

müßten und daß es notwendig sei,

daß sich die Sowjets sowohl an den
Wortlaut als auch an den Geist eines

derartigen Abkommens gebunden
fühlten. Ingesamt beschrieb er das

Veriiältrüs zai Sowjetunion als von
einem ..steinharten Realismus“ be-

stimmt Die Logik und die Ge-

schichte drängten eine derartige Ein-

stellung auf „Wir können ni^t mit

kindlichem Glauben in die Zukunft

gehen. Unsere Differenzen mit die-

sem System sind tiefund dauerhaft.“

Zugleich bekräftigte Reagan seine

Entschlossenheit das strategische

Verteidigungsprogramm SDI fortzu-

setzen. das er einen „Sicherheits-

schild“ nannte, „der eines Tages Nu-
klearwaften überflüssig macht und
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Boffall vor dem Stwm

die Menschheit aus dem Gefängnis
des nuklearen Tenpfs befielt“.. •

Rea^ liielt seine Rede auch vor
dem Hintergrtmd der zu erwartenden
Konfrontation mitdem Kongreß über
das Ausmaß der Haushaltskurzun-

gen, zu denen er durch das Gramm-
Rudman-Limit fiir die nächsten fünf

Jahre gezwungen ist Im Mittelpunkt
dieser Auseinandersetzungen wird
der Veiteidigungsetat stehen.

Reagans Absicht ihnum drei Prozent

zu erhöhen, wird im Kongreß aufent-
schiedenen Widerstand steten.

Der Präsident weigerte sich in sei-

ner Rede jedoch ausdrücklich, dieses

Problem mit Hilfe von Steuererhö-

hungen zu lösen. Steuererhöhungen
würden vor allem die amerikanische
Familie treffen. Das amerikanische
Haushaltsdefizit sei jedoch nicht ein

Verschulden dieser Familien und
Bürger, sondern des Staates, der
mehr ausgegeben habe, als ihm zuste-

he. Er nannte m diesem Zusammen-
hang die Familie den „moralischen
Kern“ einer Restauration des ameri-
kanischen Vertrauens.

Reagan hatte seine Redewegen des
Absturzes von „Challenger um eine

Woche verschoben. Er betonte, daß
das amerikanische Raumfahrtpro-
gramm und der Bau einer Raumsta-
tion fortgesetzt würden. Zugleich

kündigte er die Entwicklung einer

tieffliegenden Raumfähre an, die in

25facher Schallgeschwindigkeit die

Entfernung von Washington nach
Tokio in zwei Stunden zurücklegen
könne und bis Ende dieses Jahres-

hunderts einsatzfahig sein werde.

Experten rechnen

mit Anstieg

der Einkommen

Westreisen: Bonn dringt auf Klarheit
Moldt wfl] Anfrage der Bundesregieriuig weiterieiten / StOlscbwe^end mehr Genehmigimgen?

BERNTCONRAD, Bonn
Die „DDR“-Rggigning will den Ka-

talog für Westimsen in dringenden

EamilieDangelegenheiten offhobarer-

weit&n. So soUen künftig nicht nur
Verwandte ersten und zweiten Gra-

des, sondern auch entferntere Ver-

wandte und möglicherweise sogar

Freunde bei besonderen temiliären

Anlässen in die Bundesrepublik rei-

sen dürfen. Darauf deuten in Bonn
voriiegende Informationen aus Ost-

Beriin hin. Sie lösten in Regienings-

kreisen Befriedigung aus.

Das Problem für die „DDR“-Füh-

ning besteht anscheinend darin, daß

se sowohl eine ofBzielle Benachrich-

tigung der Bundesregierung als auch

eine amtlidie Ankündigung in der

„DDR“ selbst scheut, irön dadurch

ein Ansturm auf die (^nehmigungs-

behörden ausgelöst werden könnte.

Vermutlich werden sich die Erieich-

terungen so auswiiken, daß künftig

in IGttddeut^üand stifl^diwrigend

mdir Reisegenehmigungen erteilt

wi^en.

Wie vorsichtig Ost-Beriin taktiert,

erfuhr gestern auch Bundesminister

Wolfeang Schäuble, als er den von
ihm ins Kanrieramt gerufenen Stän-

digen „DDR“-Vertreter Ewald Moldt
um eine Erläuterung der Pressebe-

richte über angeblicte Reiseerieicb-

teiungQQ bat Moldt erklärte, daß er

dazu kmne Ei^uterungen gebenkön-
ne. Aber er wode die „DDR“-Regie-
nmg über die Anfrage unterrichten.

Staatssekretär fViedhelm Ost wies

nach dem Gespräch daraufhin, daß
sich die Bundesregierung seit langem
um Erleiditerungen im Reiseverkehr

bemühe. Sie würde deshalb Schritte

wie die in dmi Presseberichten er-

wähnten, begrüßen. Um darüber ge-

naueres zu erfahren, habe Schäuble
mit Moldt Kontakt aufjgenommmL

Tatsächlich hatte Bundeskanzler
Helmut Kohl schon bei seinerB^eg-
nung mit dem „DDR“-Staatsratsvor-
shzenden Erich Honecker in Möskau
im IGiz 1985 für Rmseerimditerun-
gen plädiert Als wunschenswerthat-
te ervor allem eine Seiüaing des Ifin-

destumtausches bei Rmsen von Bun-
desbürgern in die „DDR“ und eine

Hmabsetzung des Mindestaiters bei

Westreisen von „DDR“-Bewohnem
bezmehnet Als Er^nis des Gesprä-
ches war in einer (jemeinsamen &-
kläning festgestellt worden, „daß
Fortschritte zum Wohl der Menschen
im beiderseitigen Verlmltnis in ho-

hem Maße ^eignet seien, zur Verbes-
serung des politischen inimag und
zur Vertrauensbfldung in den Ost-

West-Beziehungen beizutragen“.

Nach Ansicht der Bundesre^erung
liegt es aber nicht nur im Interesse

der deutsch-deutschen Beziehungen,

sondern auch im Interesse der

J)DR“ selbst wenn sie Jn vernünfti-

ger Weise die Tür etwas weiter öff-

net“, weil gerade das Gefühl des Ein-

gesperrtseins die Menschen in der
„DDR“ verbittere. Diese Erwägun-
gen scheinen zu der Absicht OstpBer-

lins beigetragen zu haben, jetzt zwar

niditdas Rmse-Alt^ zu Silken, dafür
aber die praktischen Reisemö^ch-
keiten zu erweitern.

Mitterrand, die Wahl und der Wald

:
!:ümwetl^BCliOBg-TMhii^
trriaubserinn™ ^

PETERRÜGE, Paris

Obwohl die Deutschen das Wald-

Sterben jeden Tag vor Augen haben,

sind es die vom Phänomen bisher

kaum berührten Franzosen, die zu ei-

ner internationalen Konferenz des

„Grünen Baumes* nach Paris einbe-

rufen. DasEcho in Europaund Afrika

gibt ihnen recht: Fuhraide Politifcm*

aus 52 Landern kommen zu dreitägi-

gen Beratungm an die Seine, 40 R^
gierungen schickmi Beobachter.

Frankrrichs Staatschef darf sich

beglückwünschen, daß so viele Präsi-

denten, Premiös, Wan7ipr und Mini-

ster ihm jetzt die Ehre geben - der

Zei^ninkt ist gut ^tro£^: In sechs

Wochen wählt die fünfte RepuMik
du neues PariamenL Aber Qb^ die-

sen irmmpAliliarhpn Aspdl hinaus

'wird auch in der Sache ein &folg
erwartet: Diese Waldschutz-Konfe-

lenz mit dem Namen „Silva“ nnd
dem Symbol von grünen Zwdgen in

einem vielgeteilten Bfrds, die vier

jBmmglsrighfaingen charakterisie-

rend, s(^ pditi»tiie In^Nilse auslö-

sen, soD das weltweite Empfinden da-

für wecken, daß zur Lösung des

Waldsterbens internationale Solidari-

tät notig ist

Die deutsche Delegation, von Bun-
deskanzler Kohl und Landwirt-

schaftsminister Kiechle angeführt,

findet daher ein besonderes Zntmes-

se. Die Bundesrepublik erbringt in-

zwischen Vorleisümgen zu Gunsten
aller Nachbarn im Westen und im
Osten. Wird das honoriert, finden sol-

che Alleingänge Nachahtner, wird es

künftig MaBnahmpn geben, denen al-

le Staaten verpflichtk wären. „Wir

haben eine Verantwortung für die

nachwachsende Menschheit“, feßt

Bundeskanzler Kohl seinenAppdl an
die SQva-Konfetenz zusammen. Die

Zweifel an einem gemeinsamen,
schon vorhandenen Umweltbewußt-
sein scheinen aber begründet: Der
Ostblock nimmt für sich nur den Be-

obachter-Status in Anspruch.

Zwei große Arbeitskreise weisen

der Waldsehute-Konfetenz in Paris

den Weg: Die Gruppe „Eiche“ wird

rieh vornehmlich mit den Baumpro-

blemen in Europa beschäftigen. Die

Gruppe „Akazie“ hat das Ziel, den

afrikanischen Ländern der Sahel-Zo-

ne aus einer Baumnot zu helfen, die

nicht durch Pollution, sondern durch

l&nschenhand dirdet verursacht

wird: durch Abholzen nämlich zu

Brennmaterial. Jähriieh feilen dort

mehr Wälder dieser Zerstörung zum

Opfer als aufgeforstet werden kön-

nen. Es ist abzusehen, daß schon der

nächsten Generation die Chance, in

den angestammten Regionen zu über>

leben, genommen ist.

Im Konferenzgewühl kursiert der-

weil eine Preisfrage: Welche Einrich-

tung in Frankreich zieht die meisten

Besucher an - der Eiffelturm oder das

Schloß von Versailles? Die Antwort

ist verblüffend: Es ist der Wald von

Fontainebleau, denjährlich 14 MUlio-

nen Spaziergänger aufeuchen - vier-

mal mehr als jedes von Menschen

geschaffene Kunstwerk.

DW.Bonn

Der reale Einkommensanstieg der
Artieitnehmer wird sich nach einer

Prognose des Deutschen Instituts für

Wirtschaftsforschung (DIW) sowohl
brutto als auch netto deutlich he-

schleunig^ lifit einiger Wahrschein-

lichkeit würden die tuiflichen Steige-

rungen etwas höher ausfallen als im
vergangenen Jahr. Allerdings deute
sich ein Bruch mit der Politü: relati-

\-er Lobnzumckhaltung nicht an. Wie
es in dem jüngsten Wochenbericht
heißt, dürfte auch die Zahl der Ar-

beitslosen saisonbereini^ in den er-

sten Monaten dieses Jahres sinken,

„zum Teil wegen der weiter zuneh-

menden Beschäftigung, zum weitaus

größeren Teil aber wegen der am 1.

Januar in Kraft getretenen Neurege-

lung für die Arbeitslosen, die 58 Jalue

und älter sind“. Vom dritten zum
vierten Quartal 1985 dürften rund
100 000 Personen zusätzlich beschäf-

tigt worden sein.

Castro sucht

Gespräch mit USA
^ DW. Havana

Vor dl^ ^tten Kongreß der Ku-
banischen Kommunistischen Partei

(FCC) hat Staats- und Parteichef Fi-

del Castro seine Bereitschaft zu Ver-

handlungen über die Differenzen mit
den USA emeuart und gleichzeitig

seine volle Unterriützung für die Re-

gelung in Nicaragua und die Guerril-

la in ^ Salvador zugesicherL Im in-

nenpolitischen Teil seiner Rede setzte

er sich kritisch mit der Lage der ku-

banischen Wirtschaft auseinander
und beklagte deren Disziplinlosigkeit

und mangelnde Effizienz. Kuba will

sich bis zum Jahre 2000 noch stärker

in den Ostblock integrieren. Diese
Orientierung der Außenpolitik soll im
neuen Parteiprogramm festgeschrie-

ben werden.

Seite 5: Castro übt Selbstkritik

Warnstreiks

auch in

Krankenhäusern
DW. Bonn

Im Tarüstreit um höhere Löhne im
öffentlichen Dienst haben gestern,

am Täg vor der als entscheidend ein-

geschätzten vierten Ve!*hand!ungs-

runde, rund 40000 Beschäftigte an
Warnstreiks teUgenommen. Teile des

öffentlichen Ng^verkehrs und der

Müllabfuhr wurden lahmgelegt. Erst-

mals wurden auch SparkassenOlialen

und Krankenhäuser in die mehrstün-
digen Arbeitäniederiegungen einb'.-

zogen, mit denen die Cew>’?ri:scha:\

ÖlV (iie öffentlichen Aroeirgeber zur

Vorlage eines höheren .Angebots

ZH'ingen will .4jn Dienst&g beteilig-

ten sich einsc.hließlich der Bedienste-

ten von Bahn und Posi noch ."uria

170 000 Beschäftigte an Arbeitsme-
deriungen. Mehr als 20 DUO Beschäf-

tigte hattenam Montag kurzfristig die

Arbeh niedergelegt. Die ÖTV-Vorsit-
zende Monika Wulf-I\£athies signali- i

rierte Kompromißbereitschaft fiir ei- :

nen tragfehigen Loh.nabschJuß.

Athen gewährt
Duvalier kein Asvl

BW.Athen

Die griechische Regienmg hat ein

Ersuchen des haitianischen Präsiden-

ten Jean-Claude Duvalier abgelehnt,

ihm in Griechenland politisches Asyl
und ständigen Wohnsitz zu gewäh-
ren. Ein Regierun^precher teilte ge-

stern in Athen mit, ein entsprechen-

der Antrag sei der griechischen Bot-

schaft in der venezolanischen Haupt-
stadt Caracas zugdeitet worden. War-

um das Ersuchen Duvaliers abge-

lehnt wurde. wxiUte der Sprecher
nicht sagen, ^it Beginn der Unruhen
gegen die seit 29 Jahren herrschende

Duvalier-Dymstie im November 1985

hat es in Haiti 50 Tote und mehr aly

100 Verletzte gegeben. Sine US-Mel-
dung vor wenigen Tagen über dai

Ende der Herrschaft Jean-Claude Du-
valiers wurde dementiert.

Die „Befreiungstheologie''

aus der Sicht des Papstes
Johannes Pani n.: Geistliche Dimension nicht vergessen

DW.KalkDtta

Bei seiner Indienreise hat Papst Jo-

hannes Paul n. seine Sicht der um-
strittenen „Befreiungstheologie“ dar-

gelegt. die vermutlich schon bald

durch die Veröffentlichung eines ent-

sprechenden vatikanischen Doku-

ments zur offiziellen Kirchenlehre

werden wird. „Die wirkliche ^frei-

ung“ - lautet ein Kemsatz der Äuße-

rungen des Papstes zu diesemThema
- „vird nur dann erreicht werden

können, wenn die geistliche Dimeiir

rion des Mensche berücksichtigt

und angestrebt wird.“

Vor allem in dem vatikanischen

Dokument der Kongregation für die

Glaubenslehre unter Joseph Kardinal

Ratzinger gegen „marxistische Ten-

denzen“ in der vorwiegend in Latein-

amerika vertretenen „Theologie der

Befreiung“ war eine Verengung der

Verkündigung des Glaubens auf

sozioökonomisebe Aspekte scharf

verurteilt worden. Der Vatikan - so

hieß es damals im Jahr 1984 •> werde

in einem weiteren Dokument zur Fra-

ge der „Befreiunr aus kathoüscber

Sicht positiv Stellung nehmen.

Wie das aussehen wird, machte der
Papst in Indien deutlich, wo Mülin-

nen von Menschen in schlimmster

Armut leben, wo andererseits die aus-

geprägte Spiritualität der traditionel-

len asiatischen Religionen einen An-
knüpfungspunkt dafür bietet, wie die

„vorrangig Optio.n für die Armen“
nach Auffassung des Papstes verstan-

den werden soll

Bestandteile der Armut sind

der Meinung des Papstes, die er in

den ersten Tagen semer Reise durch
Indien immer wieder darlegte, nicht
nur Hunger. Krankheit, Arbeitslosig-

keit, soziale Unterdrückung und ma-
terielle Ausbeutung. In der modernen
Welt gebe es vielm^ „verschiedene
Arten moralischer Armut, die die
Fteiheit und Wurde der Menschen be-
drohen“. Verkennung der Bedeutung
des menschlichen Lebens, ein fal-

sches oder irregeleitetes Bewußtsein
die zerstörte Familie, die Sünde - dies
alles sind nach den V.’orten des Pap-
stes Tonnen von Armut die die Kir-
che bei ihrer Seelsorge zu berücksich-
tigenhabe.

Seite 2: Botschaft

F



1 :

2 MEINUNGEN DIE TTEhT - Nr. 31 - Donnerstag. 6. Fafaitiar 1986

f SM
SK
7m
4M
7«
6«
«M
4i
6l
4M
««.

4V
P TV
F tO
F TM
F Si
P S(
P TV
f TM
P TM
P ID
F 5*
P IV
F ay
F TM
F 9i
P TM
P ID
f n
F 10
F n
F 9M
F 9V
F V<
F IM
P 9i
F DM
F TM
F TM
F 4i
F T»
F IM

1

!

I

!

DIE#WELT
UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND

Nicht nutzflächendeckend
Von Henner Lavall

I
m Agrarbericht 1986, den das Bundeskabinett gestern verab-

schiedet hat zeigen sich keine sehr hoffiumgsvollen Ansätze

für die Zukunft der deutschen Landwirtschaft Da ist die Rede

von dem B^sthalten an der Preispol^ als „Grundig der

iflTidvTiTtfybpftliphen Einkonunenspolitik“ und von „sinnvol-

len ^nzepten zum Abbau übersdiüssiger Produktion“. Hat

nicht gerade die Preispolitik versagt?

Der Agrarbericht geht nicht ein auf die zahlreichen Diskus-

sion^ und Vorschläge der letzten Monate zu einergrundlegen-
den Änderung der europäischen Agrarpolitik. Es wird kein

Wort verloren über Mö^chkeiten, wie den Landwirten ihre

Leistungen bei der Pflege und Erhaltung der Kulturlandschaft

zu vergelten sind. Die bereitende steuerliche Entlastung für

die landwirtscbafUichen Betriebe wird nicht erwähnt.

Das gleiche gilt für die Produktions- und Einkommensalter-

nativen. Programme zur Erzeugung von Agrarrohstoffen, die

sich für eine Verwendung in der Industrie eignen, sollen nur
minimal gefördert weMen. Und der Hinweis auf die mö^che
Verwendung von Bioethanoi aus Getreide, Kartoffeln oder

Zuckerrübenim Benzin fehlt ganz. Erst in seiner Erklärwg^
Vorlage hat Kiechle in jew^ einem Satz „Erzeugnisse im
Energiesektor** und „Herausnahme von Flächen aus der land-

wirtschaftlichen Produktion** als „neue Wege** erwähnt

Dies ailps ist wenig aufschlußreich wenn man bedenkt, daß
die EG-Kommission bei den derze^en Gegebenheiten am
Markt auf mindestens einem Einftieren der l^ise bestehen

wird und bei Getreide zusätzlich eine Erzeugerabgabe in ihre

Planungen mit einbezieht

Und es befriedigt umso weniger, als der Agi^bericht selbst

davon ausgeht daß die Bauern bereits in diesem Jahr mit
einem Einkommensrückgang zwischen vier und acht Prozent

rechnen müssen. Ihr Abstand zum Jahresverdienst eines au-

ßezhalb der Landwirtschaft tätigen Arbeitnehmers wird sich

weit über den ftir das Vorjahr ermittelten Wert von 15 000 DM
vergrößern. Man hätte gern etwas Grundlegendes gehört Mit

diesem A^arbericht plus Be^eitrede können Menschen, die

sich nach ihrer Zukunft als Bauern fragen, nicht viel anfangen.

Husak hatte keine Zeit
Von Carl Gustaf Ströhm

Daß Bundesaußenminister Genscher und sein tschechoslo-

wakischer Amt^oUege Chnoupek sich Im schönen Karls-

bad treffen und bei dieser Gelegenheit eine Likörfabrik sowie
einen Weinkeller besichtigen, ist zu begrüßen. Ebenso erfreu-

lich ist es, daß die beiden Minister dort zwanglos über Ost-

Westrl^bleme, humanitäre Fälle und Umweltfragen spre-

chen, vor allem über das Waldsterben und die Luftverschmut-
zung. Da Bohuslav Chnoupek persönlich ein umgänglicher
Mazm und Genscher auch nicht gerade ein Freund harter

Formulierungen ist, gibt es also keinen Grund, daran zu zv>'ei-

fetn, daß beide Herren ihre Begegnung auch diesmal wieder als

Erfolg bezeichnen werden.

Dennoch kann man sich des Eindrucks nicht erwehren, daß
hier zwischen amtlichen Erklärungen und der Realität ein

gewisser Gegensatz klaftt. Das Verhältnis der CSSR-Führung
zu Bonn ist in Wirklichkeit mehr als kühL Was sich auch darin

zeigt, daß Genscher diesmal nicht von Partei- und Staatschef

Husak empfangen wird. Die tschechische Seite soll erklärt

haben, Husak habe vor dem Parteikongreß keine Zeit für den
deutschen Außenminister. Für ein Gespräch mit dem österrei-

chischen Bundespr^denten Kirchschläger hatte Husak letzte

Woche durchaus Zeit Er reiste sogar von Prag nach Preßburg.

Vielleicht wäre es sinnvoller gewesen, wenn Genscher erst

den sowjetischen und den kurz darauf folgenden tschechoslo-

wakischen I^-Kongreß abgewartet hätte. Auch in Prag könn-

ten in der Ära Goi&tschow einige Klärungen fällig sein. So
beißt es, Teile der CSSRrFührung hätten in derVergangenheit
zu sehr auf Tschempnkn und Romanow gesetzt und müssen
sichjetzt erst einmalmühsam aufGorbatschow umoi^tieren.

Was das deutsch-tschechoslowakische Verhältnis.^£trifft, so
vermißt man die Reziprozität - etwa in der gegenseitigen
Einhaltung der Helsiziki-Schlußakte, zu der aifch die von
CSSR^te drastisch eingeschränkte Reisefräiheit gehört

(während Prager Emissäre sich in der Bundesre|)ublik wie die

Fische im Wasser tummeln). Vergleicht man B9nns Beziehun-
gen zu Frag mit jenen zu Budapest, dann merkt man, wie weit

Karlsbad von einem Tauwetter entfernt ist

Die Falschen gestellt
Von Peter M. Ranke

D er Luftweg zwischen Libyen und Syrien ist eine Zwei-
bahnstraße für den Austausch von Terroristen, Ausbildern

und Waffen. Die Verlängerung führt nach Iran. Da einer der
übelsten Terrorchefr, Habasch von der „Volksfront“, am Wo-
chenende mit einer libyschen Maschine von Damaskus nach
Tripolis geflogen war, nalunen die Israelis an, erkomme Diens-

tag mit der gleichen Maschine zurück. Aber der Geheimdienst
irrte sich wohl

„Die Terroristen mißbrauchen den weiten Mantd des VÖl-

keiiechts für ilu« Aktionen**, sagte der Labour-Abgeordnete
Abba Eban in Jerusalem. „Wenn wir Habasch geschnappt
hätten, würde die freie Welt uns heute gratulieren.** Das tut sie

nicht und insbesondere die arabische Weit vornean Syrien,

schwören Vergeltung für die erzwungene Landung der liby-

schen Maschine.

Der Vorwurf lautet: „Luftpiraterie** und „Verletzung des
Völkerrechts**. Der UNO-Sicherheitsrat wird bemüht Aber es

ist nicht zu leugnen, daß Syrien wie Libyen Horte der Ter-

roristen sind. Die vier Mann, die Ende Dezember in Rom und
Wien sechzehn Luftreisende ermordeten, kamen aus Damas-
kus. Und im syrischen Herrschaftsgebiet in LJbanon werden
noch immer vier Amerikaner, vier fränzosen und ein Brite seit

fest einem Jahr unter unmenschlichen Bedingungen als Gei-

seln gehalten.

Natüiiich könnte Damaskus für ihre Freilassung sor^n, so,

wie es die schnelle Entlassung der entführten Sowjetdiploma-
ten in West-Beirut betrieb. Aberdas syrische Regime spielt den
Unwissenden.

Die US-Regiening hat Syrien bisher nicht auf die gleiche

Stufe wie Libyen gerückt weil Washington den Präsidenten

Asräd noch immer für den „Friedensprozeß“ zu gewinnen
hofft Aber die Syrer sind statt dessen mit ihren Gefmgsleuten
in Beirut dabei, Präsident Gemayel zu stürzen. Zehn Bomben-
flnsrhläge in elf Tagen mit Dutzenden von Toten im Chri-

stenviertel sollen ^mayel nachhelfen. Der Sprengstoff

kommt aus Syrien. Damaskus klagt den „Terror** der Israelis

an. Von Rechts wegen gehört Syrien selbst auf die Anklage-
bank.

Herr Chnoupek lädt zu Prager Schinken ein ioausböhle

Beifall vor dem Sturm
Von Fritz Wiith

Nach fünf Am^'ahren im Wei-
ßen Haus weiß man es: Wenn

es darum die Nation zu moti-

vieren. den Bürger diield anzuspre-
chen und Stimmungen zu wecken,
dann ist Verlaß aufRonald Reagan.
Seine Rede zum „State of the

Union** war, wie erwartet, eine rhe-

torische GlanzLeistu^. Sie verzich-

tete aufprogzammati^es Rohma-
terial - es wird vierundzwanzig
Stunden später nachg^efert - und
setzte Statteessen moralische, ideo-

logische und politisch-psycholo-

gische Eckpfeiler. Er stellte in den
Mittelpunkt nicht so sehr globale

Probleme, als daß er sich einem
politischen Mikrokosmos, der Fa-

milie, zuwandte. Reagan nannte sie

den „Co-Star des großen amerika-
nischen Comeback“.
Es mag nicht sehr einfallsreich

aussehen, wenn in der elektronisch
ausgestrahlten Antwort die demo-
kratische Opposition das gleiche

Thema in den Mittelpunkt stellte.

Aber das war schiere Notwehr im
Vorfeld des Wahlkampfes.
Die Rede sandte nic^t nurSigna-

le an den umworbenen amerikani-

schen Bürger aus, sie gab auch den
Nachbar^ Partnern und Konkur-
renten dieser Nation deutliche Hin-

weise über Zielrichtung und
Schwerpunkte der amerikanischen
Politik in den nächsten zehn Mona-
ten. Sie haben es mit einer Re^
rung zu tun. die politische Vorgän-

ge mehr denn je nach innen- und
wahlpolitischer Wirku^ abkiopft,

die sdbstbezogener a^rt und rea-

giert als im leteten Jahr.

Die 0\rä.tioiien, mitdenen die Re-

de Reagans betohnt wurde, können
Leicht Uber die politischen Realitä-

ten hinwegtäu^en. Tatsache ist:

Ronald Reagan geht in das schwer-

ste und stürmischste Jahr seiner

bisherigen Amtsrait denn die Kon-
greßwahlen im November ent-

scheiden über seine Efiektivität in

den letzten beiden Jahren seiner

Amtszeit Es geht für die Republi-
kaner darum, bei dieser Wald ihre

knappe Mehrheit im Senat zu be-

haupten. Mißlingt es, wird R^gan

j

in den restlichen zwei Jahren ge-

I
gen ein feindseliges Repräsentan-

I
tenhaus und einen unkooperativen

I
Senat anzukänipfen haben, und

! das könnte über seine Kräfte ge-

I

heiL

Begleitmusik dieses Wahlkamp-
' fes wird der Lärm um das zentrale

I

innenpolitische Thema der nach-

I

sten Monate, das Budget, werden.

I

Es wird eine Phase des politischen

Pokerns, Bluftsns und Tauziehens
zwischen dem Weißen Haus und
riPTti Kongreß um p*inpn bis auf die
Knochen ab^magerten Staats--

haushalt geben.

Ronald Reagan hat sich in die-

sem Duell mit gingm standhaften

Nein zu Steueierhöhungen, die die-

sen Budgetdruck entschridend
mildem konnten, mit dem Rücken
an die Wand manövriert In diesem
Duell wird - und das dürfte ftir die

Alliierten nicht ohne Bedeutung
sein - der Verteidigimg^ushalt
zu einem höchst umstrittenen
Spielball werden. Die Opposition

drangt darauf, daß dieser Etat der
Anti-Deftzitpolitik in Reicher Wei-

se unterworfen wird wie beispiels-

weise «nige Soäalprogramme.
Reagan dagegen will dai Etat, wie
vom Senat im letzten Jahr zuge-

sagt um drei Prozent anhebea

Es ist mehr als ein Test

Reaganäi^r Standhaftigkeit es

geht ln diesem Duell zu^ekh um
die Glaubwüpdi^eit der amerika-
nischen Verteidigungsstrategie der

letzten fünf Jahre. „Wir haben fünf

Jahre dem Ziel gewidmet jene ge-

fährlichen Lücken zu schließen,

die das Ergebnis von Busionen
und Nachlässigkeit sind“, be-

schwor er gestern den Kongreß.

„Wir haben wichtige Fortschritte

erzielt doch die Bedrohung durch
konventionelle und strategische

Streitkräfte der Sowjets bleibt

groß. Die Sowjets müssen wissen:

Wenn Amerika seine Verteidigung
reduziert wird es wegen nacnlas-

sender Bedrohung, nicht aber we-

gen nachlassender Entschlossen-

Von der Familie bis zum Defizit:

Reagan fotO: ap

beit geschehen.“ Hier offenbaren

sich die außenpolitischen Akzente
des bevorstehenden Budgefkriegs,
Hpnn Ttpagan Irnrnpft jji dieem Du-
ell «igipinh um den Erhalt jener

starken Auspngsposltion für das
berörstehende zweite Ge^näcb
mit Gorbatschow, von der aus er

vor zwrieinhalb Monaten den Gip-
fel in Genf beherrschte.

Es besteht kein Zweifel mehr
daran: Es war die duxch einen

wachsenden amprilcanisnhpMn Mlli-

tarhanshalt gplfPnngPrrVinptiP Poli-

tik der Stäi& die die Sowjets wie-
der an den Verhandlungstisch zu-

rückgebracht hat

Doch audi die Partner der USA
wären sCÜecht beraten, wenn sie

diesen bevorstehenden Budget-

krieg zwischen Weißem Haus und
Kongreß als ein inneramerikani-

sches Problem abhakten, das sie

nicht behelligt Die Amerikaner ha-
ben sich unterdem selbstveroidne-

ten Spairegime des Giamm-Rud-
man-l^gramins einer Budgetdis-
zipQn unterworfen, die Notwehrre-

aktionen auslösen wild, deren Wir-

kung weit über die eigenen Gren-
zen hinweg spürbarw^en dürfte.

Der dmoktatische Senator

(5eorge IVÜtchril gab soeben einen

Vorgföchmack darauf, als er er-

klärte: „Das Land, das Japan und
Deutschland nach dem Zweiten
Weltkrieg aufbaute, sollte nicht ein-

fecb im Kampf um den Auslands-

handel die Waffen strecken. Es wä-
re eine bittere Ironi^ wenn wurden
Handelskrieg verlieren würden,

nachdem wirden Weltkrieg gewon-
nen haben.“

Es würde nicht überraschen,

wenn sich diese MHitanz im l^aufe

des Budget-Duells nicht nur dem
handelspolitischen Bereich son-

dern auch der Verteidigungspro-

blematik zuwenden wurde. Die
NATO-Partner der USA wären gut
beraten, sich darauf vorzubereiten,

daß schon in naher Zukunft aus
dem Kongi^ heraus Druck auf sie

au^eubt wird, wie es einst durch
den Senator Sam Nunn geschah,

und mahnende Hinweise über eine
„l^rechtere finanzielle Lastenver-
teilung“ im Bündnis laut würden.

Ronald Reagan sprach von
„dunklen Sturmwolken“, die in der
Budge^ge über Washington lä-

gen. Die Ausläufer wöden nicht

l^e brauchen, den Atlantik zu
überqueren.

IMGESPRÄCH Klaus Töpfer :
;

^ J ,

Der Fernpendler
Von Joachim Neander

S
piniMn schwarzen äfimster-Merce-

des (mit Katalysator) pai^ er ä-
ganhSTwiig - zentiznetGsgmau in eine

LücTcff, in selbst mit

ainam WiHpTWa^epaiifn nicht hinein- '

wagen würde. Nicht wenige reduien

firn unter die 'Zukunftshofihiingen

der daitschen Politik-zu denbesten
Autofahrern unter den Politikern ge-

hört er mit Sicherheit Und das hat

bei Professor Klaus Töpfer (CDU),
Hpm ^jährigen Minigter für Umwelt
Ttnrf Gesundheit des Ziandes iteein-

land-Pfalz, rinei sehr profenen

Grund: Er ist jahrdang Fernpendler

gewesen.

Würde man dai Gemchten ^u-
ben, wäre es mit.deni Pendeln für

lüpfer zioch lange nicht zu Ende. Im-

mer noch sdien üm viele in seiner

Partei als Herausforderer für Oskar

TjfnntaiiTig im 1S90, andere

als neumi t^iTnriMgirmw^ttminigtef in

oingm umgdnldetei Kabinett Hel-

mut Kohl, wieder andere als höchst

geeigneten Erben des zfaeinland-pfäl-

wVhm Landesvaters Bernhard Vo-

gel, fallg der i^endwann nach der
nSrhstgn odcf üboimchsten Land-

tagswahl anderes als Begieren in den

Sinn bekommen sollte.

Rpim Penddn lernt man Autofäh-

ren. Aber auch Nacbdenken über das
Polztikedeben, über Karriere, Seßhaf-

tigkeit, Verwurzelung. Da hat man es

mflnffhmflV als Seiteneinstdger

schwöer, als Seiteneinsteigfir in die

Politik und als Seiteneinsteiger in

diese Bundesrepublik.

.

Töpfer ist in Waldenburg, Nieder-

yhTpgicn, geboren. Kohlerevier. Ein

fremdes Land& dnen, der schon als

Tginri weg mußte und seither nie wie-

der hinfufar. Und doch sorgt der enge
v.iienmmpn'hfllt der Grofifemiliej die

noch viele Verbindungei in die Hei-

mat hat, bis heute dafür, daß das

Schlesische Bedeutung behielt für

sein bisheriges Lebea
Sehulzeit in Höxter(Ostwest&lerX

Studium der Volksvrirtschaft in

Mainz, Frankfurt, Itfiuister. Erste wis-

sezischaftlicbeLdir^ti^it, 1971 der

erste Versuch mit dm* Politik als Plar

Ministerfürund mH Zukunft: Töpfer
,fQTO:OPA

nungs- und Informaticmsdirf des

«aarianHisphen hfipistaprasidentei

Röder; Rückkehr in die Wissenschaft #
als Prbfeasor in Hannover uzid hoch-

geschätzter (3utacfater für natinnnlp

und internationale RaumordtumgS;

und Umweitfragen. 1979 der zvreite

Versuch mit der Polxtik; Staatssekie-

iSi und seit 1985 Minist^m Mainz.

Und immM- dauerte es Monate, bis

die Fainilte (FYau Ulte inzwischöi drei

Kinder) nachziehen konnte. Da lernt

man, wie löpfeT zugUit, ein wenig

jene anderen Politiker böiaden. die

sich stete auf die heiinatiiche Einbin-

dung und .Verwurzetung (die vid .

ynahT ist als nuT diesogenaimteHaus-

mariit) verlassen könn^ .

Jetztwohnt die FamilieToipferwie-

der vereint in Mainz-Bretzenheim. ^
Wer dies alles weiß, wird sich den

zukunftsträchtigen Minister in Zu-

kunft nicht mehr nur als einen vor-

der Tag für Tag sehnsüchtig

auf den nächsten Karrieieaimif aus

Boim wartet

Neulich stand in den Zeitungen des

Landes die Übeischi^ „FDP fragt

nach der Zukunft von Minister Töp-

fer“. Seine hat beim Prfihstück

gesagt sie würde am liebsten auch

etwas verlautbaren: J*rau Töpfer

fragt nach der Zukunft von Herrn

Töpfer.“

DIE MEINUNG DER ANDEREN
BRAUNSCHWEIGER

ZEITUNG
Sie aie WkaMtcaUacin:

ln der Buiteesr^ublik treffen zwei

StzeOmktionen, die scheinbar nichts

miteinander zu tun haben, zeitlichzu-

«ammwi ufld verstärken wechselsei-

tig ihreAuswirkungen aufdie betrof-

fene Öffentlichkeit Zufell? Die Wani-
streiks der ÖTV in derTarifrunde des

öffentlichen Dienstes sind legitiirL Al-

lerdings bislang die Frage unbe-

antwortet warum sie schon jetzt ver-

anstaltet weiden, da die Verhaztelun-

gen noch keineswegs gescheitertsind

und die öffentlichen Arbeitgeber ein

verbessertes An^bot angekundigt

hatten. So trifft es sich, daß sie nun
mit den Aibeitsniederl^imgen des
DGB gegen die geplante Ändenmg
des P^'agraphen 116 zusamTnpnfat

len. Diese Streiks aber sind nicht legi-

tim, weil sie politische Streiks sind,

mit denen der Gesetzgeber unter

Druck gesetzt werden soll . . . Wenn
(Ernst Breit) aufeine Kraftprobe zwi-

schen einerstarken Interessengnippe

und einem demokratisch legHiimer-

ten Verfassungsorgan hinsteuert, lädt

er eine schwere Verantwortung auf
sich.

Sambucget# lAbenDblaii
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Es gehört schon einiger Mut rfagn

die neuen Ariieitsmaridzahlen als

„Vbrtxrten des frfihlings“ zu bezeich-

nen, wie es Noit^ Biüm macht . .

.

Koalitionspolitiker tun sich und den ^
Aiireitsuchenden

.
Gefeüen,

wenn sde aus jeder neuen' Arbeits-

marktstatistik nur die positiven Zah-

len heraussuchen, ohne den Millio-

nen, die vergeblich eine Beschäfti-

gung suchen, wenigstois ihr Ifitge-

fühl auszudfudcen.AbermitderSPD
alles schwarz in schwarz zu malen, ist

eb«iso felscb ... Es ist eine enorme
Leish^ deutschen Wirtschaft,

daß sie im vergangenen Jahr 250 000

neue Arbeitsplätze bereitgesteUt hat

und in diesem Jahr weitere 300000
schaffen will Aber dadurch rinkt die

Arbeitslosenzabl nicht, wenn dank
der geburtenstarken Jahigänge, die

jetzt Beschäftigung suchoi, und dank
immer noch steigenden Interesses

von FVauen an einer Emfwhstatigfcpif.

das Kräfteangebot ebenfeUs jähriich .

um 300 000 wächst (jenau die entge-
*

gengesetzte Entwicklung setzt im
nächsten Jahrzehnt eizL

LEMATIN
Die Pulser Zeitans hniiiiiirMlhii die 1b-
nellMhe abCusaklloD:

Nachdem das Abfangen des liby-

schen Flugzeuges ein Fehlschlag war,
werden bestimmte Personen inzÜK'-

halb des israelischenQphpimHipngtiPs

Rechenschaft ablegen Aber
es ist offenkundig, d^tß die fgra^tis

weitere Versuche untemphmpn wer- -

den. ^

I

Im Lärm der Proteste wurde der Papst dennoch gehört
j

Die Botschaft vom Menschen im Vielreligionenstaat Indien ! Von Friedrich Meichsner

D er Mensch mit seiner Würde,
seinen un\'erzichtbareD Rech-

{

len und seinem Geist war das Leit-
I motiv der Reden und Handlungen
i
Johannes Pauls IL in den ersten

I

tlinf Ihgen seines zehntägigen In-

j
dien-Besuchs. ln diesem Land, ge-

,
prägt von religiöser Tradition und

I

reli^öser Vielfalt, gab Karol Wojty-
r la seiner ersten En^klika „Re-
I demptor Hominis“ eine alle Reli-

I

gioQsgrenzen überschreitende uni-
versale Dimension. Alle Reli^o-
nen, so forderte er, müßten im

1 Dienste des Menschen zusammen-

j

arbeiten - des hfenschen, der „im
! Mittelpunkt der Welt“ stehe und
;
auch ..der Weg der Kirche“ sei Die-

' se Verteidigung des Menschen

j

müsse vom Geist ausgehen. Sie set-
' ze. wenn sie zur „wahren Befrei-

;
ung“ führen solle, eine „spirituelle

I

Religion des Menschen'* voraus.

’ Wieder erlebte man, HaB dieser
I Papst immer am überzeugendsten

i

wirkt und Konfessions- wie Reli-

I
gionsunterschiede überärückt,

I

weim er sich zum Anwalt des Men-

I

sehen macht. So reserviert - wenn
' auch freundlich - der Empfang des

Gastes auf diesem vom Christen-

tum kaum berührten asiatischen

Subkontinent zunächst ^wesen
sein mag, die Botschaft vom Men-
schen hat das KUma von Etappe zu
Etappe spürbarer erwärmt

Die Worte, mit denen Johannes
Paul n. seine Predigt aufdem „Bri-

gade Parade Ground“ von Kalkutta

zu der be^ckenden Kulisse die-

ses größten Armenhauses der Welt
beendete, fenden weiten Vüderhall:
„Tut nichts zur Verewigung von
Ifeß, Ungerechtigkeit und Leiden!

Tut nichts zur {^rderung des Wett-
rüstens! Nichts, was die Unter-
drückung von Völkern und Natio-

nen fordert! Nichte was inspiriert

ist von Imperialismus und un-
menschlichen Ideologien! Laßt
endlich diejenigen sprechen, die

keine Stimme haben! Laßt sie spre-

chen! Laßt Mutter Teresas Anne
und alle Armen der Welt sprechen!

Ihre Stimme ist die Stimme Chri-

sti!“

Der Anklang, den der Papst mit

seinem leidenschaftlichen Plä-

doyer ftir den Menschen und des-

sen die Religionsfreiheit einschlie-

ß^de Würde findet, hat im kom-

munistisch regierten Kalkutta so-

gar die Sowjets auf den Plan geru-
fen. Offensichtlich meinen sie, sich
in puncto ReUgionsfieiheit recht-

fertigen zu müsseiL VTie anders ist

sonst zu erklären, daß sich der Kul-
turattache des sovijetischen Gene-
ralkonsulats der Stadt veranlaßt
sah, während des Papst-Bauches
in einer indischen Zeitung in einem
langw Artikel zu behaupten, daß
in seinem Staat absolute Freiheit
der Religionsausübung herrsch-

ten?

Als Ikfristerbeispiel nannte er
ausgerechnet seine litauische Hei-
mat. Deren Katholiken allerdings

wollte der Papst schon vor Jahren
besuchen; dieMoskauer Regierung
hat ihn daran gehindert

Sicherlich wäre die Verwirkli-

chung der vom Papst in Neu Delhi
geforderten Zusammenaiheit aller

Religionen „im Dienste des Men-
sche und seiner Entwicklung, zur
Wahrung seiner Rechte und seiner

Würde** das letzte, was sich die So-
wjets wünschten. Aber Johaimes
^ul n. scheint entschlossen zu
sein, darin voranzugeherL

Leicht wird dieser Weg gewiß
nicht sein. Und daß er zum Ziele
fuhrt, ist keineswegs gewiß. Auch
hier in Indten sind sefeon Hinder-
nisse offenbar geworden. Der Auf-
rufdes Papstes zum interreligiösen
Dialog wild nicht von allen, an die
er gerichtet ist in gleicher Weise
positiv aufgegriffen.

Manche Repräsentanten des
Hinduismus verweigern sich ihm.
Sie bleiben den interreligiösen Ver-
anstaltungen dieser Reise mit der
Beendung fern, daß dabei kein
wirklicher Dialog, sondern wieder
ein päpstlicher Monolog geführt
werde, und daß sie bei ihren eige-
nen Gläubige nicht den Eindruck
erwecken möchten, als unteiwür-
fen sie sich einem päpstlichen Pri-
mat

Unbeirrt lummt Johaimes Paul
IL trotzdem immer wieder auf die-
ses zentrale Thema zurück. Auch
gestern in Madras, der ersten seiner
südindischen Reisestationen
appellierte er wieder an seine nicht-
christlichen Zuhörer „Als Anhän-
ger verschiedener Religionen soll-
ten wir uns in der Förderung und

r iiimeii, menschlicher Brü
Khaft, Erziehung. Kultur, sngia
Wohlstand und oüi^riicher (

—— aiuu UCAcilD
sen großen Vorhaben notig,*

Diese schon in Rom knnTinia
Worte müßten in all ihrer hun
stehen Gewichtigkeit akm^h wirken, wären sie nichl
tragen von dem Ton der in In
gemachten Erfahrungen. Di

sch^t es dem Zuhikim^ vor allem seit Kalkuttamer Sterke durch. Hier hatteE
Wojtyla yieüeicbt ein Schlüss(
If die Erfahrung
H^osigkeit Das

Sterbeheim „pen Schwerkran]
®sseri kon

^ Rittern versuchte, und ihm i

Schwester beispringen mußte.
Geben nicht schon snichp Er

^anz für sich allein, <

Antwort auf die oft



Von WALTER H, RÜEB

Links lädt eine afgh<mi<y>>o Xee-
Stube, m paar Sduitte wöto'
ein Reäaurant *wn. Weikstätten

'

und Läden von KoA>- und R<*nma-
cbem wechsln mit Gold- und Kup-
fe^hmieden ab, da Imlt ein Gewui&
krämen dort ein Mutzenrn»<»b**r
bunte Ware feO.

-ImHerzen
bis Anfang Uiai durch
sehen Basar sddendem. Er ist eine
originalgetreue Nachtnldung des in-
zwischen durch' Bomben »»natnrten

' Dorfinittelpiinkts von Taschkurgan
im Nord^ des sowjetisch besetzten
I*iIldes und ist das Prunkstück einer

Afj^nistan-AussteHung im Staatli-

chen Uusaim för Volkeikunde.

in vielen Ranm^ imri auf mehre-
ren Etagen werden Hpth Ausstel-

' huigsbesudier abm* auch Geschieht^'
Kultur und Wirtschaft des T-amdcg

nähergebracht, seine Menschen-vor-
gesteOt, ihre Waffen und Klei^^sö-'
wie Bzusrat'und Sciunuick

SchließKch wird auf geogrephische
Eigenheiten Afj^ianistans, auf Tier-

und Pflanzenwelt sowie seine Bedeu-
tung als Drehscheibe im vordeiaaati-

sditt Raum emgegahgoL

Die Ausstellung ist irich an weite-

ren AttraktionÖL Die
.
erste, zieiht

schon am TWngang aiUe auf
sich: Es ist der Ea^edhaonswagai
Steyr 100 mit 32 P^ mit dem der

ö^neichisebe Wissrnsohaflfer Max
.
Bäschvorein^halbeh.Jduhimdmt
das wilde Land am Sndukusefa be-

reiste. Eine deutsche Firma lieh dem

-

VolfceEkundeimisenm
.

voriUieige-

hgnd ones der letzbm; noch ezishe-

lenden ^unkz^ aui^ dessen Wwt
auf eine halbe Mühön Mark veran-

schlagt wird. thsm lumdert Ahsstd-
iimg^vw geiidnm dea: 74jShiigen

Inningart Pfennig,^ über 20 Jahre

lang an der beruhnden deutsdien
fii^hnlpmKabul mitf»rrightgti*imd

.

ren Kb^^rrtann bdm Bau der Eiiaft-

welke Stmmiauem von Sarobi

ndrdwestlkdrvoa B^l^ mitwi^^

Intemationate Zusammenarbeit
stand der bunten, iiifbtmatimi und
i>iwp»tig!Pn Srhari Ifate. Bdeillgt WB-

ren die Uniyersiäten von Wien und

.

Bietefeid, 'das Ijiidimniusräm IQr.

VolkeEkuiideip
- btiothecB Afi^iianica aus Sdrw^
die si^ tuT» zwi^tg^D^aiX>(^2m^

.

tettensaootiunrikst^^

st^ entwickdt hat Die wertvcdlsten

ttmtriip* zum Zustandekommen da*

AussteHung loteten wohl

Rf.^pnniiseum iiir-VolkKtamde im
boOandisdimr Leidea und die

beitsgeniieinsidiaft A^^ianistan, dn
teser ZosanmynschhiS von ^^ssen-

sdiaÄtem unhs Leitung von Profes-

mr Jent^ vom Geogophischen Im

dm Urnverebät Mannheim.

Ete akt»Trfi<> grtnatWm des Landes
nwy t«»^lrosrii wurcte von den Aus-

nidit ver-

'gessen.'She ganze-Etage istd» »Tra-

go£e ^von Afghanietan* gewidmet
•mifeMi 'gmiftgHonep aus der Buntto

• und zndner«! NadibarUn-

:dem sieÖeh dutVW, werbenum
- ihsteiStötzung - und ^lenden. Die

Ausstengiigsetoftoung q^nzto po-

• B^erete sowie Liebtbil^-

yprtTvy 'nnd ^me Über Eacpeditio-

nen dw'Aft>envereme von Deute^
länd,i)steiTdch und der Schwdz in

die Berswett Afghanistans.

Wer gestern die Abgeordneten
iiidennenarsaalkommm sah,

seUendenidenGangesund
jrtftidftFnd, d».mochtedenken,

daB die Sachesdum gelanfen

sö: Paragraph 116, ersteLesung
desrefbxmieiten
Aiheitsfordemngsgesetzes.

DochderEindruck täuschte.

Von röRST STEIN

Dte Lebhaftigkeitder Fiaktions-

geschäftefOhier, die Hektik

dmltedeDkopterer und die iä-

fe dmTesleverteiler si^ialisiertenam
den ISngeweihten, daß sich

die ffraMinn^ dp« Hohen Hauses für

.
bittere paiiamentariscbe

SffblaAht gerüstet hatten. Und in der

Tat Wer noch nicht gewußt haben
opTH-A Haft <tenri T.ar>ftA rin

W

abTlrampf

ins TTans steht, der w^ es seit ge-

stern. Soviel ungezügelte Aggressivi-

tät, sotnd vmwüstende Polemik bat

der Bundestag schon lange nicht

xnehreriebt

Als dasdreieinhalbständigeDauer-

feu^ veiä>bt und die Debatte ge-

war, hatten die Sorialde-

mokEatezi.mit § U6 ihr Wahlkampf-

thpfna i;^ mit dem populären Bun-

desminister fürArbeit und Sorialord-

nimg, Ifoibert Bühn, ihr Opfer

Tiamhhaft.gemacht Jemanden über-

raschte dies noch, nicht einiDal Nor-

bert RdSm sdbst 'V^hrend der SPD-

AbgeoidDete Eugen Glombig ge^e
Von sriner liefen Enttäuschung über

dyn fiübm _TngngffWinh und persön-

lichso geschätzten" Kcdli^mL sprach,

I
der jetzt .den schwosten Soziaifcon'

flikt der letzten Jahrzdmte zu verant-

worten"h^ uid von der .sdiänd-

Tirbetan Rolle, die^ ein Aihpltsmini-

ster in Nachkriegszeit gespielt

hat" - da entrang sich dem so Attak-

ktertgn in äDer DiskretioQ aber von

Hffraffn-rin iinendliihes Gähnen.

Undwas lutte man ihm bis ZU die-

. smn Augenblick schon alles an den

Sopf gefwoifen: Aibäterverrate', hir

tejesseavertreter der - Wirtschaft,

Falschspid Doppelzüngigkeit.

Am mächtigste! von allen und am
^schicktesten donnerte Hans-Jo-

chen Vogel, der seine Adaption der

Wehner-Rolle, nach dieser Kostprobe

ZU «pwiaBenj schou weitgehend ver-

inneriiefat hat

Wo ihm früher die parlamenta-

rieriip Polemik meist als Eopügeburt

geraten war, präzise, khig, aber von
baiiandPT Nuchtemfaeit, da vennoeb-

te & gestern schon Stentorstimme

lind schwellende Ädern zu produzie-

ren. Er saß schonwiedm an die zwan-

zig Mitiiitpn auf srinem Platz, als die

Rote, die ihm Stirn und Wangen farb-

te, erst zu weidien begann

Der Unterschied zu lUjnisterBlüzn,

der vor »Hm sprach, hätte größer nicht

isriri irfiTinAn; Wo Blüffis Tempem-
ment <a*ing ihetoiischen Her.’orbrin-

giiTigpn mm lebhaften Schauspid

werden ließ, weil eine übervolle Na-

tur sich in Kaskaden und Katarakten

entEüit da setzte Vogel das 2i£ttel der

nar»bhnhffmdga Frage ein. Wem ist

die Bundesregiening dieses Gesetz
ripantiw-h schuldig? Wie woEen Sie,

Hör Kollege Blüm, unterscheiden,

von welchem Funkte an eine Haupt-

fbfdening ^ch oder annähernd
gfrirh ist?"

Schwierigkeiten, die auch, koali-

tionsnalte Espöten dein Entvmn aus

dem Hause B&m zum 5 116 beschei-

nigen Ges<hiito ließdermderFrakü-
onsebef der SPD zum Bekg seiner

Zweifel die Namen auiklingen: Kat-

zer, Biedenkopf Stingi - „sind das

alles Lugner und Hetzer? " Der Beifall

von der linköi Seite des Hauses ftzr

Vogel veranlaßte einen Kollegen auf

der Pressetribüne zu der Feststel-

lung: KoHage wird noch ein-

mal bei der SPD schwere Zweifel an

der TWgnung des Kandidaten Rau er-

zeugen.“

Die Koalition jedenfalls hatte das

Ihre getan, das erste Trenen gut zu

uberstehen. Blüm säber macld^ wie

es pcb gehmt, als zuständige Mni-

ster den Auftakt und begründete,

warum 'Mrinnng de Bundesre-
giwniTig überhaupt ein Regelungs-

und Handhiz^sbedazf beim § 116

geben se: Sie habe dfe Pflicht, die

Rechtsunscbeifaeit zu beseitigen, die

im V^n«wiTTionhgng mitriemMptalle-

streik entstanden se. Es gehe darum,

die Arbeitaehme von dem Risiko zu

entiagten, aus de Nümberge Kasse

Eine sozialistische Wohltat

wird vor die Säue geworfen

Mhrfrt«BW* Bwl OpporfrioB*el»#Vo9rt Der Untwiehlod zwbelwB bolelon hatte idcht 91^

Eine bittere, ungezügelte

Schlacht im Hohen Haus
Gelde zu bezLeben, die nur unter

Vorbehalt bezahlt werden könnten.

UndBlum ftifar fort,e darum,

die massive Desinfbrmationskampa-

gne de Gewekschaften zu korrigie-

ren, man die tatsächlichen Ab-
sichten de Regierung „schwarz auf

weiß" in ein Gesetzgebungsvorhaben

einbringe. Blüms weiße Koteletten

plusterte! sich und leuchteten wie

de Stoß eines Habichts, als sich der

Arbeitsminister mit dem „Verleum-

dungsfeldzug", dem .Kreuzzug“ de
IG Metall, „de ich seit 35 Jahren i

angehöre", auseinandersetzte. Die I

Mehrzahlde 250 000 Demonstranten,
j

so de Minister, habe nicht gewußt, I

.weil man es ihr verschwiegen hat“,

daß das Streikrecht nicht angetastet

werden solle Daß es lediglich um
I

eine Präzisierung gehe.

Es war Beobachtern nicht auszu-

madien, ob Norbert Blüm gegen die

massiven, zum Teil auch persönli-

chen Attacken der Opposition inz«i-

seben abgestumpft ist oder ob sie ihm
noch untö die Haut gehen. 'Während

Eansheinz Hauser aus Krefeld, Stell-

vertretender Vorsitzender der

CDUCSU-Fraktion, dagegen wetter-

te, daß dis Geweitschaften dreist ge-

nug seien, sich aus den Mitteln der

Nürnberger Bundesansialt ihre

Kiiegskasse füllen zu wollen -

schließlicb würde die Hälfte der dort-

hin fließenden äfittel vom anderen

Tarifoartner, namheh denm .^beitge-

bem, aufgebracht hatte Norbert

Blüm wnp Unterredung mit seinem

Kanzler.

Es war ein Gespräch unter \ier Au-

ren, aber es vollzog sich vor aller

OfGmtlicbkeit, wämlinh ün Plenar-

saal DerAriieitsnimister stand in der

- erhöhten - ^gierungsbank, Kohl
anfiiärhaib der seitlidien Brüstung.

So schienen sie einen Moment lang

glri^hgroß- Doch amEnde der Debat-

te fragteman sicdi, ob diesem im kom-

mend^ Jahr wideriahiöi wird, was
gpmpinhin in Bonn nur VerteigungS'

ministem passiert: daß sie das Amt
kleiner verlassen, als sie es betreten

haberL CDU-Gmieral Geißler scheint

es, nach sdnem Menenspiel zu

sdüießen, zu befurchten.

Brot, genug für alle,

erschwinglich für alleund
vielfältig- dies feiert das
sowjetische System als eine

EmmgenschafL Doch daß eine
solche Ermngenschaft w»
Blüten treibt, wenn der
Brotpreis ni^lriger gehalten
wird als derSrViehfatter,

beunruhigt nun auch die
Führung in Moskau.

Von R.-M. BORNGÄSSER

Warm ist esim Laden, köstlich

duftet es nach Brot In den
Regalen, dicht an didit Ife-

gen die Schwarzbrotsotten - Or-
lowskfi, Borodinskij, Rigslqj dane-
ben tunnt sich das Weißbrot runde
Paljaniza Ukrainskaja, Studen-
tscheskji-Baton und die ^Utschnyj-
Stange. Es gibt Müchbrot und Diat-

brot „Doktorsldj", es gibt Kringel,

Quarktaschen, Rosinenbrötchen und
schwer izn Magen liegenden Käseku-
chen „Watruschka".

Reichhaltig, fast luxuriös ist das
Bäifaerei-A^ebot in der Hauptstadt
MftgTcan TWiT>ft inrt?mmyig Staatliche

Großbetriebe backen bis zu dreihuit-

deit Tonnen Brot am Täg. Vor dem
Kaufsteht die Gabelprobe: Man greift

eine G^>el vom Bord oder einen Lof-
fpirtipl. Dann drückt man ihn fest in

den Brotlaib, um auch ganz sichezu-

gehen, daß er wi^lich frisch ist Ist

der Laib zu groß, ruft man einem
Unsichtbaren hinter den Bretter-

rosten zu: „halbieren“ oder „achteln".

Dann steckt man seinen Laib Brot

oder Stuck Brot gut sichtbar in

ein Netz. Die rundlich-adrette Vei^

kauferin, die mit weißer Haube hoch

über ihrer thront sieht so mit
pinpm Blick, was der Kunde zu zah-

len hat

Brotläden »ind ausschließlich

.^ihgthcdiPTiiingslSden. Hinter der

Kasse steht eineWaage der sogenann-

ten VoUeskontroUe. Hier kann jeder

Kunde nachprüfen, ob alles seine

Ordnung hat Wehe aber, wenn ein

Ausländer in eine Bäckerei kommt
und mit den flogem nach dem Brot

greift, um es dann vieQeicht wieder

ins Regal zurückzulegen, oder wenn

er nur aus Versehen mit seinem Man-
telärmel über rinpn Brotlaib streift,

Hann 15t das Gezeter der Umstehen-

den riesengroß. .JÄ® kultumyi tsche-

lowje“ - ungäiobdter Kerl - ist das

mildeste, was er sich anzuhören hat

Seit 30 Jahren der

gleiche Brotpreis

Brot ist preiswert Ein Kilogramm

Schwarzbrot kostet zwischen 16 und

23 Kopeken, rund 60 Pfennig: Ein

Pfiind Weißbrot kostet 70 Pfennig.

Die Brotpreise sind seit 30 Jahren

nicht erhöht worden. Immg wieder

appelliert die „Prawda“ an ihre Leser,

Haß das Brot das Maß aller Dinge sei

und der Preis der kleinstmö^he.

Immer wieder bringt das Paiteioigan

in Erinnerung, daß das „Chleb" in der

Sowjetunion für jedermann erhält-

lich und öschwin^ch ist daß es zu

den größten Errungenschaften des

Sozialismus gehöre.

Der Staat subventioniertjedes Kilo

Brot mit rund 40 Kopeken. Aller-

dings, gewürdigt wird diese Wohltat

nicht ln anem Land, wo Fleisch, Ge-

müse und Obst absolute Mangelware

sinHj ffipht der Fremde entsetzt wie

das Brot hier regelrecht verschleu-

dert wird. Jedes russische Hausmäd-

chen schaut einen Ausländer mit Arg-

wohn an, wenn er nicht täglich fri-

sches Brot ißt ja, wenn er suüi etwa
weigert das alte (wohlgemerkt: nicht

etwa verschimmdte) Brot wegzuwer-
fen.

Zwar werden immer wieder „Brot-

Aktionen" gestartet Das heißt in Zei-

tungen Waden Rezepte veröffent-

licht wie und was «»an aus .altem"

Brot alles zuböeiten kann. Doch die-

se Aktionen fruchten nichts. Man füt

tert hier weiter hemmungslos das

Brot an Hühner, die man privat

hält an dieThubenim Paris oder man
mästet sogar auf dem Land die

Schweine damit

Denn die paradoxe Situation der
übenubventionierten Brotpreise hat

letztlich Hawi geführt das VipH.

fiztter hierzulande knapper und teu-

rer ist als das zu Brot verarbeitete

Getreide. Deshalb scheuen sich we-
der Staats- noch Privatbauem, ihren

Schweinen und Kühen Brot voxzuset-

ren. Und die Parteiorgane druckten
bisher gewohnheitsmäßig beide Au-
gen zu. Die satirische Zeitschrift

jCrokodil“ veröffentlichte unter der
Überschrift „Metamorphose" eine

Karikatur, wie aus braunen Brotlai-

ben fette Schweineleiber entstehen.

Doch nun gab das Politbüro strikte

Order, „die Verschwendung von
Grundnahningsmittdn zu stoppen“,

weil sie nicht nur materiellen Scha-

den anriebte, sondern auch morali-

schen. Zornig appellierte Parteichef

Gorbatschow aufeiner seiner Inspek-
tionsreisen durch das Land in ZeUno-

grad an die Genossen: „Unsere ge-

meinsame Sorge ist es, die Einstel-
lung zum Brot entschieden zu än-

dern." Die Tatsache, so Gorbatschow,
daß die wichtigsten Nahrungsmittel

für alle Bevölkerungsschichten er-

schwin^ch seien, sei .unsere große
Errungenschaft“. Zm Zentralkomitee

lidien immer mä!r Briefe von 'Werk-

tätigen ein, in denen die Frage der
MiBnchiiing der Arbeit von Arbeitern

und Bauern aufgeworfen werde, die

sie bei der Produktion von Brot und
anderen landwirtschaftlichen Erzeug-

nissen leisten.

Und der Parteichef zitierte zornig

rinige Briefe. .Brot ist Leben",

schrieben die (^nossen Iwanow und

Mangalow aus der Siedlung Magansk

der Region Krasnojarsk, „das ist un-

ser Reichtum, die Kraft und Stärke

der Heimat, und wie ^^»risch

mitunter die Einstellung zum Brot
,

Man muß endlich dieses Prohtoun-^^gfl jeg

jnjtfpihar anpacken." Und weiter zi- .„yg ver-

tierte Gorbatschow einen Brief aus k; Castro
'

Moskau. Der Genosse Suchanow inen Funk-
;

stellte darin fest .In Mullbehältemn auf dem
,

siehtmanaberWeißbrot,imtdenAth :

fallen des Gaststättenwesens kannfaniswen

man das Vieh zeicUich füttern."
Leistung, I

Und trotz allem: Einen großen Teil t und Effi-
J

des Getreides air Versorgung ihrer Er
j

Bevölkerung muß die Sowjetunion njj* “® "
;

aus dem kapitalistischen Ausland
j

einfOhren. Ohne die Getreideemflih- ge^hs ]

ren aus denUSA, Kanada und Argen,-
_ ef.

tinien konnte sich die kommum- iese rhe- :

stische Supermatfat nicht ernähren. Leistung
'

19fö wieder 55 Mühonen sich noch

Tonnen Getreide für teure Devisen »üssen.

eingekauft werden.
fototap

-C-

Brot in der SowjetuBien: Hb LuxMflBgebot zu

Spetlpieisea
foto-.ap

icaraguas

Emte-Ergebnisse übrigens

bleiben geheim

iermafUL

Die Ernten blieben in den letzten mna“ er-

Jahrzehnten immer weit unter dem’^schi-

erhofften Plansoll. Die Konsequenz: mischen

Seit 1980 hält Moskau seine Enites-Er- ?e Guer-

gebnisse geheim. Westliche Agrar- ior imd

Expertmi schätzen, HnS das Getrei- mitglied

de-Aufkommen 1985 bei rund 190 mitge-

MUionen Tonnen lag - 50 BÜUionen
weniger, als das Plansoll vorschrieb, rkt die

Als Hauptgrund für dieses Versagen nmelten

wird das ungünstige Klima ange- üffiziere

führt. Zwei Drittel der Gebiete, in ich Ost-

denen das sowjetische Getreide ge-. Die

erntet wird, lägen in der Zone des sr Raul,

sogenannten riskanten Ackerbaus, geführt,

wo es entweder nicht genug Feueb- tschelte

tigkeit oder nicht genug Warme gibt luchten

Natürlich lie^ die Hauptuisa-

chen auch in der Gleichgültigkeit der

sowjetischen Sowchosen- und Kol-^^“
chosen-Farmer, in ihrer „Chalatnost“ ^
(Schluderei), die sie sicher nicht von

‘

heute auf morgen aufjgeben können.

Und man kann sogar das jetrige Pro-

blem der sowjetischen Landwirt- ui^te

Schaft auf eine Entscheidung vor'^^go

über 50 Jahren mit zuiückführen: auflionen

Stalins Aufruf vom 27. Dezember
1929 zur T,iqindipru«g der Kulaken ife am
(Privatbauem), der die Zwangsum- h den
cipriiimg und eine gesellschaftüche:hein-

Umwälzung aufdemLande zur Folge Uung;

hatte. Sie hat die Sowjetunion verletze nichts

bar aufeinem Gebietgemacht wo der

„eigentliche Reich-

tum des Volkes

liegt" („Prawda“).

Erste Maßnah-

1^^ men gegen die Ver-

H|^ geudung werden

^1^ derzeit ergriffen.

Schon liest man
über Verurteilungen

von Kolchos-Vorsit-

J"
*1 zendea die bestraft

wurdea weD sie ih-

re Schweine mit I

'"Tv-nf--- Brot mästetea Vor
dPT" radikalen

• Schritt aber, das

.. v>. Brot teurer als das

Viehfutter zu ma-
' chea scheut sich

Gorbatschow. Er

muß die Brotpreise

weiterhin aus politi-

. sehen Gründen
künstlich niedrig

haltea wefl sonst ei-

ne vielgepriesene

„sozialistische Er-

rungenschaft" in

L
,

‘
‘ der UdSSR demon-

I- tiertwO^-Unddas

.gebot z. P“-
Fora-.AP teichef leistea

Langfrist-Bank
Erfolgreiche Unternehmen müssen lan^ristig

planen. Da kann ihnen allein mit kurzfristigen

Krediten kaum gedient sein.

Die IKB unterstützt wachsende Unternehmen

mit Langfristkrediten zum Festzinssatz.

Wenn Sie also den langen Weg vor sich habea
Hann sprechen Sie kurzfristig mit der

Langfrist-Bank.

Industriekreditbank AG
Deutsche Industriebank
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Je vier Jahre
Haft für zwei
RAF-Mitglieder

hd/DW.BInMhai

Im Münchner Terroristenprozefi

gegen zwei Randfiguren der Roten

Armee Fraktion (RAF? sind gestern

die Studenten Emst-Volker Staub

(31) und Barbara Emst (30) wegen
Schußwaffengebrauch, Urkiindenfal-

schung und NGtgiiedschaft in einer

terroristischen Vereinigung zu je vier

Jahren Freibeitsstrafe verurteilt wor-

den. Das Urtefl liegt um ein halbes

Jahr unter dem Antrag der Bundes-

anwaltschaft.

Emst-Volker Staub und Barbara

Emst waren im Juli 1084 in einer

Wohnung in FlanldUrt, die zu konspi-

rativen Zwecken genutzt wurde, ge-

meinsam mit iuxif anderen l^isonen

Ibihunllen

Obariilick
kmii man aboBBiereB.

Bitte:

Der politische Streik und die Verfassung

Aa; DIE WELT. Vertrieb.

Pbstffch 30 S8 30. 2000 Hambuis 36

Bitte iieTeni Sie mir vom nlchsterTeicii-

baren Termin an bis auf weiteres

DIE#WELT
Ff* «ElIfCHU’ae

zum monatlichen Bezugspreis von

DM 27,l0(Aiisland 37,10. Luftpost auf

Anfrage), anteilige Versand- und
Zustellkosien sowie Mehrwertsteuer
eingeschlossen.

Vhraamc/Ndine:

Ich habe das Recht, diese Bestellung

innerhalb von 7 lägen (rechtzeitige

Absendung genügt) schnftlich zu w^de^
rtden bei:

DIE WELT. Vertrieb,

Posdich 303330. 2000 Mambuig 3b

Sie haben das Recht, eine Abonnerrtents-

besteOung innertiaib von 7 lägen (recht-

zeitige Absendung genügt) schriftlich zu
widerrufen bei: DIE WELT, \(ertrieb,

Postfach 305830, 2000 Hamburg 36

festgenonunen worden, nmen wurde
zur Last gelegt, unter anderem die

FUnt-Easeme in Bad Tölzausgespäbt
sowie (Setöude in München und
Frankfurt ausgekundschaftet und In-

formationen über ä^litarginrightun-

gm und Industriebetriebe gesammelt

zu hab^ Die Verteidigung hatte mit

der Begründung auf Rinstelhing des

Verfahrens pKdiert, die Angeklagten

seien in Jsolieihaft*' gehalten wor-

den. Dies sei ein Verstoß die

Menschenrechte und stelle ein Ver-

fehrenshindemis dar.

Das Bayerische Oberste Landesge-

licht erkannte beiden Angeklagten
für die Dauer von drei Jahren die

F^higj^ zur Bekleidung öfiientli-

cher Ämter ab und ordnete im An-
schluß an die HaftveibuBung Fuh-
rungsaufdeht an.

Von RUPERT SCHOLZ

I
m ?!v^mwgnhang mit ripm Streit

um dieÄnderung des Paragraphen
116 des Arbeitslörd&tagsgesetzes ist

die Fenderung nach „politischen

Strökznafinahmen“ laut geworden.
Etfteulicberwmse und zu Recht hat

sich jedoch der DGB gegen solche

Akdonen ausgesproebw; zu Recht
dedialb, weil je^ politische Streik

verfessungswidiig isL

Das Strdkiecht gevrahileistet das
Gnmdges^ in Artikel 9, Absatz 3,

i<»riiglieh im Rahmen der aibeits-

reditlicben Tarifautonomie, d. h. in

der Auseinandersetzung um tariiver-

tra^he Reibungen der ~ wie Arü-
kä 9 ausdrücklich sagt - „Arbeits-

und Wirtschaftsbedingungen". Mit
gutem Grunde bat unsere Ver&ssung
(Gewerkschaften und Arbeitgebern
die 'Tari&utonomie, d. h. das Recht
auJf ä^ns&idige Regehing der Ar-

beits- und ^utschaftebedingiuigen,

eing^umt Freiheitliche Tari&uto-
nomie setzt jedoch nicht nur das Re-
gelungsinstruznentarium des Tarif-

vertrages, sondern auch den Arbeits-

kampf (Lh. vor allem Strdk und
Aussparung, voraus, um durch ge-

genseitige Druckausübung mög-
lichst wirksam die eigenen Interes-

sen ^genüber dem Tariftiaitner

durchsetzen zu knpppn.

Die Geweitediaften verfügen Uer-
bei vor allem über das Streikrecht,

das sie inzwischen in einem recht

ausgefächerten Spälmm - angele-
gen vom Warnstreik über den
Schwerpunktstreik bis hin zum Flä-

chenstreik - nuten. Die Arbeitgeba
verfugen demgegenüber vor allem

über das Instement der Aussper-
rung. Beide Kampfinittel beschrän-

ken sich jedoch definitiv auf die^
käfflpfiing des jeweiligoi Tariftiait-

ners, dürfen sich also nicht gegen den
Staat bzw. den Gesetzgeber richten.

Wer mit den Mitteln des Arbeits-

kampfes den Staat, vor allem den
Gesetzgeber, zu b^ämpfen sucht
wer namPTitlirh gegenüber Entschei-

dungen des Parlaments gum Ar-
bötärampf^ sei es zum Streik oder

zur Aussperrung, aufiuft, der handelt

nicht im Rahmen des veifassungs-

rechtlichen Arbeitskampfiechts nach

Aitikd 9 iÜ3satz3 des Grundgesetes.

Aibeitskampfe gegen den Staat

kommen, wenn überhaupt, so nur
dann in Betracht, wenn der Staat et-

wa von Angeh02jgen des öffentlicben
Dienstes als Arba1gä)er im Kampf
um dortige Tarifbedingungen be-

kami^ wird Zwar stellen sich auch
für (üe Angehörigen des öffentlichen

Dienstes, vor aöem die Beamten,

definitive Grenzen des Streikreebts

(Verbot des Beamtenstreiks, Verbot

des amtswidiigen Streiks). Um poli-

tische Streiks handät es sich jedoch

nur dort, wo organisierte oder auch
uno^anisieite Arbeitnehmer mit den
Mitt^ desStreiks gegengeset^el^
rische Entscheidungen zu protestie-

ren oder das Parlament in seiner

fireien politischea WlUen^ildung
mittels Druckausübung zu beeinflus-

sen suchen.

Rn demokiatischai Staat ist das

Parlament der höchste Souverän. Im
Parlament und demokratisch
gebüdetoi fifehifaaten spiegelt sich

der Mdirheitswille des Volkes wider.

Nur über das Paiiament beäehungs-
weise die repräsentative Demokratie
sind alle Bürger in gleicher Weise an
der danokzatischen Willensbewe-

gung des Gemdnwesens beteiligt

Danokratie heißt bm uns vor allem
Gleichheit, vermittelt durch parla-

mentarische Repräsentation. Keine
pinTPln» geseOschafUiche Grupi^
auch k^ine Gewerkschaft und kein

ArbeitgeberveAand dürfen diese

Giundentscheiduz^ der Verfessung
wiiflanhten und mit den ihr eigenen

Mscbtmitieln, nämlich denen desAr-
bc^kampfes, versuchen, zugunsten
eigener Intöessen Sonderrechte

oder Sonderbegünstigungen mittels

Druckausübung durchzuseten. Vor
jeder Druckausübung dieser Art

scUltzt das Parlament auch das
Strafgesetzbuch. Nach den Paragra-

phen lOö ffistvor allem die Nötige
des Parlaments oder wnTPlnw seiner

Angehörigen irachdrikklich unter

Strafe gestellt

Politischer Streik, d. h. Arbeitsnie-

Juitiriönatei Ücholz
FOTO: HANS HÖFT

deriegung aus Gründen politischen

Protests Oda politischer Druckaus-
übung, ist also kpin azheftsrechtli-

phay nnri Hamit, kein wrfagsimgg-

lechflich legitimer SteOL Da poli-

tische Stnrilr kann nuT in den Est-

tranlagoi des politischen Wider-

standaechts zum legitimen Mittel

werden. Als Beispiel kann vor allem
der fleneralgfre^lp anlSRlieh (JeS

^pp-Putsefaes in der Weiinarer De-
fflok3?atie gelten, hl Brinnenmg hier-

an besteht durchaus Einigkeit dar-

über, daß in den Fällen cte Wider-
standsrechts nach Artikel 20 Absatz 4
auch der politische (General-)Stzeik

gerechtfertigt sön kann.

Die Vorausseteungen des verfes-

sungsrechtlidien Widerstandsrechts

änd jedodi nicht schon dann gege-

ben, wenn eine einzelne gesellsehaft.

liehe Gruppe, etwa eine Gew^-
schaft, der Mänung ist, daß eine bfr

stimmte gesebdiche Regelung nicht

verfassuzigsmäBig wäre. Das grund-

gesetzliche Recht zum Wüferstend ist

erst dann eröffiiet, wenn es um ele-

mentare Verfassungsbrüche geht, ge-

^ die keine „andere Abhi& mög-
lich ist". Solange die demokratischen
und rechtsstaatlichoi Iiistitutionen

und Verfehlen funktioniefen, so-

lange ist iur die BemfUng des Wi-

UWE BAHNSEN, Hamburg:

Knapp 100 000 Menschen sind in

der Wirtschaftsmetropole Hamburg
ohne Aibeit, die Arbeitslosenouote

bei 13,3 Prozent - vor dem Hin-
tergrund dieser soeben bekanntgege-

benen Zahlen stoßen positive Wirtr

Schaftsdaten in der Hansestadt auf

besonderes Interesse. Ein Newcomer
präsentierte gestern eine vorsichtige

Erfblgsbilans Claus MüHer (48), Chef
da im vergangenen Jahr ins Leben
gerufenen Hambuigischen GeseD-

schaft für Wirtschaftsförderung

(HWF), als fiüheies AEG-Vorstands-
mitgli^ ein Mann mit ausgeprägter

Industrierfahrung.

Fk bemüht sidi seit dem 1. Juli

vergangenen Jahres mit inzwischen
kna^p 20 Mttaibdtem um Lösungen
für das ^rdinalprobiem der Me-
tropole: Eine Ikendwoide, damit der
insbesondere industrielle Eroeinspro-

zeß der vergangenen Jahrzehnte mit
seinen schlinmten Fblgen für den
beitsmarkt gebremst wird.

Zu^eich soll NGUlekmit seiner pri-

vatwirtschaftlich oiganiäerten

sdlschaft, dnem „Unternehmen für

das Unternehmen Hamburg", einen

nachhaltigen Beitrag zur Modernisie-

rung der hamburgischen Mrtschafts-
stitiktiir leisten - durch die Neuan-
siedkmg vor allem auch international

tätiger Unteroehmen in den Zu-
kunftsbraneben von der Kommuni-
kationstechnologie bis zur Biotech-

nik.

Das ist dn dorniges Geschäft.

Doch immerhin kaim der Chef da
HWF erste Erfolg^ vorweisen: „In

den vergangenen sieben Monaten ha-

ben wir 48 Projdrte erfolgrdch ab^
schlossen - 28 Erweiterungen in

Hamburg ansässiga Unternehmen
und 28 Neuansiedlungen. Damit wer-
den insgesamt 590 zusätdiche Ar-
beitsplätze geschaffen,"

Darüba bjp^Mis bearbeiten die

HWF-Esperten zur Zdt weitere 250

Vorhaben, bd denena um üba 3000

neue Arbdtspläte geht 150 diesa
Prcödrte beteften bodts ansäsdge
Unternehmen,“ die übrigen Fälle sind

Neuanäedlimgen, vor allem in den
Berdchen Informations- und Kom-

munikationstechnik. Es gdit dabd in

da Regel imma wieda um die glei-

chen Probleme: den Firmen günstige

Angebote für Gewerbeflächen zu un-

terbreitea und behördliche Entschei-

dungen zu hp«y»hlpiiTiigipn

Wie schwierig das angesichts da
starken Konkurrenz aus dem Hazn-

buiga Umland ist; verschweigt MüL
fer nicht „Wir müssen die durch die

Zonenrandfoxdenmg entstandenen

Wettbewerbsvozerrungen nüt inten-

siven und umfessenden Infonnatio-

nen üba günstige Standortbedingun-

gen und Forderungsi^granune
Hamburgs abfengen.

Für Ezpansioosvorhaben wie für

NeuansiedlungeQ geht es darum, von
Fbll zu Fan Finanzierungsprogiam-

me, die Standortvorteile dna Wut-
schaftsmrtropole und »nsgr eigenes

Service-Angebot der HWF zu bün-
deln.“ Hohe Standortkosten, Immo-
bilismus in manchen Fachbehörden,

und da Absaug-Effekt da Konkur-
renz aus dem Umland gehören zu den
Hypotheken diesa Arb^t

Das Unternehmen fiirHamburg greift]

deistandsrechtekam rechtlicherocla
politischa Raum.

Das Widerstandsrecht richtet sich

im Grunde gi^en revolutionäre Um-
stuzzvereuche, g^en Versuche, die
ftpihMtlinh dOP^krati.whp (^und-
ordnungals soJehe ZU beseitigen. Ge-
gppfihaf ho)iaiipl'j*gn Va-
fassungsverstößen gibt es keinen va-
glefch^ren Rechtsstaat in da gan-

zen Wät, da bereitsvonVerfessimgs
wegen daart vide und wnksazoe
Reditsbebelle eroffiiet- namentlich
den Weg zum Bundesvofessung^e-
riebt

Im 7iieammffnbang mitdaNeUie-
gelung des Paragzaphoi 116 AFG
von politischem Streik und Wida-
ctsTv? 2u ^>re(!hen, grenzt anph -im

öbiigen an SkumlitSt Denn diehia
gejäante Regehingverfolgtnkhtsan-
deres, als die Neutralität des Staates

g^enüba arbeitsrechtiidiea Ar-
hp?tskampf«gi zu ^wMhiidsten und
auf diese Weise das autonome Sy-

stem von Tar&utonomie und fieia
Interessenauaeinandereetzuag unse-

rer Sozialpartna fünktionsSbig zu
bähen Dw Regdung des Paragra-

ph 116 AFG ist in diesem Sinne
nidit nurverfessungsnmß^ sondern
gerade geeignet und boufen, fizr ein.

ebenso fidheitZkhes wfe ihnktionie-

rendes Aibeftskampfeystem zu sor-

gen.

Von politischem Streik oda Wi-

derstand sollte auch nichtmitLeic^
ferdgkeit gesp^^ werden. Auf
mpirh flh«iha^geBahn man hier ge.

raten kann, dokumentieren die viel-

Sltigen VenrnsirheniTigien, die. etwa

im y.iieaiTunt»nhang mit da Debatte

um doi sogenannten „övi^ Unge-
horsam" zum Rang und den Grenzen
des vafessungsxnäßigea Wida-
stazKlsFechts entstanden sind. Es gibt

auch im Rahmen des Streikrechts

tein Widostandsrechl zweiter Klas-

se, wie manche für den „bloßoi"

Warnstreik gelteid machm. Auch
da demonstrative Warnstreik bliebe

ein gegen das Parlament g^hteter
und damit verfessungswidriga poli-

tisefaa Streik.

Aus der FDP
Kritik an Jenninger

DW.Bonn

Der FDP-Bundestagsabgeordnete

Roland Kohn hat die Tenninplanuiig

von Bundestagsprasident Philipp

Jenninga bemängelt Kohn be-

schwate sich in einpm Brief bei Jeo-

ninga, daß parallel zurPlenarsitzung

des Bunde^ges üba die Novdlie-

rung des Paragraphen 116 Arbeitsför-

derungsgesetz die Enquete-Kommis-
sion Gen-Technolope eine Tägungs-

Erlaubnis erhielt Mit solchen Pla-

nungen, so Kohn, werde es einem
Abgeordneten unmöglicb gemacht,

seinen vielen Pflichten nachzukom-
men.

Da FDP-Ab^iordnete schrieb:

„Ich fordere Si^ sehr geehrterP^-
dent, dazu auf, in Zukunft solcheTa-
mmüberschneidungen nichtmehr zu-

zulasseiL" Das Ansehen des Deut-

schen Bundestages, stellteKohn Mar,
vertrage es nicht, daß Abgeordnete
wegen sachlich wichtiga Sitzungen

von KommissioneQ nicht an den
Plenarsitzungen des Deutschen Bun-
destages teilnehmen könnten.

„Den Vertrag mit den

Ersatzkassen kündigen
Zahnärzte: Wir fiihiftn nns provoziert wie nie znvor

PETERJENTSCH; Bonn
Da Streit zwisdien -Zahnärzten

und den Ersatakassai spitzt ^idi zu.

Nut wenige Tage nach dem von den
VertiagsparfiMm' angenommenen
Scfaiecls^iruch, da eine .Haftmdie-'

nmg da zajmarzQichea Gesamtva-
gütung vorschreibt (WELT vom 25.

Januar), forderte da Freie Verband
Deutscha Zahnäizte (FDZ) jetzt die
Kassenzahirärzüiche Bundesvereixii-

gung (KZBV) auf; den Votrag mit
dpn FnafyJraaapi} zu HinHigpn. Be-

gründung: Die Pauschalierung g^
Shide die Qnaiitst tia zahnärztli-

chen Versorgung.

Du^ die „Deckdung" da zahn-

äntiiehen GgMiiitvaj/ütimgf so be-

tonte FDZ-Vorsitzauia Julius Hd-
TriaTiw vor Joimialisten 'in Balin,

„fühlt sich die Zahnäiztochaft wie

nie zuvor provoriot". Da am 23. Ja-

nuar^^IteSchiedsspruch sieht vor,
.

HaB die n*H8nm*a»iegahpw ffip gabn-
äiztlicbe Leistungen in dioem Jahr

97,75 ProzentdaentsprechoidenGe-

samtffli^aben im Jahre 1985 je Pati-

ent nicht übersteigen (Material- und
Laborkosten sind davon au^enom-
laen). Die Zahnäizte voweisoi dar-

auf, daß sie zur SichersteDung da
VsTSorgung vopflicb-

tet seien, und daß da ^tient einen
Rechtsanspruch aufdne vollständig
Ruhandliing habe. Wenn aba die

Zahnärzte bei den Eksatzkassoi-^ti-

enten mehr vorhandene Karies be-

handelten als da Plafond zulasse,

wuidoi sie mit Honorarkürzungen
botrafk Das führe Hstu, daß die
»hnarhaltanHft HchaTiHliing auf Kq.
sten des später weitaus teureren Zah-

nersatzes vernachlässigt werde.

Tn Hiftgpr Auffegaing.aehea sich die

Zahnärzte auch durch die Weigerung
da Ersatzkassen bestätigt, den Lei-

stungskatalog zu beschranken und
für Zahnersatz nur noch bestimmte
Festzuschüsse zu zahlen. Das hätte

zur Folge, daß teureier, luxuriöser

Zahnosatzvon den Patienten anteils-

nmßig selbst finanziert werden müß-

te. Im Gegenteil, so betonte Ha-
mann, übertrieben die Kassen Härte-

fellregelungen bis zürn Exzeß, indon

sie etwa die studterende Tochter ei-

nes gutrituierten Genraldirdctors

'

. ebenso bezusdiußtoi wie eine Stu-

dentin aus äiznlichaen Verhältnis-

sen, und „verschwenden sie

leiditfertig G^". Hermann: ,JJas iß

zeigt die Fei'veision rechtsstaatlicher

Grundsfoze beida Flafondionng im
zahnärztikhoi Bereich."

Die y-abnSrTt^ zeigsn sich insbe-

sondere darüba enttäuscht, daß^
rede die Eisat^assen den Schritt

TTim pauschalbonoiar und damit die

Abkehr :von da EixizeUeisteiigsva-

gutungeingäotet habÖL'ZDamte

Vergangenheit die Sksatzkas-

sen JzmnaetwasBesseres"sdnwol-'
len ^iTiri MHgiiPri^r mit don Hinweis

geworben, daß sie als erste'Kassenart

die Vergütung da. einzäaen ärztli-

T«ghing einggführthätten. Iter- 7
mann; ,(3emessen an ihren Worten

von fiüha, bes^tigm die Eisatzkas-

sen jetzt die Voraussetzungen für die

Qualität da Versorgung ihrer Versi-

chertoi-'undübadieFolgenwerden
wh die Fatieiiten aufkläteh. Zu^eich
werden wir die Ersatricassen aiiffoi^

dem, öffentlich die Verantwortung

fSr ihre Piditik vor doi Patienten zu

übernehmen.“

Nach Auftassung des neuen Vorsit-

zenden da K^V, WQfiied Schad,

wollen die Eisatdsassen nicht nurdie
materiellen Ftilgen ihra verfehlten

Politik auf die Zahimizte abwälren,

sondern vietmehr „den Status des

Freibeniflers beseitigen und den ^
Zahnarzt mm abhängigen Leistungs-

erbemga degradieren". Dabjri soüeer

jedoch das Risiko seina fireiberofli-

chen in Abhängigkeit von
den Krankenkassen weiter tragen.

Schad kündigte eine künftige Rai-
nung da Behandlun^läne für die

Patienten in notwendig funktionell

zweckmäßige und in über das Wüt-
schaftliditeitsgebot da Kassen hin-

ausgebende Leistungen an.

Gerangel um Computer
Neues KomnniiiilcatioiissysteiD nn Bundestag für Abgeordnete

E. N.Bonn
Zunächst sah es so aus, als zogoi

beidaVakabelung des Bundestages
alle Fraktionen an einom Strang. Für
das Haushaltsjahr 1986 waren 8,7 Mil-

lionen Mark ausgewiesen, mit denenm elektronisches Informätions^-

stem fürdie Abgeordneten aufgebaut
werden sollte. Inzwischen hat irichdie
F.iTiTgkeit da Farlamentaria in ein

Tauzidien zwischen Koalitionsftak-

fionen und Oppoötion gewanddt
\me da Pariamentarische Ge-

schäftsführer der Fraktion, daAbge-
ordnete Friedrich BoU, mitteflte, sei

die konstruktive Arbeitda am 3. Mai
1984 vom Ältestenrat eingesetzten

„Kommission für den Einsatz neua
Informations- und Kommunikations-
techniken und -medien" festgrfahr

j

ren. Die C^U/CSU-Fraküon möchte
' die Diskussion nicht länger abwar-
ten. Sie drängt darauf, wenigstens
drei Mlionen Mak nach Frak&men
aui^schlüsselt und zweckgebunden
ai übergeben. Während die Kc»Ii-

tionsfiaktion sich um Lösungen für

Probleme bemühe, so Bohl, investie-

re die Opposition ihre E[apazität; um
imma vd^a neue famderiiehe Pro-

bleme zu finden. Eüntogn^
aba, daß die Union boeitsseit länge- '

remim Bundahaus-übercinen Rech-
ner verfüge, 140 Arbeitsplätze damit

bediene und im Interesse ihra Abge-
ordneten das System „ausbauen"
könne, während die SPD noch nicht

^mfll ane Basis-lnfiastroktur auf
dieson Sektor besitze.

Wie Bohl sagte, sei es praktisch

unmo^ich, angesichts der Lage die

8,7 BfiDkmen Mark in diesem Jahr
auch zu vobraiufoen. Ein bundesdn-
heitliches System könne erst 1990
vorhandoi sein. Statt des Modellva-
suches mit 50 Abgeordnetenbüros,
das die Bundestags-Kommission vor-

geschla^ hat und das nurm „ftifor-

mationsinseln" flihre, will die Union
wie auch die FDP „Kontinente" reali-

sieren, die später durch genonnte.&t-
frastmktur miteinnnripr komTnuniTip.. ^
ren können.

**

Lesetip der Woche DIE ZEIT
^ Sri

Opa'atimiEnkel
Von Nina Gnuienbeig

Sie sindheute rüstige Mittvieizigec Diewenigsten
haben einen bürgeifichen Berufgelernt Die mei-

sten haben ihre Karriere in der Partei gemacht

Brandts spielerisch ins Werk gesetzte

Enkel-Operation traf die Generation

der SPD-Väter kalt. Hans-Jochen
Vogel, Johannes Rau, Horst Ehmke,
Klaus V. Dohnanyi, Hans Koschnick,

Egon Bahi; Hans Apel - so beiläufig

waren die Partei-Hierarchen noch nie

umgangen worden. Sie reagierten

süßsauei; verletzt oder trugen ihr be-
leidigtes Ego auch offen zur Schau.

Die Jüngeren hatten es kommen
sehen. Als Gerhard Schröder von sei-

ner Ernennung zum Enkel erfiihi;

war er im ersten Moment geschmei-

chelt, im zweiten durchfuhr ihn der
Gedanke: „Um Gottes Willen, das

geht schief, die Miete zahlen immer
noch die VäterT* Auch Björn Eng-

holm fühlte sich in seiner neuen Rol-

le nichtganzwohl. Ihn störte die Kon-
kurrenz-Situation, die durch die

Nachwuchs-Debatte im Parteivor-

stand aufgekomraen war Außerdem
fand et daß er im Alter von46 Jahren

eigenüich nicht mehr als Enkel be- die Wähler auch ohne fremde Hilfe
trachtet werden könnte. von sich überzeugen zu knnn^«

Oskar Lafontaine fühlte sich weniger
geniert Er ließ aber erkennen, daß er

auf die Debatte gerne verzichtet hät-

te. Er ist sich seiner Qualitäten als

Volkstribun so sichei; daß er glaubt.

. - iicmae niiivon sich Überzeugen zu können.

^sen Sie den Be^nn einerSene über Äe Hoflhnngs-^er der Parteien - diese
Woche m der ZEIT

I
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Berliner CDU im Zugzwang
Nach Riebschlägers Rückzag soll jetzt Landowsky zwischen Amt und Mandat entscheiden

D. DOSE«. KARUTZ. BerUn
Bestechungsskandal

ÄS“J?“ die SPD einen poüti-^en Schachpig, der Eberhaid Diep-
engsten Vertrauten, den „eisent-Men“ CDU-ftaktSdiefS^owskj-, unter Druck setzL Die

S^ldemokraten opferten ihren
Schal^ister und Ex-Pinanzsenator
Kiaus Rj^schläger. der zum 1. März

Baiiamentsmandat und^ Parteiamter niederlegL Die Par-
tei-Linte stieß sich vor allem an einer

zurückgezahlten
lOOOO-Mark-Spende des beste-
cnuapverdachtigen Bauträgern Kurt
t’ranke an den SPD-PoIiBker. Pur
Umweltsenator Vetter (FDP) bahnt
sich Entlastung in der Afiare an.

Riebschlager, dem nach einer Son-
«rsitzung des SPD-Voretands die
Betraffenheit üb^ diese typisdae
Berliner SPD-Kabale anzusehen war,
sprach anschließend von einem poli-
tischen Fehler". Er habe die Prage
einer derartige persönlichen Wahl-
kampfspende in ihrer „emotionalen
Wirkung" unterschätzt

Obwohl sämtliche von Riebschlä-
ger “ in der SPD/FiiP-TCnaiitiftnCTy}f
und später - entgegengenommenen
Franke-Spenden selbst nach staats-

anwaltschafUicher ÜbeiprOfiing als
völlig korrekt beurteilt worden wa-
ren, mußte Riebschlager als Opfer ei-
nes „Befreiungsschlages"
Acht von zehn SPD-Kreisvorständen
sprachen sich für Riebschlägers

Castro übt

Raus Kanzlei muß
auf neun geplante
Stellen verzichten

dpa,DisselibMf
Die Düsseldorfer Staatskandei hat

sich in ihrem Mehrbedarf an stplipn

für 1966 ofileosichtlich Pingpm»hr5nlrt-

Die Kandei von ltfini-e»prprSgiHpnf

Johannes Rau (SPD) sei Hamit, einer

Empfehlung des LanHpgfify«hniiTigB.

hofes gefolgtund habeneunim Haus-
haltsentwurf vorgesehene Stellen

wieder gestrichen. Dies teilte die
Pressestelle des nordihein-westfäli-

schen Landtages mit
Ursprünglicb hatte der Leiter der

Staat^anzL^ Staatggpfcrrtgr Klan^

Dieter Leister, den Bedarfan zusätdi-

cben 26 Stellen mit „gestiegenen An-
forderungen und AuJfigaben" begrün-

det In der MiftPiTimg des Landtages
heißt es; ilie Streichung der naim
Stellen sei im Verlauf einer Siteung

des Eauptausschusses unter Vorsitz

voa SFD-f^akdonachef Friedhdm
Farthmann bdanntgeworden.

CSU empört über

Amtsanspruch
iz, Manchen

'pimH^iiBpnministpr Hans-^et-

rkh Genscher ist mit seinem An-
spruch, sein Amt auch nach der Bun-
destagswahl 1967 zu behalten, auf

energischen Widereprucb der CSU
gestoßen, ln der jüngsten Ausgabe

des ,3ayemkurier" wird die Drei-

stigkeit mit die FDP „immer wieder

in aller öfihntlichkezt darangeht, das

Fdl des noch längst nicht eiiegten

Bären zu verteUen", scharf kritisiert

Die Liberalen hätt^ vielmehr allen

Anlaß, ihren Bmtrag dazu zu leisten ,

das letzte Jahr der Legislaturperiode

zu fgnpm Erfolg für die Bonotf Koali-

tion weiden zu lassen, schrmbt das

Blatt

Unterdessen ist innprhalh derCSU
erneut die Diskussion auf^efiammt

ob FaiteJcbefFranz JosefStrauß 1987

doch noch ein Boner Ministeramt

fitwnitnmt. Seine Chanooi, der FDP
den abzuneh-

men, woden jedoch in der bayen-

sdMD Unionspartei als äußerstgöing

eingeschStzt

Whitehead-Besuch

bei Kanzler Kohl
Co. Bonn

•RwiHpAgnTtpr Helmut Kobl und

der stellvertretende amerikanische
AiiBpnminictpf John Whitcbead ba^

ben die deutsch-am^*^knTT^*^^^ Be-

ziehungen gegtem übereinstimmend

als'sehr gut bezeichnet Beide bewer-

teten die jüngsten AbrÜstUDgSVDT-

«.MSp» des sowjetischen Farteichefe

(Sfvbatschow als eine Initiative zntt

positiven ÄnsatQWikt^ die in ei-

nem intensiven Konsultationsprozeß

gepfufr werden müsse.

Whitehead stattete dem Kanzler ei-

vwim pffiapiun Antrittsbesuch ab. Da-

bei hobrSftigte Kohl seine Entschlos-

senheit, die Zusaöamenvbeit bei der

niiBMihaupn

Nädister prominenter amerik^

-sdier Gast wird der AbrOstungsb^

auftragte Paul Witze sein, deram Pre>

lag und Samstag mit Bondesauß^

ihmisterHans-Dietrich Genscher
und

d^ Bonner Abrüstimgsbeauftr^

Friedrich Ruth über die Genfer Vff-

banHlungen und die Gorbatschow-
w . ... « f 1 II I riTi iiTtTT

OiE war lusps «s-sw# h

price faf iha U»
nun. Wftiftutod by Sem«« toBBWg*
Tvm. .1

eoihm. int. 5» 9yl«n Av^^to^
CSMi M3 07652. Sacond portooa |*

Rückzug aus. Zur WELT sagte Rieb-

schlagen „Ich lasse mich nicht het-

zen." Die SPD habe nunmehr „politi-

schen Freiraum" in der Auseinander-
setzung mit der CDU.

In ^hn st^ sich nun die Frage,
ob Riebschlägers Vorstandskoüege
in der Wohnungsbaukieditanstalt
(WBK). CDU-Generalsekretär Klaus
Landowsky, dessen Vorbild nachei-

fert Er Imtte angekündigt seinen
zum 31. Juli 1987 ausJaufenden
WBK-Vertrag nicht zu verlängern,

aber gegenüber bohrenden fragen in

CDU stets deutlich gemacht, sich

im ZweifelsfaHe für den Beruf als

Vorstandsmitglied der Pfandbrief-
bank (sie sammelt Beriin-Anlage^-
der) und gegen das Mandat zu ent-

scheiden.

„Ich habe mit der Spendenafiäre
nichts zu tun“, erMärt Landowsky
der WELT. Er sehe auch keine Inter-

essenkollisioo zwischen seinem Vor-
standsposten bei der Pfandbriefbank
und dem Mandat im landesparia-
mant Landowsky: „Ich bleibe Abge-
ordneter." Die CDU-Ftektion hat sich

in einer Erklärung voll vor ihren „Er-

sten steDvertretenden" FTaktionsvor-
sitzenden gestellt und die Forderung,
er solle seinen Posten bei der Bank
aufgeb^ zuiüdtgewitten.

Inzwischen hat sich der im Zusam-
menhang mit dem Antes-Skandal ge-

uaimte Frankftirter Bauträger Ignatz

Bubis gegen den Verdacht der Beste-
chung gewarnt der im Zusammen-

hang mit der Durchsuchung der Ge-

schäftsräume des Unternehmens er-

hoben worden ist.

Aufder Parteispenden-Schiene des
Skandals ergab sich ein neuer Sach-

stand insofern, als bekannt wurde,

daß der „Förderverein Junge Politik

eV.", einst von den „Jiuigtürken" in

der Berliner CDU gegründet, in den
Verdacht geraten war, als Spentten-

waschanlage zu fun^eren. Es liegt

die Selbstanzeige eines Spenders vor,

der unterdessen aus der CDU ausge-
fzetea ist Er hat auch CDU-Landes-
kassierer Jürgen Wohlrabe bei der

Staatsanwaltschaft angAT^igt Wohl-
rabe erklärte auf Anfrage der WELT,
es habe zwareine Überprüfung durch
die Staatsanv^tschaft gegeben, aber
an den Vorwurien sei «nichts dran".

Beim Koalitionspartner iDP
wachst die Zuversicht, daß Umwelt-
senator Horst Vetter bald aus der

Schußlinie gerat. Gestern erhielt Vet-
ter-Anwalt Swatzina einen Briefvom
Anwalt des Bauträgers Ffanke. In-

halt die Erklaning, daß Franke nie

behauptet habe, Vetter hatte mehr als

die von ihm zugegebenen 10 000
Mark erhalterL Dennoch will Swatzi-

na auf der geförderten Akteneinsiebt

bestehen. Die FDP hofft zudem, daß
die Ermittlungsinstanzen, Kripo und
Staatsanwaltschaft, in Kürze zu Gun-
sten Vetters klären können, was in

den Unterlagen Frankes die mysteriö-
sen Kürzel „Föt" bzw. „Vet" bes-
ten.

und pocht
aufmehr
Disziplin

Rektoren halten Vorschlag
von Wörner für realisierbar
Vorgezogeoer Stndknbeginii für entlassene Wehrpflichtige

EBERHARD NTTSCHKE. Bonn

MnONS, INC. 560 SyN«! Avenue B*Ole-

ViMda)H>.H30765Z.

Die Westdeutsche Rektorenkonfe-
renz (WRB hat den Vorschlag von
Bundesverteidigimgsminister Wör-
ner, Wehn^fUchtige einen Monat frü-

her (1. Novemb^) zum Studienb^
ginn zu entlassen, als „tragfähig und
realisierbar" bezeichnet

Womer hat bei der Diskussion mit
den Rektoren deutlich gemacht er-

klärte WRK-Präsident Professor

Theodor Betchem gestern vor der
Presse in Bonn, daß er wegen der
Erhaltung der Matinafhaft<;<t5rkp der
Bundeswehr davon ausgehe, daß die

Kultusminister der T,änder die Ab-
iturtennine bis Ende Mai vorverleg-

tea Die Rektoren betonten jedoch,

wie Beichem sagte, daß für die Fach-

hochschulen eine andere Losung ge-

flmden weiden müsse. Hier wurde
von ihnen vorgescfalagen, dlaß für den
Problemübergang F&choberschule'

WehrdiensUFbchbochschule die Mög-
lichkeit geschaffen werde, „ein Nach-
einander von Studium »nH Wehr-
dienst" einzurichten. Dabei bestünde
sogu die „Eventualmöglichkeit",

zwei Monate Wehrcüenztzeit zu erias-

sen. Es habe bei den Rektoren Über-

einstimmung darüber geherrscht, be-

richtete Bercbem, daß eine „seme-

sterweise Zulassung die I^bleme
entmannen könnte, daß dies jedoch
in vielöl Fächern mit einem bis zu
30prozentigöi Personalmehrbedaif

veihunden" sei

Auf Fragen nach einer weiteren

Vericuizung des 13. Schuljahres übö
den 31. Mai hinaus etwa auf den Be-

ginn der Osterferien sit^gnete Ptä-

sident Berchem mit Zustimmung des

Plenums demVerteidigungRZÜnister,

daß „Gnmdsatzfragen der Oberetu-

fenr^orm nicht mit Problemen der

Wehrdienstverlängerung verbunden
werden dürfen".

ln den für die

Teilnehmer der Konferenz wird fest-

gestellt, demogr^hisch bedingte

Probleme, wie sie jetzt die Bundes-
wehr habe, würden zukünftig auch in

vielen anderen gesellschaftlichen Be-
reichen durch^hlagen, „ohne daß
dort in gleicher Weise aufdas Muster

der Lückenfüllung durch Erhöhung
der Verweildauer, zumal noch zu La-

sten anderer Bereiche, zurückgegiif-

fen werden kann". Berchem sagte au-

ßerdem wörtlich: „Ich kann es nicht

einsehen. daß man bö der angestreb-

ten Regelung die Zivildienstler ver-

nachlässigt, wenn unser Staat es zu-

läßt, daß eine Wahlmöglichkeit vor-

handen ist.“

WERNERTHOMAS, Havana
Pubhkum war vorgewaint Fi-

del Castro, für lange Ansprachen be-

kannt, hatte um „etwas Geduld" ge-

beten. Seine Ausführungen würden
auslührüch ausfallen. Der „Coman-
dante en jefe" stand dann fest sechs-

einhalb Stunden hinter dem Red-
nerpult Von derWand blickten neun
Revolutionshelden auf ihn herab, von
Karl Marx bis Che Guevara.

Der Marathon-Bericht des kubani-
schen Staats- und Parteichefs zur Er-

ofibung des dritten Kongresses sei-

ner KPtrcC) überraschte durch eine

ungewöhnlich offene Selbstkritik an
der wirtschaftlichen Situation. Nie
zuvor sind von ihm die Verhältnisse^ dem Produktions- und Dienstlei-

stungssektor mit ähnlicher Ehrlich-

keit kritisiert worden.

Immer wieder fielen die Begriffe

„Ineffizienz". „Qualitätsmangel" und
„Disziplinlosigkeit". Der Ver^öch
mit den Reden des neuen Sterken
Mann e 1q Moskau, Generalsekretär

Gorbatschow, drängte sich auf. Ob es

um den Agrar- oder Industiiebereich

ging, um die Versorgungslage oder

den Außenhandel (Castro gestand,

daß Exportverpflichtungen gegen-

über den „sozialistischen Bruderstaa-

len“ nicht eii^halten werden konn-
ten. Er attackierte bürokratische Aus-
wüchse. Er fend selbst das Bildungs-

und Gesundheits^rstem unzurei-

chend, zwei Sektoren, die bisher wie
heilige Kühe der Revolution behan-

delt wurden. Fazit: „Wir müssen noch
viel lernen auf dem Gebiet der Effi-

zienz."

Die Bilanz der letzten fünf Jahre
und die Plane für den Zeitraum 1986

bis 1990 beanspruchten den größten

Tril der Rede. Eline endlose Litanei

von Zahlen. In der abgelaufenen Pha-
se ist die Seifenproduktion um 5,8

Prozent gestiegen, ln dem nächsen
„Quinqu^o" werden 13 Prozent

Produlrtionssteigenmg erwartet. C^-

Unter den wach-
samen Augen
der revolutionä-

ren Ahnen des
Marxismus ver-

sammelt; Castro
liest seinen Funk-

tionären auf dem
dritten Parteitog

der kubanischen
KP die Leviten

von LeistuM,
Qualität und Efn-

ztenz. Er ginp
selbst mit tei-

spiel voran; sei-

ne Rede dauerte
länger als sechs

Stunden. Wie ef-

fizient diese rhe-

torische Leistung

ist, wird sich noch
zeigen müssen.

FOTO: AP

stTO informierte auch über das Plan.

SOU für Toüetteneinrichtungen; 77
Prozent Die von ihm genaimte
durchschnittliche wirtschaftliche

Wachstumsrate in der abgelaufenen
Periode, 7.3 Prozent x'eröüaßte ihn
allerdings zu einem Wort des Lobes:
„Wir haben nicht wenige Erfolge er-

zielt" In den nächsten fünf Jahren
wird mit einem Schnitt von fünf EVo-
zent gerechnet.

Am Nachmittag, nach der dritten

Pause, erreichte f^el Castro das The-
ma Außenpolitik. Er sagte nicht viel

Neues. Diplomatische Beoteebter
fenden nur einige Aspekte der Latein-
amerika-Kommentere interessant So
setzt der marxistische Revolutionär
zum Beispiel stärker auf eine Unter-
stützung nichtmarxistischer Kräfte
im Kampf gegen den Einfluß des
„Imperialismus". Elr erwähnte die So-
zialdemokraten. will jedoch auch die

ChristdemolciateD nicht nur „nega-

tiv" einstufen. ÜnterscÜede sieht er
zwischen dem salvadorianischen Prä-
sidenten Josä Napoleon Duarte (den
er verachtet) und dem neuen guate-

maltekischen Steatsch^ 'thnicio Ce-
rezo (den er zu schätzen scheint). Für
das Ende des Guerrilla-KonfUMes in

Guatemala empfiehh er jetzt eine

„Verhandlungslösung"

.

Castro würdigte erwartungsg^äß
die Beffeiimg^eologie: „Eine große
Kraft". Sie sei ein Fortschritt für die

Theologie. Sie verfolge auch ein poli-

tisches Ziel Sie sei „Ausdruck des
Wunsches zur Eirrichtung einer Welt

der Gerechtigkeit der Brüderiiehkeit

und der Gleichheit". In Havana wird
das Buch des brasilianischen Prie-

sters Betto verkauft, „Fidel und die

Religion", Intervie\h's, in denen Ca-
stro gemeinsame Interessen der Kir-

che und des Mandsmus ausmacht
und erläutert Hier sieht er offenbar
revolutionäres Potential einen He-
bel der nur richtig im Sinne der Re-
volution angesetzt zu werden
braucht

ln Lateinamerika und der Karibik
braut sich nach Ansicht des kubani-
schen Führers ein Szenario gegen den
„Imperialismus" zusammen. Die

Rea^-Regiening werde nicht nur in

Mittelamerika mit ihrem politischen

Kurs scheitern. Auch die Schulden-
klise und die Demokiatisierungswel-
le wirke sich gegen sie aus. Die de-

mokratischen Regierungen würden
auf größere Distanz zu Washington
gehen. Dennoch: Die Töne gegenüber
Washington klangen versöhnlicher

als sonst Uber eine Tendenz zur Öff-

nung wurde sogleich spekuliert

Den haitianischen Präsidenten Du-
vaher nannte er neben den chileni-

schen und paraguayischen Staats-

chefs Pinochet und Stroessner als

„einzige Überlebende einer düsteren

Ara", die bald verschwinden uürden.

Zu dem viertägigen Parteitag im
Kongreßpalast von Havana sind ne-

ben 1790 Delegierten auch 22 auslän-

dische Gäste gekommen. Die promi-
nentesten Persönlichkeiten; Igor Li-

gatschow, Mitglied des Politbüros der

souietischen KP, und Nicaraguas

Präsident Daniel Ortega, übrigens

der einzige Staatschef aus dem Aus-

land. Osi-BerUn schickte Voikskam-
mer-Präsident Horst Sinderrnann.

Wie die Parteizeitung „Granma" er-

wähnte. hat Ortega in seiner Maschi-

ne, einem Flugzeug der kubanischen
Gesellschaft „Cubana", einige Guer-
rilla-Fiihrer aus £1 Salvador und
Honduras und ein Polilbüromit^ed

der palästinensischen KP nütge-

bracht

Besonders auffallend wirkt die

Präsenz der zahlreich versammelten
MUitärhierarchie. Hunderte Offiziere

in olivgrünen Uniformen, nach Ost-

block-Muster gesdmeidert. Die
Screitkräfte, \*on Fidels Bruder Raul
dem Verteidigungsminister, geführt,

sind der am meisten ^hätschelte
Sektor der Revolution. Sie brauchten
sich keine Kritik anzuhören.

Fast alle Transparente zum Partei-

tag enthalten die Worte „Produktion“

und „Efiizienz". Die Aufschriften an
manchen Restaurants lauten: „Wir
grüßen den dritten Kongreß mit ei-

nem besseren Service.“ „Granma“
steUte in den letzten Tagen verdiente

Arbeiter vor, zum Beispiel Domingo
Urrutia Estrada. der vier Mülionen
Zuckerrohre sohnitl.

Bevor die J^-del, Fi-del‘‘-Rufe am
Schluß der langen Rede durch den
Saal hallten, n^ahnte Castro noch ein-

mal zu besserer Pßichterällung:

„Für einen Kommunisten ist nichts

gut genug.“

Angesichts der in den letzten Jah-

ren vor dem Hiniergrond verknapp-
ter Mittel verstärkte Forderung in

der politiscbea Diskussion nach
„mehr Wettbeu’erb an den Hochschu-
len" haben die Rektoren in Bonn dar-

auf hingewiesen, daß es hier Grenzen
schon deswegen gebe, weil „die Lei-

stnngsfahigkpit einer Hochschule
zum Beispiel von ängstenden Studie-

renden nur eingeschränkt beurteil-

bar" sei Zum anderen könne nur das
Nebeneinander von Wettbewerb und
Kooperation den gewünschten Erfolg
für die T^istimgsfShigkpit VOD Hoch-
schulen bewirken.

Die WRK forderte mm Ende ihrer

Konferenz eine deutliche An^bung
der Bedarfesätze beün BAIüG, die

der Teuerun^rate reater angepaßt

werden müßten, und eine Rücknah-
me derAngrenzungvonKind^ aus

fbmilien mit mittlerem Einkommen
aus der Förderung. Es sei auch we-

gen weiterer Forderungen zum Bei-

spiel für behinderte Studenten, an

der Zeit, einige frühere Restriktionen

zu öberprüfen. Man habe sie einge-

iuhrt, als Ausbüdungsförderung
nicht wie heute Darleten, sondern
verlorener Zuschuß ^wesen sei

Strauß, SDI und das

gesprochene Wort
yy

PETERSCHBJALZ, Mnochen

Bei Polititeneden gilt, wie ein ffin-

wöS auf den meisten der vorab an

Journalisten verteOten Redemanu-

skripte verkündet, „das gesprochene

Wort", was besonders bei Franz Josef

Strauß zu beachten ist, dergernevom
Blatt abschweift und im Extemporie-

Een funkelnde Gedanken entwicht,

aber nicht selten aus Zeitgrün-

den weite Teüed^ Redetextes unge-

spiochen liegen läßt

So geschah es auch, als er am

pjppetag abend dem Münchner Arne-

rikabaus, dem ersten auf deutsch^

Boden, zum 40. Geburtstag gratulier-

te und wegen der fertges^ttenen

Zeit das letzte Dutzend seiner zart-

grünen Tbstblätter unbeachtet lassen

mußte, w^halb der ABg^einh^

um ein Haar verborgen geblieben vrä-

le, daß Strauß SDI als Nagel-

probe für die Belastbarkeit wd
j^mktionsfähigkeit da amerika-

msch-europäischen BeTiehi ingm
und als einen FrüffeU für die

ybaft Washingtons zu emer partner-

yhafflichen Zusammenarbeit unter

Gleichberechtigten" wertet

Doch während Strauß weiterblät-

terte, lief bei^ der 3ayernkurier"

durch die Druckpresse und ve^
dete auf der ersten Seite, der Mim-

steipräsident habe anläßlich da

Ye&es „auch aktueUennagenw
dem SDI-Projört weiten

geräumt womit nun wieder offiaeU

Sltig ist was Strauß nicht sagte: Daß

leSienpolitischenAi^^

Jungen um SDI ähnlich groteskeund

ixrationale Formen angenommen hät-

ten wie vor Jahren die Debatte um
den Aufbau der Bundeswehroderum
die jm Heftet

1983. Oder daß es „politisch töricht

militärisch unverantwortlich und
tecluiologisch selbstmörderisch" wä-

re, würden sich die Europäer von der

zu erwartenden Fülle von Erkennt-

nissen ausschließen.

Wörtlich hatte Strauß beinahe gs-

sagt' „Eme europäische Verweige-

rung mitfedenscheinigen und unlogi'

sehen Begründungen würde nicht zu-

letzt auch dem verbängnisvollen Pro-

zeß der Schleicheoden Entfremdung

zwischen den Vereinigten Staaten

und Buiopa, der mit der Regkrupgs-

überoahme 1982 überwunden schien,

nur neue Schubkraft verleihen.”

Aber die Zeit war ihm für diese

Worte zu knapp geworden, nachdem

a ausführlich die deutsch-amerika-

nische Freundschaft als einen trans-

atlantischen Brückenbogen mit den
ifTiiynfegten Fündameofen doer ge-

mAinwmwi Heimat und einer ge-

fnwn<aiTiAn mnTalischen Kraft gAgmr-

digt hatte. „Die Fr^mdschaft zwi-

stfeen Vdlkem", so der bayerische

Regierungschef, „setd jedoch auch

die Brnsii^ in diellfö^chkeitenund
Grenzen der anderen Sehe voraus.

Darum brauchen wir das persönliche

Gespräch und den vertiefenden }6^
nungsaustausch." Das Ameiika-H^
habe hierbei als Begegnung^tte ei-

ne Jnütur- und infonnationspoli-
tisphp Relaisflinktion".

. .

dasWährungs-

kX.T ••••. mw, m m ,W»

r
v-

Sie haben Sorgen über die Wech-

se^ütBe^Mckto Ähgäüots-

^gabe;' eine

beraten und gemeinsam mit Ihnen

Lösungen für ihren Geschäfts-

abschtuB erarbeiten. Wir verfügen

über Kurssicherungsinstrumente

(auch Devisenoptionen}^ die für Sie

maßgeschneidert werden können.

Damit geben Sie Ihr Kursrisiko an
die Bank weiter und stellen Ihre Kal-

kuiation in DM auf eine feste Basis.

Eigene Devisenhandelsbüros

der Dresdner Bank an den bedeu<

tendsten Finanzplätzen der Welt

stehen mit der Frankfurter Zentrale

in ständigem Kontakt.

dreföx - das Dresdner Bank
Foreign Exchange Information Sy-

stem - bringt über Monitore alle

Daten aus dem weltweiten Geld-

und Devisengeschäft zeitgleich in

die Geschäftsstellen, drefox kann

außerdem schwierige Kursberech-

nungen auch für „broken dates“

durchführen, also fürjeden in Ihrem

Geschäft wichtigen Termin. Und:

drefox verkürztWege.

Sprechen Sie mit uns. Unsere

L. T i.w

In Berlin: 6HI

Ö - i



Jede Ähnlichkeit mit unserem erweiterten nughofen Zürich ist beabsichtigt.

Zahlreich und nah:

die Konferenzräume.

Günstig und nah:

die sechs Tax-Free-Shops.

Liebevoll und nah:

die Nurseries.

Reichhaltig und nah:

die Delikktess^eschäfte.

Bequem und nah:

der Coiffeursalon.

Mm Im Takt undnah:
die Schweizerischen Bundesbahnen

Bewährt und nah:

die Banken. ^

Praktisch und nah:

Kioske und Souvenir-Shops.

Nah ist auch das Geschäft,

in dem Sie das Schweizer Armeemesser

in vielen Ausführungen kaufen können.

Verlockend imd nah:

die Boutiquen und Bijouterien.

Umfassend und nah:

die Infoimationsschalter.

Einladend und nah
die Restaurants und Bars

Gut ausgerüstet und n^: . \

die Apotheke und Drogeife,

Zuverlässig und nah:
die Post-, Telefon- und
Telegrafenbetriebe.

/ Zeitsparend und nah:
i die Check-in-Schalter am

Gate für Passagiere,

die nur mit Handgepäck reisen.

• p.

2SCp sTl»^

SSTV* j[

<SiS Mlja

Sie sehen, die Ähnlichkeit zwischen einem Schweizer Armeemesser und dem Flughafen Zürich ist frappant Aber

eigentlich nicht erstaunlich: Beide wurdenja nach dem Prinzip gebaut, dem Benutzer aufkleinem Raum möglichst viel

zu bieten. Es liegt deshalb ganz aufder Linie der kompakten und praktischen Infrastruktur des Flughafens Zürich, wenn

erjetzt mit dem erweiterten TerminalA und zusätzlich 18 Fingerdocks um ein besonders passagierfreundliches Instru- *

ment reicher geworden ist Swissaiij^*^
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MiSSemS I^odon will den Druck
Werften retten uuf Pretoria verstärken

Rapenhaeea Kontakt mm ANC / UnakJieriieit über Haltung Bonns

. Sprechers KEIN^GATmMANN.Loiid^ britische Begierungvon Pretoria grö>

*^yaictefflokraten. !^ud Dameaard „.2K^***®*®^Storunghatmihrer fiö« Schritte zur Lösung des ^n-

«S
oem verstarirten Bau militari- eine neue Position fUkts erwartet hatte.

P^ter die Überlebens- 5?®^®®*®®®oialssüdite siedirekt Sie teriodet sich hier in einer kom-
P^p^tiven der krisengeschüttelten o™ kommunistischen Afii- piiripTten Situation. Binynal muß sie

''«bessern, ha- 5??^ ^Srass CANCX der - demDrackeiiiigerEG-Mitgiiedsstaa-m DUter ein positives gefun- ^ Sudafiika verbannt - aus dem ten und aflikaiiischer Regierungen,
Ooi. Damgaard hatte unter anderem am offenen ^derstand ge^ hip «Tnfess«>rierp Wirfaif»haftfisanktio.

einen Teil der vom dani-
Pretoria aufruft Laut Sir Geof- nen gegen $fidafrlira fordern, stand-

Heer anzuscbafienden geoan-
dem britischen Aufienmi- haifain, nim anAmufi ist man mit der

zeito Mannschaftswagen von Art,wiePictoriadenKonfliktbeban-
“schen Werft im Nakskov bauen zu « früheren Weigerung, keiiieriei deÜ, nicht zufrieden,
lassen. Dies wurde einem Auftrag Verbindungen zumANC zu unterfaal-

.

wm von umgerechnet 25 Million^ abgevdchen: einmal habe man Aüfinerlksam registriert
Azark entSDrühen mm zm riirpWign Gespräch Manna- ^
dw Elektronikindustrie des Land« cbeuwollöi, daß er rratkaiier große-

feöiffltensichdteSi^i^ renUnteistülzunglx)^
von Flugzeug- und könne, solange es nicht der Gewalt

wehrraketen engagieren, a»«* Ent.
®*dsage, und zum anderen habe man Alternative dars|^^

wickhingspnSSe^T^ ^ aulfeefbrdert die AiM dertenübSS^^^^ sechsköpfigen Commonweattfr-Dele-

DsmpardsVorschlägesindMlei. ShSÄÄÄ
faltig dreü ^

bnb^ Automiimsteniun
aiKfeien We^kPSsident Botha^gsphase geschleust werden soll vöDigen A^^ der Aparthadpofr

DamudiköimedfeWerfBndustrieaM ^ ^ tik^bew^lS
über die Runden kon^ SSS^^un^ ^aubt.

nreiL^ SoziaWembkraten fordern sieaußhzuh2b«I

ÄJÄÄ“ufÄ
I^ndonaufeerk^regis^^

i»«“
Ster, «ptem suf. Bean^bene SÄSÄS

leaiü^te auf die- sozialdeznokrati-
scben Vorsdilä^ mit d^ Bemer-
kung, beim Kauf ausländischer Luft-
abwehrraketen dränge Dänemark
schon lange darauf über Komp«isa-
tionsprodukrionenzum Zuge zukom-
men. Andererseits teienaufkrund der
restriktiven dänischen Waffenezport*
gesetzedieChancenstnckzahlgünstz-
go* Proi^te vorerst begrenzt
Der Chef des Materialkommandos

des Heeres, GeneralmajorT. Qjal( be-
grüßte Damgaards Vorsdüäge, wies
^)er daraufhin, daß etwa im Bereich

.
gepanzerter Mannschaftswagm dä-
nische Neueotwidchingen zu kost-

qneUg seiox ho Betrachtkomme des-

halb realistzscfaerwezse nur äne li-

zenzproduktion, etwa scfaweizari-

sdier oder französischer Typen. Was
Panzer- und Luftraketoiherstd-

liing amhplanpi^ SO SÜ allpnfeTlg PtWA

dänisdie iWljwvhjirtinn denkbar, da
die HasteilematiODen ihre El^ro-
nik gphpim bjpltpn QW? kaum LizeU-

z^veigä)^
Bei ripr riflnrqrhpn WprflipnPipmfni-

gimg gfipftpn TlflTnffla^gtde^ riotiir-

gemäß aufguteResonanz. ABeit^^
wiirrip dip tahiTPisP PmrtiilrtiftpgnTn-

«fepnimg j|>iifTnilrtarigrihp ^riiph-

lidte Neufrivestztionm erfriid^

16 Pazifisteil m
Moskau inhaftiert

AP.Ueskam

Nündestens 16 Iffit^üeder äner so-

wjetisdieQ Friedeosgruppe snid in

Iifoskau auf dem Weg zu einm Tref-

tto Jestgenommeo worden. Snige
FestgaHnmnenen wuid^ von

der Priirei geschlagen, hfindestens.

ein Gruppemoit^ied soU -in dne
PSydiiatxische Kfrnik gebracht wor-

den sön; andere Slütglieito seimvon
Mffaneppfahnpn imriMKl-

lometer vim l&sfcau entfhnri

Straße ausgesetzt worden. Dies teOte

ein Siffiecher der Gruppe^ Jon Me^_
wedkow, in dessraWäinuzigäch die'

.l^zifisten treEfen-wollten, mit

' Die Gti4^ woQte einen’ Brief an

-'den 'in diesem MMat stattfindenden

'27: Parteitag der KFdSD vei&ssmL

Baeite Ende Januar se .eine Ver-

sammlung diff vor vier Jahzmi ge-,

-griindeimi Friedeosgruppe von Foli-

ristffi und Agmten des so^etücben

Gdhömdienstes EGB aufkE^öst ww-
ripn, als sie über den aeuCT Abrü-
«hmgepian des Pstteidiefr SGchaii

XSoibatscfaow di^tierjm

tdtte der S^secloies mit

frey Howe, dpm britigolipn AnftpnTwL

niäer, sm man aus zwm Gründen von
der früheren Weigerung, keini^ei
Veibindimgen zumANC zu iioterfaal-

ton, al^ewichen: oinirmi H^be man
ihm zm direkten Gespräcdi klarma-
chen wollsi, daß er mit kpmpr größe-
ren Unleisriilzuiig liOOdoDs redmen
könne, solange es mdit der Gewalt
entsage, und »nm anderen habe man
ihn auikefordert die Arbdt der
sechsköpfigen Commonwealth-Dele-
gafion zu unterstütz^ dieimAizfliag

CommnngTMHh-Mitglipripr'

nach Losuzigen Sririaftft^Krin-
fUkts sucht

Das hntiybe Außenministerium
bezmdhnet diese Pc^tionsäridw^ng
als ang>mps8en, auf kein«i Ebü sei
damit eine nffiaipllp Anpricpnniing

des ANC verbunden. Wohlweislich
frmd dieser TTnntalft anTäfflinh des
Treffens d^ ’Bfl^AnBprwwiniatpr' mit

ihrMi KnTlegPn Hpt gppha gudaftflranL
sehen Frontstaaten in Tansanias
Hauptstadt nioM. auf Muu-
Ster-, solidem auf Beamtenebene
stat^ zudoD traf sich des stdhnBtre-
t»de Untesstaatssekeetar John
Johnson mit der dreiköpfigen ANC-
Bel^ation nicht im G^ude der
Sgh Commission (BotsbhafO, son-

dern im “ffang pinp« Af^gogtpHtpn

Höhere Erwartoi^en

Die vmänderte Einste&ung Lon-
dons zum AN^C bat wahischemlid]
no(di andere Griinde. Großbritannien

bat gif»h der TüftFntsphlipBimg 2U
Südafrika angeschlossen, in dm* Pre-

toria au^efioämt wird, denBarm ge-

gend»ANC aufrubeb^ unddes^
inhafHprtwi Fuhrö’ Ndson Mandela
freizuiassetL Auch wenn ^Geoffiey
bdunzptete, diejüiigsteRede des süd-
afrnramwben Präsidenten Botha zei-

ge einige positiv Awsafa», so ist in

WhitdiaU deuiltch zu spuren, daß die

fiere Schritte zur Lösung des Kon-

flikts erwartet hatte.

Sie teßsdet sich hier in einer kom-

plizierten Situation. F.inmal muß sie

dem Drude einiffir EG-AfitgZiedsstaa-

töa und afrikanischer R^ierung^
riip «mtossgdpTP WirtsphaftfiSanktio.

aesi gegen Südafrika fordern, stand-

halten, z»m fltidpiyn ist man mit der

Art, wie Pretoria den Konflikt, bdban-
nlnht wifripripn.

Anfinerfcsam registriert

Sicher ist, daß Sir Geoffiey an sei-

nem Standpunkt fipstbaltr, wonach ein

^nrtschaftsboykott keine sinnvolle

Alternative darstelle, und dies nicht

nurwegoi wiilschafllfchen Inter-

essen GroSbritanniens in Südafrika.

Es bedurfte izmeriialbderEGund auf
der P-nmmftfwiipaWi-'irftn'ferpng im
Sommer 1985 größter Anstrengun-

gen, um die Partner von derBlocfca-
de-friee abzubringen. Man sucht nach

anderen Wegen, Präsident Botha zur

vöDigen Au^be der ^»rthadpolSf
tik zu bewegezL Hter hofft man auf
die Unterstützung Bonns und ^aubt,

sie auch zu haben.

Dennoch besteht dne gewisse Un-
sicherfaeit über die Position der Bun-
desregieriing Sie beruht auf in

London aufrnerksam r^strierten TA-
wrgpRT flTifipnpn7f|iia*h<»r llfpfniingPn

zwischen dem Auswärtigen Amt und

man, daB {qt Trfiqdnn die Erklärun-

gen des Außenministers ausschlasie-

böid sden, die übrigen deutschen
j

Stimmpn yniySndqfrnca.Pnlitik kSnnp !

undwolleman andererseitsaberauch
nifht wnfiw»b ignnriPTBfn.

Tgmig» Hoffiumgen setzt Sir Geof-

frey aufdieCommonwealtb-Kommis-
sion. Id WhitehaD ^aubt man, mzwi-
schen zwei Achtungserfolge verg-
ehen zu knnnpn* Pmmal^ Hafl di^ SÜd-
aWkanigphp Regiw^ing dffT 'K’nmmiB.

Sion überhaupt die Einreise erlaubt,

und aim andpum, daß nun derANC
boeit sei, ihreAibdt ZU imteistulzQi.
Die sechs K^nmmigginnsn^fipdpr

sind Dkbt Repräsentanten ih^ Re-
^cnzEigen, soodan als ..hervonagesQ-

de Pa^nlichkeiteQ“ berufen wor-
deiL

Neue Paßgesetze für Polen
$tnifrediC ii^lt Regales Verbleiben im Ansland^

Von SIEGFßlKD LAMMICH

Unter Ostblock-Eennem ist unbe-

stiittmi, daß es für die Burg^
keines anderenLandesOstairopas so

leicht ist, in das „kapitalistische“

Ausland zu rris^ wie für die Pokn.
Nä^tsdestowenigeristesauchmPo-
ten keine Seltenheit, daßRds^eneh-
miguzi^naudi aus politischen Giün-

deo von den Behörden abgelehnt

werdai Batte jedoch dn Pole den
begehrten Reisepaß, war er bd
G^tattung sdnes Aufenthalts im
Audand bishor wdtgdtend frei: Er
kopste Länder besuchen, die nidit

im Paßantrag gt^unt waren, und er

koimte auch die im Antrag angegebe-
ne ypuffPilH^’^ipr lilwsp'hTPitpn

• f>K>sef ^niewpWwIftgigbpif.
** <nnTiiin

ein Ende gesetzt werden, und zwar

'

rmtdemlQH^dasdexiVeraritwmtli'
chmi wieder eixmial als dasgedgo^
Ste ^DieTipKnipnmggmittel" ersduen

$h^rfte<*'h*- 'Fagtnn>iPmprirt

von der ÖSditihdikdt woi^ durdi
Vmordnuag de- loDsmmiistexs der
dpm pohnsdien Recht Udrer nnbe-
karmtp Straf|

alhegbmd de?
Verbleibens im Ausland" gesdiafidL
Auf Giund dieser sdt September
laas gpRm^ymwdmmglm dpr-

jtmf^ derarinm Audarid^ifefrthfllt

ohne Gendimigung verengert oda
andere als'im Pafemtrag angagahpnp

linder besucht, wegen „Fhlschaus-

sage" mit einer FrpihgM»drafft lüs 2U
5 Jahren bdangtwmdmL
Es SEttidit i^ .dch, .daß audi dn.

großer Tdlito pdnischen Stratten-

sten suif die sdirwegtgdaenden dzaf-

rechtlicböi Folgen einer auf den er-

sten Bück recht „harmlosen“ Verwal-

tungsverordmmg erst nachträglich

duidi die in der letzten Zeit veröf-

fentlichten lünweise des InnKimini-

steriums auönerisam geworden ist

Für Poka die vor 1985 das Land
ak Tbuiistra verlassen haben und im
Ausland legal einer Besdmftigung
nachgdiMi, wurde übrigens eine an-

dere JLösung“ gefuiaien: Sie erhiel-

ten die Möglichkeit, durch Abschluß
eines entbrechenden Vertrages mit
der polniä:hen fhma „Polservice“

und durch Überweisung eines Tdls
ihrer im Ausland verdimten Devisen
aufdas Konto dieser finna die Le^-
lisisung ihres Aufenthalts im Westen
zu „akaufai".

Es Ist ofiensicbtlidi, daß dieBehör-
den mit dtf neumi Regelung versu-
phpn, itirp TTnutmTIp ?ueh iihgr riip im
Ausland weilenden polnischen Bür-

ger zu vezstäikeD. im Ergebnis
diese Ttegdung ausnnstan rüok-

kehroriTTigP f^en dawi vmanlassen
.vrird, doch Im Ausland zu bldben,

wird in &ufgenommen.
Die neumi pohnschmi Regelungen

wesdea auch von den bundesdeut-

schen Bäsorden bei der Behandlung
^Inischtf A^^beweiba beachtet

werden. mOssen. Denn nun werden
auch diesesiigen pohiiscben Kiger,
die ansonsten nicht die für die Ge-
währung gh»s pnlitiyhp^ Asyls not-

wendigen Voraussetzungen eriüSen,

kaum noch ausgewiesen werden kön-
nen. wem'sie ihre Aufenthaltsdauer

übaschrittesi haben.

Philippinische

Bischöfe gegen

„Wahlbetnig“
dpa, Manila

Ifit einem Hitmtbrief haben die

katfaoUseben KsebÖfe der I%ilzppi.

n^ - 85 Prozent der BevÖDrerung
sind katholisch > in den Wahlkampf
emgegriffbn. Ohne die Namen der
Prösidentschaftsbewerfaer. den am-
tierttden Präsidenten I&rcos und
die Oppositionskandidatin Aquino zu
nennen, ruft die Bisdtofekonfetienz

gegen „Watdbetnig, Einschüchtenuig

und G^alt“ und für „Gerechtigkeit,

Demut, Wahrheit, Frdheit, Mut. Lie-

be^ Frieden und Achtung der Men-
sebenrechte" auf. Der Tenor spricht

deutücb gegen Marcos, das ver^t-
licbt auch ctie Überschriftzudem Ffir-

tenbrief; der am Festtag der Bekeh-
rung des Chilstenveriblgerä Saulus

jaim Apostd Paulus unterzeichnet
wurde; „Wir müssen Gott mghr ge-

horchen als den Menschen". Dieses
Bibelzitat wird von g»rr?h<>n m der
Dritten Welt immer wieder ritiert.

wenn es um christlich motivierten
'Widerstand gegen die weltliche Ob-
rigkeit gdit
Obwohl die meiste der mehr als

hundert phflippiiüschen Bischöfe als

„konservativ“ eingeschatzt werden,
feilt ihr Engagement für Menschen-
rechte und Gewaltlosigkejt so deu^
lieh gegen Präsident frfercos aus, daß
derAbgesudte desVatikans |n Mani-
la zur Zurückhaltung aufiief; Die Bir

sefeöfe sollten sich nicht „verlocken
lassen von der Versuchung, Fbrtei zu
ergreifen".

Giftwolken

über Schlesien

JGG. Wazsehan
DieBetzi^im niederschlesischen

Kupferrevier Luben-Glogau zahfen
naeh Mgldnngan polnisdier Blatter
ZU den größten Umwätschadigem.
Als größte JDieckschleuder" wird in

den Berichten die Kup^hütte Glo-

gau n bezeLchnet Die lifehwahi der
Bewohner des Dorfes Biegnitz sowie
wmtoer Nachbarorte wi^e inzwi-

schen wegen der unerträglichenUm^
yplthalastungen iimgasiffHalt. VOD
d^v^liebenen 57 Familien in Bieg-

nztz hätten schon 40 eine Entechädi-

gung prhalten, arhreihpn die pOlnt

sehen Zeitungen.

Die in dea 70er Jahren überwie-

^nd mit westdeutschen Krediten ge-

baute Ifiitte hatte von Anfring an ei-

nen sehr hohen Schadstoffausstoß.

Als 1977 das Werk Glogau H mit der

Produktion begann, wurden die

Emissioiien für die Bevölkerui^ un-

aträgUch. Inzwischen haben die Be-

hörden die Schular, das Gesund-
heitszentrum und die PoststeUe in

dem Ort aufi^Öst
Vfie der Sender Freies Europa in

Mfinriien meldet, ist Biegnitz ständig

von räier weißen Giftwolke einge-

büUL Ife meisten Baume und Pflan-

zen seien eü^egangen, die Felder kä- r
men „einer ^^trockneten Wüste"
gM/'}} Die Tahi der Fehl- »nd Miß-
geburten in Biegnitz und Umgebung
sä in jüngster Zdt besonders hoch
gewesen, ebenso die der Augen- und
Hauterkzauiomgen sowie der £kkian-

kungen von Atemwegen.

Papstattentat Neue
Zeugen belasten Sofia

KNABem
Zwei neue Zeugen haben zm Pro-

zeß gegen Papstattentäter Ali Agca
iTTiri gamp ’HTntoTTiiflTmftr mneut Bulr

garimi bdasteL Staatsanwalt Marini

legte die Aussage von zwei türki-

schen Händkm vor, die Ägcas Be-
hauptung bestätigisi, dtf -t

OfWcriia

MafiarBofi Gelenk sei sein direkter

Auftzagg^trerim Dienst derBulgaren
gewesmL Die gaben an, sie

hätten in Sofia Kont^ zu ihrem
Tjandsmaim Vüdiiiin, den Kasäerer
des inzwisrfemi vmistoibenen Mafia-

Bosses befcommpn. der Zeu-
gen: „VDdizim sagte, Cäenk beatze
DrAumeote^ die Bulgazieu aufOiegefl

lassen konz^en.“

Briefe an DIE 9 WELT
DIE WELT, Godesberger Allee 99, Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714

^icht vergessen m mseres RinkommpnKteuciTecfats. WnS heißt dOS?^ der Pmeressiaii. in nieht sadieerecb-
*

Nicht vergessen
Sebrgeebiie Daaea und Senen,
wenn Hans Jochen Vogd den

Skandal um den ^hwnaiigaw Stadtrat
des Bezirkes Berlin^^lottenbuig,
Wolfgang Antes, sowie die Partei-
MKA-J MK 1_ -

dffl für das Ansehen der Stadt be-
reichnet, so istdem absolut MiwigHTw-
men.

Ist dem Fraktionsvoiätzmiden der
Vo^d, in diesff iSnafeh* zuzu-

stimmen , so kann (von
der WELT atierte) Aussa^ nur als
Höchstmaß an IgnnranT Dummheit
und unberechtigter Selbstzufrieden-
heit angesehen werden.

„Er (Vogd) und Richard von Weiz-
säcker hätten sich als

BGiaffmeiBter-jed» fliifBriT^w^ig^
- bmnuht, die Stadt aus den ngg^ti-
ven Schlagzeilen i^fanggnb^k^nt-
men", so die Aussage Hans Jochen
Vog^ damit seine Glaubwür-
fHgfcwt gniV7'Hf»b tiPrioTPTt Iia^ ßi\g

Imer haben wir nicht vergessen, Haft

es Vogd war, des den von der SPD
verschuldeten Niedeti^ng der Stadt
Berlin finanz-, wirschafts- und in-

.
nenpcditisch zu einem dramatischen

I Höhqninkt geführt haL

I

Hier sei nur an die VerviäfrKdiung
der besetzten Hausgi» während Vo-

,

gels - Gott und dem Berliner Wähler
sei Dank - nur kurzer Amtszeit erin-
nert Am Ende gab es 169 b^etzte
Häuser, die sich mehr und mehr zu
krhnineßep Hochburgen mitwickel-
ten und deren ,3ewothner" das Chaos
auf die Straßen da Stadt braehteiL
AU* dies geschah mit der Duldung
von Hans Jochen Vog^
Damals war Berlin wiricUch in den

W^ttvsciiTagzeilen; aiiahaiifii;/»>i

brachten die WaghriehtM»spnd»mflen
neue Mekhmgen über die in be-
stimmten Teilea da Stadt chaoti-

schen und biiTgeTkriggsahTilif»hgn

Zustände; Besucher und Touristen
blieben aus und Unternehmer zogen
ridi zurück.

Wenn Herr Vo^ dies vergessen
haben sollte, so ist dies sdn Fehler.

Die Bgüner habwi esjM^ftnfaTls niribt.

vergessen und werden es auch zu-

künftig nicht!

ißtJiamdlidiem Gruß
ißcbael Krause,

BetünSl

Auch gerecht

aadudHldrilK. «Madter: «BLT vom 21.
Jaimr

SgfrrgeeftrteDsmen undEerreD,

in der Diskusäon über ein „sozia-

les“ und „gmedites“ Steuenechts(^^ vidmehr dfe Fachleute ihre Mm-
nung sagen. Verwirrend, ja bestür-

zend ist es jedoch, wenn sdbst der

Präsident des ’FtaindfwrfrnanThftfe mit

mnem der wichtigsten Grundbaustri-

EHRUNGEN
Bundesiresidait Bidiard von

Weizsädmr hat dem V^legm* und
MedienmanagerJosef vmi Flereiiezy

das Große Bundesverdfenstkreuz

verliehfin. Der bayerische Mimster-
pfäsident Franz Josef Strauß uber-
rpM-htA di» hftlw Anawrlmimga^inh

an den Gescfaäftsffihrer der Nürn-

berger Rima Diehl, Htetbert Kür
rfwi» bayft-

rischen Kriegsblindenfürsorg^ J^
ffCfLgkf,

OhaWi?^

gennmster von Begensbuig, Bndolf
Schlichthiger uTwi den Würrijurger

Theologen Professor Rudolf
Schnackenbiirg.

*
Horst mUimwm (dD, tstäb/atca-

tender Vorstandsvorätzmider der

Vbßmwagen AG, wurde vom bdgi-
sffTwi TCSnigaim „QfBcierdePnwim
de Leopidd" onannL ifimgner a-

ne unseres Emkommensteueirechts,
der Progression, in nieht saefegereeb-

terWdseungdit Sein Bei^ielNr. 4,

nach dmm sich der Weihnachts- und
Arbedtnäunerfreibetrag beim Mini-
ster eriieblidi gnnstigw als bei sm-
nem Chauffeur auswirkt, vmsieht er

mh einem FtegezeicheD unter sosa^
len Gesiditspuiikten.

Jeder Fachmann wdB, dies

nach den Gesetzen der Logik die

Känseite da Pngresaon isL Man
kann sdir widil nair»h „Goechtig-
keit" der Progression fragen. (Wer
xndir arbeitet, leistet »nd verdient;

wird umm-haitnigmaRig steueilich
mehr belastet als der, der weniger
verdient)

Wenn man aber die ProgresäOD für
unverzichtbar „sosal“ imH ^goecht"
^^ht, dann muß m?p wenigstens
auch ihre Kehrsote respektieren.Das
heißt,^wer w^en der Progression ei-

nen höheren Prozentsatz an Emkozn-
mensteuer zahlt als der Börger, der
sich nicht inda Progressionszoneb&
findet muß auch bei AngrTcpnnnng .

von EYmbeträgea und vom Gesetz ge-
bfffigten Aufwendungen (Werbungs-
kosten, Sondoausgaben uswj höher
entlastet werden als der, der (ämehzn
schon weniger Steumn zahlt

leh kann mir mpJititPwVan
oberste Finanzrichter jenmi Schfit-

zenhilfe leisten will, die die Progres-
sion bei doi sogenannten „Beräerver-
diftfiCTiden“ fieu(^ begrüßen, Frei-

beträge beim Marwi voß an-
eAennen, aba bei «npfm Steueibur-
gv in da PrugressioDszQiie Freibe-
träge und angriannte Aiifagndungpn
entweder überhaupt nicht oder nur
zum Teil boGcksichtigt wissen wot
len. Alle, auch der sogenannte 3es-
servodienende", in der Progressimis-
zone sind „sozial“, „gerecht" und
nidft wiDkuriieh zu besteuern.

Fachleute sollten ihre Mriming
fechgereefet äußein und dabei die Ge-
setze steuerlicherLo^ beadftezL Sie
sollten vor allem verblendeten Ideo-

logen nicht noch Munition durch un-
zutreffende Beispiele U^bm.
Zum Schluß: ln der Progresrions-

zone befinden sch heute qualifizierte

fheharbeiter, Amiznäimer, frigenieu-

le, Kaufleute, freie Berufe, also jene
Steaerbürger, die nkht „reich" «ind.

aber unserer Gesellschaft über-

proportionalzuihren Fjnnahmgn va-

Manfred Klüger,

S3ell7

Wort des Tages

99 Umstande sollten

niemals Grundsätze
verändern. 99

Oscar vnide, bntisäier Autor
(18S4-1SOO)

Personalien
hielt diesai Htd als Anerkennung
für seinen großenAnteil bei der Ent-
wicklung der belgischen Zulieferin-

dustrie.

Der Generalkonsul der französi-

schen Republik in Saarbrücken hat
im Namen von StaatSEwäsideixt

Ekansois BCttennd dem langjahÄ

gen ProtokoOchefbei dm’Regtening
des Saadandes, Mmisteiialdirigent

Ottmar Junker, das Offizierskreuz

des Verdieisbndens der franzosi-

sefeen RqxiUik (Ordre National du
Mfeite de la R^iuUigue Friuisaise)

und Klans Atbnayer, Leiter der
Pressestelle des saarländischen

Rundfunks, das Ritterkreuzdes Ver-
dienstordens der französischen

Republik übeirmdiL
4c

Wüfaelm Kraut, Seniorebef der

BizexbarWaagen&briken in Balinr

^D, wurde mit der Ferdinand-von-

Stenbeis-MedaiDe ausgereichnet

Mt wfWg Phase der

tft“: WELT vott S7. JManar

Sehr geehrte Damen und Haren,

wi^ so wie Herr Brandt ^wichtet,

muß sich gefrülen lassen, kritisiert zu

werden, wefl in seinein Artikel so

gtemWeh alles nicht stimmt; bezz^
man es auf die tatsächlichen Gege-

hwihwten tind nicht aufWunschdeD-

ken. ,w

„Die zweite Phase Ehtspan*
ntinggpnljtnr ** ifttrtpt die Überschrift" >{•_

hat es denn eine erste Phase wirklich ^
gegebmi? Ich meine nmn; Br^ ^
schnews Art der Entspanuiingspoli- ,j)

tik in den 70er Jahren -oder sollman ^
„friedhebe Koexistenz“ sagen - hat

doch nur solange angedaiiert, wie es

Vortefle für die UdSSR brachte,m
der von Helsmki wurden ^
auf der Höhe der sogenannten Ent-

spsnmmfip{ditik die Besitzan^HÜ-
che der UdSSR in bezug zu ihren „
Satelliten festgeschrieben und der

jj

Korb 3 (Menschenrechte a aj wurde
von Seiten des Ostens einfttch igno-

riert; Sacharow ist Beispiel genug.
^

Da and aber weitere Punkte in g
dem Artikel dieeiner Antwort bedür- t;

fen:
i.

• Was bmßt das „gandnsame Si- a
cberheit“? Eitwa mit dem Osten und »-

im Hnteikopfdie Neutralität? ^

• Was heißtAbbau eurostrategischer
Waffen? Etwa die SS 20, die die »-

UdSSR niemals abbauen wird, Mog- i*

lichkeiten waren genug vorhanden.

• Was häßtTechnologietransferzwi- >-

sehen dai Teilen Europas? Etwa Ab- 0

pbe von Computertechnik, die der ^

Osten für die größere Zielgenauigkeit t

seiner Raketen 50 dringend braucht? *

• Was heißt Fortschritte bei den
'

MBFR-Verhandlungen? Etwa ein

wirklicher Durchbruch, nachdem
man durch Uneinsichtigkeit der
UdSSR seit 15 Jahren fcwwan Schritt

vorwärts gekommen ist?

• Was heißt wirtschaftlicherKontakt
zwisdien EG und RGW? Etwa ‘

Gläehst^ung der Ss^teme, die un- -

terschiedlichia nicht s«n können?

• Was beißt Sicherfaeitspartzier'

Schaft? Etwa Annäberung an ein Sy-
stem mit der RnHlmnBMjiwng Afgha-
nistan; Sicherfaeitspertnerschaft mit
einem Imperialisten wie derUdSSR?
Hinyn kommt noch die seman-

tische Ungeschickhchkmt, die beiden
Großmächte glmchrangig nebenein-
ander zu stellen. Wdete li^rce! Des
weiteren taucht ständig die Formulie-

rung „bedeuten wurde; w^m es ge-

hingen sein sollte“ oder ähnliche
Sdireibweisen aut die doch lediglich

auf das Scheitern aller Bemühungen
hinweis^ Nichts ist bewegt worden
auf den genannten Gebieten.

Mit &euDdlichen Grüßen

Jürgen Schmidtmann,

Tärp

GEBURTSTAG

Erwin Fello', in den 50er Jahren
einer der bedeutendsten Parlamen-
tarierdes Buzides derHdmatvertrie-
benen und Entrechteten (BHE),
wird am 8. Februar in Efeidelberg 75
Jahre alL Der gebürtige Straßbur-
ger, Studi^irat für Deutsch und Ge-
sebiebte, saß von 1952 bis 1953 in der
Vigfessungsgehenden Landesver-
sammlung ffir Baden-Württembexg
und von 2953 bis 1957 im Deutschen
Bundestag. Ser war er SteQveitre-

tender Vorsitzender des Kulturaus-
schusses sowie von April 1956 bis

Ende 1957 Vorsitzender der 61Ö!-

Bundestapfraktioa Nach Aus-
schdden aus dem Bundestag wurde
Fdler Mitarbeiter des Bihos der
TCnlfaigmiHigter.lg’nTifttrPTW’ iinri an .

schließend -biszur^nsiomerung

-

Direktor des Helmholtz-Gymna-
SUms m TTeiAplIwg

2^ bräigt Geld

-

rand um die Uhr: i

Mit Bundesoblis^tionen.

Nomnialzins 6,25%
Ausgdbekuis 10(^30%
Rendite 6,18%
Laufzeit 5 Jahre
Stand: 5.2.1986

Bitte einsenden an den Informations-

dienst für Bundeswertpapiere, Postfach

10 04 61, 6000 f=iBnkfurt 1. Sie erhalten

ausführliches tnfomnationsmaterial.

Name

i
•- Mit BiHidesobBsatiw*®** efwerben Sie Wert-

naS^SSnZinseamaM^^
Snd einer überschaubaren

Uufeeitvon 5Jahren.

Bne ertragreiche und vorteilhafte Geldanlage.

DerVerkaufzum Börsenkurs istjec^rzeitmog n

S Neu ausgegebene |j

bekommen Sie spesenfrei ab 100,- DM bei

PIU allen Banken, Sparkassen und Landeszentral-

W Vom Informationsdienst für Bundeswertpapiere

erhalten Sie ausführliche Informationen. Schreiben

Sie oder rufen Sie an: Telefon (069) 5507 07. Die ak-

tuellen Konditionen aller Bundeswertpapiere werden „rund

um die Uhr“ unter Telefon (069) 5970141 angesagt.

Straße

PLZ/Ort

IBundes
lob5g^ionen

“ -^.rii.^nöte-mrensaemi^
'

^aaß mm äatt der MABGARETEv-SCHWAEZKOPF
wahre Flut von Serien unaun-
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Jetzt finanziert die OPEC Ihre Investitionen für Energie-

sparmaßnahmen, Der Rohöfpreis ist so niedrig wie schon lange nicht mehr. Aber: Er wird wieder

steigen. Denn sofange sich die öffördernden Staaten uneinig sind, ergeben sich für sie bisher ungekannte Verluste. Durch

den Preiskampf. Deshalb wird sich das Kartell verständlicherweise früher oder später wieder zusammenschUeBen.

Und dann ist auch der Preis der Energie wieder da, wo er war. Ganz oben. Noch ist es aber nicht so weit, noch liegen die

Ö/preise wert unter den von Ihnen eingeplanten Kosten. Die Differenz ist also geschenktes Gefd. Ein Geschenk der OPEC.

Gehen Sie gut mit diesem Geschenk um und investieren Sie es. In die energiesparenden Technologien von COLT

(Heizungs-, Lüftungs- und Tageslicht-Technik). Wir von COLT erstellen jedem Interessenten - kleinen, mittleren und großen

Unternehmen - eine alles umfassende Analyse. Eine Analyse der Maßnahmen, die Ihnen Ärger und Kosten ersparen,

wenn alles wieder so ist, wie es einmal war. COLT International GmbH, Briener Straße 186, 4190 Kleve, Telefon: 02821/9900.

S-
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Abwartende Zurückhaltung der Europäer
Welchp n • -l-

or

lebe Raninfahrt-Projekte siod vom »Chalienger‘‘-Unglück betroffen? / ,,Ariane“-Programm läuft wie geplant ab
Von LUDWIG KÜRTEN gramms betroffen. Noch in diesem

Challenger^-Un^uck be- Monat wollte die Nasa eine speaeDe
utet nicht nur einen Ruck- Shuttle-Mission zur Beobachtung des

sch^ für die ameniraniybe Kometen Halley in die Erdumlauf-
bahn schicken. Mit mehreren Spezial-
teleskopen sollte dä alle 76 Jahre in
Sonnennähe kommende Schweif-
stem in mehreren Spektralbereichen
genau erforscht werden.

»ndem betrifft auch

F die Euioiaer be-
teiligt sind. Dies werde aber, wie aus

gekommen, das Domier für das euro-

päische Wekraum-Labor Spacelab

gebaut hat und das die exato Aus-

richtung der angeschlossenen Tele-

skope Oil ferne Himm^bjekte er-

laubt

)ni purer
MS'J vW-’"«

dem Bundesforschungsnunisterium
verlautete, die transatlantische Zu-
M^enarbeit in der Raunifyirt in^er beeinträchtigen. Man
pot sich hierzulande sehr zuriickhal-
taid ^d wffl zunächst das endgül-

Ergebnis der amerikanischen
Untereuchiingen abwarten.
So irt zur Zeit noch völlig offen, ob

Raumsonden „Ütysses“
und ^alileo“ gestartet weiden kön-
nem Der Zeitplan sieht vor, sie am 15^d -2L Mai dieses Jahres mit den
^umfahren „Challenger“ bzw. „At-
^tis“ in die Umlauftohn zu schie-
S^und von dort mit HSfe einer neu-
entwickelten „Centaur-.Rakete auf
eine zum Planet Jupiterzu brin-
gen. Die Soz^e „Ulysses“, die von der
deutwhen FirmaDomier gebaut wor-
den ist, SOU zunächst den Jupitö*
umkreisen und nach weiteren 14Mo-
naten aus dessen Umlauffiahn in
Richtig Sonne ab^Ienkt werdäi.
Es ist vorgesehen, daß nach zwei

Jahr^ Flug die Sonde dort den Son-
nenwind, das Magnetfeld sowie die
Solarstrahlung mißt. „Galileo“ ist ein
deutsch-amerikanisches Gemein-
schaftsprojekt, mit dem der Planet
Jupiter intensiv erforscht werden
soll firmen und Institute aus der
Bundesrepublik haben Meßsysteme
und Teile des Antriebs zu dies^ Son-

.

de beigesteuert

Bmde Flüge können aus bahnme-
cbanischen Gründen nur zu pin*»m

bestimmten Termin gestartet werden.
I>teses „Staitfienster^ liegt zwischen
Ifitte Mai und Anfang JuuL Es wird
daher nur dann, mnglinh gein

Starttermine einwihaiten wenn die
TOD Präsident Reagan eingesetzte

,120-I^ge-Koininission“ zurUntersu-
chung der Unglücksursache von
„Challenger* vorzeitig zu einem Ab-
schluüBergebnis kommt und das
Shuttle-Programm dann wie voigese-

hen weiterlkuit Sollte dies nicht.-

möglich sein, mfisaen beide Missirw

nen um genau ein Jahr verschobt
werden. Offen ist auch, welche Er-

satzfahre für „Ulys^“ eingesetzt

werden kann,nachdem „Challenger“
zerstört wurde.

Auch mäirere wissenschaftliche

Projärte. der Amerikaner sind direkt
~

dem Stopp des Shiutle-Pro-

Eine vergleicbbare astronomische
Mission zur Untersuchung des Ster-

nenhimmels vor allem im ultravioletp
ten- Licht sollte im März beginnerL
Dabei wäre auch wieder das „Instru-

ment Pointing System“ «um Einsatz

Für August war der Start des Welt-

laumtele^ps vorgesehen, an dem
die Amerikaner zehn Jahiu gebaut
haben. Das 13 Bieter lan^^. llTonnen
schwere Teleskop ist mit einem 2,4-

Meter-Spiegel ausgerüstet und soll in

600 Kilometer Höh^ außeihalb der
störenden Erdatmosphäre, Einblicke

bis tief ins Weltall ermö^chen.

Die europäischen Weltraumbehör-

den haben den Ameiikanem inzwi-

schen versichert, daß sie an ihrer Ab-

sicht einer transatlantischen Zusam-
menarbeit in der Raumfahrt festhal-

tezL Von «nigoi Sätenwurdejedoch
auch betont daß das Un^ück zu ver-

stäikten Überlegt^ über ein eigen-

ständiges europäisdies Raumtrans-
porter-System zwingt Vor allem von
französischer Seite wird schon seit

längöer Zeit darauf gedrungen, eine

^eichhereebtigte VerteQung der

Transportkapazitäten unter den be-

teiiigten Ländern zu garantieren.

NOTIZEN

Unabhängig von diesen vorsichti-

gen Überlegungen wird das europäi-

sche Star^rogramm in diesem Jahr
in vollem Uzn&ng ablaufen. Die euro-

j^isebe Wätraum-Staitgesellschaft

Arianespace plant acht Starts mit der
Ariane-Rakete. Nutzlasten der Eu-
ropa-Rakete werden hauptsächlich

Nachrichten-Satelliten sein, brasilia-

nis^ australische, amerikanisch^
deutsdie und natürlich auch europäi-

sche. Arianespace kann mit der inzwi-

schen feitiggesteUten zweiten Start-

rampe in FVanzösisch-Guay^ ^üd-
am^ika) mehr und auch die stärim-

ren Ariane-Versionen einsetzen, die

jeweib zwei der schweren Kommu-
nilfaHonftSatellttpn in die Erdum-
laufbahn katapultieren.

Geschädigte Reservate
Washington (dpai - Giftige Che-

mikalien und andere umweltfeind-
liche Stoffe haben zum Teü große
Schäden in zehn der 431 WÜdieser-
vate in den USA angerichtet Zu
diesem Ergebnis kommt eine jetzt

veröffentlichte Untm^uchung des

US-hmenministeriums. Die größ-
ten Probleme gibt es im Kesterson-
Reservat in K^ornien. wo Selenr

ablagemngen und Pestizide für den
Tod von Tausenden von Zugvögeln
verantwortlich gemacht werden.
Das Gebiet war bereits im vergan-
genen Jahr geschlossen worden.

Die Liste der anderen gpgrhadigtpn

Urlaubserinnerungen

aus dem Mikrochip
Die Zukunft der cheitiKphcn and eiektronischen Fotografie

i

Reservate reicht von Gebieten in
Alaska bis zu Naturparks auf Ha-
waii

Technologie-Räckstaiid

Ein kürzlich neu abgeschlossener

Auftrag verpflichtet Arianespaceaim
Start d^ neuen großen Nachrichten-

^tdliten Intelsat VI der ^eichnami-
gen ioteroationalen ^mmunika-
tions-GesellschafL Es ist bemerkens-

wert, daß diese von den U^ fkvori-

sierte Organisation ihre wertvollen

neuen Satelliten nicht nur von dem
amerikanischen Space Shuttle, son-

dern auch von der europäist^n Trä-

geiiakete Ariane starten läßt

von
Die.Jhfaae**-BaketeQul<terStortrainpe ?a Koar«»o

fOTO; A. NOGl^ / SYGMA

Der erste Ariane-Start dieses Jah-

res soll abereinem eher wissenschaft-
lichen Satellitenprojeb dienen: Da-
mit wird der französische Eidmiain-
dungs-Trabant Spot-1 in eine soge-

nannte polare Ur^ufbahn in 700^
Höhe befördert. BAit dessen äußerst

leistungsfähigen Bhilrispektral-Sen-

sormi Frankreich d^ rivile und
teilweise auch militärische Aufklä-

rungs-Monopol der ^den Groß-

madite etwas „ankratzen“. Aus der
sonnensynchronen Umlaufbatm
kann der Satellit alle Landmassen un-

seres Planeten in kurzen Abständen
bei Reichen Beleuchtungsbedingun-
gen er&ssen und Veränderungen so-

fort kennen.

Brnssel (DW.) — Das izn Verhält-
nis geringe Wachstum der For-
schungsausgaben hat zu einem
Rückstand der Europäischen Ge-
meinschaft gegenüber den USA
und Japan im Bereich der Hoch-
technologie gefühlt geht aus
einem B^cht des Wirtsch^ts- und
Sozialausschusses der EG hervor.
Dabei wurde bemängelt vor
allem die öffentliche Nachfrage in

Europa nur wenig zur technologi-

schen Erneuerung beitrage und die
Zusammenarb^ nvischen Indu-
strie und den Forschungszentren
erheblich zu wünschen ließe.

Forschungsprofessur

Köln (dpa) - Der Genfbrscher
Börries Kemper (45), außöplanmä-
ßiger Professor am Institut für Ge-
netik der Kölner Uni. wird
Fbrschungsarbehen mit (Seldem
der Industrie fortsetzen können.
Die BayerAG hat sich in einem mit
der Universität abgeschlossenen
Vertrag bereiteridärt, in den kom-
menden fünf Jahren alle Auf«^
düngen für seine weitere Beschäfti-

gung zu übernehmen.

Von DIETER THIERBACH

Hat die klassische Fotografie ih-

re Trumpfe ausgereizt? Ex-

perten prophezeien, daß die

Fotobianche schon bald von prnem
Fieber geschüttelt werde, wie schon
lange nicht mehr. Fest stäit, daß sich
die Kamera-ElektroDik der stürmi-

schen Weiterentwicklung in derCom-
putertechnik nicht mehr entziehen
kann. Die konventionelle Stehbild-

Fotografie ist als Ergebnis jahrzehn-
telar^ intensiver ^rschung heute
zwar eine reife Technologie, die sich

jedoch in naher Zuku^ der elektro-
nischen Fotografie stellen muß.
Welches Innovations-Potential ha-

ben noch beide Technologien, insbe-
sondere die klassiche Süberi^k^
nid-Technologie? Welche kommer-
aellen Chancen sehen die Experten
für beide Technologien in da Zu-
kunft? Dr. Joachim I^hmann Zu-
stand^ für Forschung und Entwick-
lung im Bereich Fotochemie bei der
Agfe-Gevaert stellte jetzt eine Pro-
gnose über die Bfarktentwicklung
auf, die alle verfügbaren F^ten, aber
auch seine persönliche Gewichtung
enthält

„Es wird angenommen, daß der
StehbUd-Blarkt langfristig mit 2,5

Prozent bezogen auf die Zahl der
Auftiahmen pro Jahr, weltweit
wächst Ab etwa 1987 tritt die elelrtro-

nische Kamera aufden Bilarkt und mit
ihr werden im Jahr 2000 25 Prozent
aller Aufnahmen gemacht Dies setzt

schon einen Preis deutlich unter 1000
Blark für die Kamera voraus. Zum
Verreich sei aufdie Spiegelreflexka-
meras hingewiesen, die bei «wm

zwischen 600 und 1000 Bdark
nicht mehr als ca. 15 Prozent B/ferkt-

ant^ errm^ haben.“

Lofamann stellt fest daß die fbrb-
wiedeigabe beim FUm sicheriieh

noch verbesserungsfahig ist wie ein

Vergleich einer fbtografikh^ Kopie
mit dem Original in vielen B^en zei-

gen kann. lüer liegt seiner Meinung
nach ein sinnvolle und auch reali-

sierbares EntwicklungszieL Die Emp-
findlichkeit der Filme ist in^ Ver-
gangenheit stetig erhöht worden. &
besteht allerGnmd anzunehmen, daß
dieser Trend vorerst erhalten bleibt

Die Lösung von StabiHtäts-Proble-

men stellt einen Schwerpunkt der
Forschung dar. Chemiker sehen hier

auch weiteriiin signifikante Verbesse-
lungsmöglichkeiten. die vom Kun-

den allgmal als „bessere Farben"

wahlgenommen werden. Joachim

Lohmann: ..Schließlich sei emmfant,

daß die Bildstabilität des Colorpa-

piers bei Dimkellagerimg enorm er-

höbt wurde. Sie können davon ausge-

hen, daß das heutige Coloipapierbild

über einen Zeitraum von etwa 100

Jahren praktisch unverändert eriial-

ten bleibt*

Der bis dato noch große Naditeil

der ddrtronischen I^era, sprich

die mangelnde Auflösung, gemessen
als Anzahl der vollständigen Büdele-

mente, auch pixel genannt wird be-

seitigt werden. Es gibt eine Reihe von
Ebcperten-Bchätzungen, die in etwa
vier Jahren einen kommerzieUen
Chip mit 1 B£U. pixel envarteiL Die
Auflösung kommt dann in die Grö-

ßenordnung eines heutigen Bildes,

wie von einer Disc-Kamera aufge-

nommen.

Dies setzt voraus, daß noch zahl-

reiche Inno\'atioiien gelingen. Bis
zum Erreichen der Auflösung eines

KleinbUdfilms ist es dann immer
noch ein sehr weiter Weg, riaai wäre
ein Chip mit etwa 15 Mm pixel not-

wendig. Die elektronischen Bilder
werden in der Bfehrzahl über den
häuslicben Fernsehschirm betrachtet
werden, dessen Auflösung gegenwär-
tig bei etwa 0,4MüL pixel liegt Damit
eine verbesserte Auflösung für eine
elektronische Kamera bei der Be-
trachtung zur Wirki^ kommen
kann, müßte also gleichzeitig auch
das Aufiösungsvermögra des Fern-
sehgerätes erheblich e^öht werden.

Für die Akzeptanz beim KunHpn
ist so Lohmann, ein Verkaufepreis
Voraussetzung, der dem Pi^ kon-
ventioneller Kameras nahpknmmt
„Wir erwarten fiir eine Kamera mit 1

BfilL pixel im Jahr 1992 etwa wnen
Preis von DM 1000.“ Die fotogiafi-

scfaoi Systeme Dia-Fotografie, So-
fortbUd und Scbwaizweiß-Fotografie
werden dem gegenwärtigen Trendim
Vert>raucher-Boeich entsprechend
weiter zurüc^eben. Die Befrachtung
der konventionellen Filme aiff dem
Fernsehschirm wird nur eine g*»ringi*

Bedeutung erhalten.

„Das dominierende fotografische

Syriern“, so Joachim Lohm^ „wird
unter diesen Annahmen weiterhin

Colomegaüv-Film mit Coknnega-
tiv-Eopie bleiben, langfristig al^*
dings ohne nennenswerten Marktzu-
wachs.“
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Nützen v/eiuger Filme im Fernsehen dfeih Kino?

Samstags kein Belmondo
I
inNÖncboi stattfend, erklärte der In-

tendant des ZDF, Dieter Stolte, das
Fämsdien vertrete die Ansicht, es gä-

*be kwngw traiigaipn Z^tgammpnhang

kirisclün dem Rückgangda
•_ scbäftaunddenFümaussfrahlun^
da FVncnsäiens. Deiino«^ sei man be-

- reiti'aufdenWunschderinNötegera-
teoöi Fümindustrie pinmgphen und
in eineih Test festzusteUeo, inwieweit

zwischen der

Ansstrahlung von Kinofilznea im
' Feiosdia an bestimmten ^^igen und

dein Kinobesuch bestünde.

DaßadaFDmwirtschaftmditbe-
sonders 'gut geht, ist seit langem be-

känrit: Allpfn 1985 aaTiIrPn die BesU-
"

' cbeEZ^ilen im Verreich zum Vo^ahr
- ‘ um als Prozent Wa aba
iri.da Kinos äigsta Feind? Video,

. - das Wetta, da Bllangä an attraktiven
' FÜSKsn, da oft descüaie Zustand vie-

la-S11intheata'im Laude, da Va-
feUKsyriero von Fllzn^ bd die

FrbvinÄmos eindeutig den kürzeren

'gtahiiw und oft monatelang auf kas-

sgot^htige Filme warten müssen -

! oda doch da Ferasehen?

M - Beit Septemba läuft nun jener

^ 1^ von dem Dieter Stolte im Juli

Er soll kläroi helfen, ob da
Fernsehen tp**5/»hlirh don Kino die

Zuseteua entzidie, insbesondere

ritTiy»)^ »iw Überangebot an Filmen für

Atter^rupp^ die sm häufig-

sfeiL' ins Kino gehen; die 12- bis

-Söhligen. Die Testphase läuft noch

bjg pingphMpsiich Mäiz dfesa Jahres.

-Darech soPe^ in der Hai^tsendezeit

am Dmmastag (seit-August neuer

Söittenmn für Spidfilme im Kino)

b^iTiP Spidfilme, freitags in daA^
liiyl4Bxnstags iih ZDF jeweils keine

, iÜr^ügendliche Zuschauer attrakö-

venmmß ausgestrahlt werden.

- Öäsugtiiören vor allem die KomÖ-

dieh mit Bud SpenceroderJean-Paul

'Bdmmdo.(Aüerdinp: feeine Abm-
— Am Samstag

bringt das ZDF zur besten Sendezert

. dripin 3ud-Spenca-fümJ Mi^d
.dieserTes^odeerarb^di^-

n '

n-

. uuu tue UUBumw«

.

•ten gamPin<MTn eiofi empinscne Aüs-

stehhing von Sjndfilmen im

. hm anbestimmten Tagenund

Kinobesuch. Im BÄai soll die Analyse

da Tests vprliegen.

-NöchistadeShalbzufröh,»*!«^

se aus den bislang vorlieg^to^-
ieafi*T«ifiePTi ZU Ziehen. Doch es

scheint, daß trotz lei^t

ÄiscbauHzahlen im Kmo ^
Sommer da Teri mchtd® giw®“

• groH^ Durchbruch für die Kinos

hradit hat Da liegt vor

-daß-nutt statt da abgesetzten

^öitt'Tvahre Flut von-Senen und un-

terhaltungs.*yndungpn auf da Fem-
sdipublikum einstromt, allen voran

JJie SchwaizwaldUinik“, aba auch
„Die Dornenrögel*', die just an den

' Wochenenden üba den BUdschinn
fUznmaten. Ein Snobaitzer aus ei-

na mittdgroßen pSlzischen Stadt

kommentierte trockem ,,^nät^
wenig, wdui Tnan im Feinsehen Bud
Spenca durch Professor Brinkmann

ersetzt Nur gu^ daß da Angebot an
ITinnfilmpn mit *7.nrfiplf in die Zu-
kunft*, *Otto" und *Rambo‘ reditviel-

seitig war, sonst wären die Besucha-
Tahlpn auch im zweiten BaThjahr 1985

weitagerijnken.“

Es rind also niebt die Siaelfilme

allem, die don Kino die Besucha
ent7i<^hen. Ln Dezemba allerdings,

während da „Test-Pause“, setzte das

Fisinsehea riann doch n^en Serien

wie „Da Palast ,da Wmde“ wieda
auf große. Füme. Zum Ärga da Ki-

Dobesitza wurde zu Weihnachten

,J>r.Schiwago* gezeül ein Film, der

ja auch im Bno noch imma sein

Publikum finrieL Im übrigoi schliefit

da Test, da seit Anfeng Januar fbrt-

gesetzt wir^ niebt die Ausstrahlung

guter Spielfilme zu vozgezückta

Stunde öda an doi anderenWochoi-
tagpn aus. „Wie klaut man eine Mil-

lion?“ mit Peta OToole, „Da Scha-

kal* mit Edward Fox und .An einem
Tag wiejeda andere* mitBüimphr^
Bogart sind nur einige Bospide fifr

die vielen pubükuiaträcbtigen Eü-

me, die da Fansäten auch während

da Tots im Fiogianm hat

Ohpphin laßt sichda Problem da
Kinowirtstfeaft nichtdamit lösen, daß

da Fernsehen aufein paaFÜmeva-
zichteL Deshalb betonen Veitreta

der F^wirtschaft immer wieda,

daß auch das Angebot im Sno stim-

men müsse. Wenn da nichts Attrakti-

ves laufe, könne da Femsäten z^
gen,waa wolle- die Besucha blie-

fren zu w^ansp. Daß aba da Feinse-

hen der öffentlich-rechtlichen Anstal-

ten derzeit es sich nicht wirklich lei-

sten kann, irgendPTTiPs

Dritten auf an publikumsträchtiga

Pmgramm zu veiachtoi, liegt aufda
]^d. Des Fernsehens Konkurrent

ist
pinht da Kino, sondern

da eigene Mprfium^ die Eonkuirenz

vom Privat-, Kabd- und Satelliten-

^imehea Je mehr Zuschaua man

hia oda dort verbuchen kann,
desto

gjoßa wird auch da Antol am Wa-
gpfr^^hpn, dessen Umfeng kaum

jgehr wädisL

Bei diesem Gerangel ziehtda
ginn «rifida einmal den kürzeren, ob-

gginp
»>ffiriPiipn Vertreta gerne

betonen, daß da Kino schon vi^

l^risen uberstanden habe und gewiß

auch die Konkurrenzda Medienund

ihren Kleinkiiegüberto^ werde.

MARGARETE v.SCHWARZKOPF

KRITIK

Zwei rechts,

zwei links . .

Verbissene

Gegner

Da ist gewißlichwahr Im Fernse-

hen gibt a nichts mehr zu erfin-

den, höchstens einen technischen
Schnickschnack, einen Videotrick

mehr oda - ja, oda einen neuen
Mann, da nuT da Progranun
abwickelt, schlecht und recht, wie die

meisten Unterhalta heutzutage ihr

Handwerk betreiben, sondern der
gsn7 genau weiß, wa denn nun
Sache ist

Wa aba ist Sache bei diesen west-

deutschen Quiz- und Quatschabend,

da sich nach seinemMacherDcmiier-
lippcben (ARD) nennt? Diesa Jür-

gen vonda Lippe indes, zwa proftm-

da Kenng da Unterhaltun^macbe
und ein fröhlicha Bursche zudem,

macht nur in Frohsinn joia Art, die

seit Jahrfaundertgi von Jahnnarkt,
Zirkus und Fernsehen betrieben

wild. Zwei rechts, zwei links, eins

geknodeh.

Da Sdüizome ist nur Keina sagt

ihm, wie a von da eingefehienen

Tour weg könnte. Nicht goade zu

neuen Uiän, aba wenigstens zu dn
paa neuen Handgriffen und zu eina
neuen FKhüchkdt, die nicht aus da
Studioecke kommt, sondern aus ei-

nem Bauch voller Sdimettalinge.

Niemand sagt a ihm.

Die Phantasie ist in den letzten

Jahren inneihalb da deutschen Tele-

vision gründlich ausgerottet worden.

So muß aes also allein versuchen. Er
wagt sich aufe Glatteis-mit sehr viel

Courage uixl manchoi kleinen Blitz-

ü^tem. Vidleidit erweista sich als

sianrifpst auf dgin nrtschigpn BodOl
des Frifa»rfaiinTnpntg. Das ZeUg dsTU

hatawohl, wieman glaubenmöchte.

VALENTINPOLCUCH

D ie ZDF-Diskussion 5 nach U
(siebe auch S. 12) am Dienstag-

abend wa für den Zuschaua una-
giebig, da Stil ließ sehr zu wünschen
übrig. Man sp^ nicht mit Vorwür-
fen: „Lüge", hieß a (Minista Blüm
zum Gewakschafta Steiiikühla),

„faule Iricks“ (Anke Füc^ SPD, zu
Blüm), Anmnenvergiftung“ (Stein-

kühla zu Brunner. FDP), und so

ging*s munter zwei Stunden lang.

Steinkuhter, da einen Zettel-Kasten

dabeihatte, mußte sich vom Exprasi-

denten da Bundesanstalt für Art^
Stingl, VOriialteQ Tasgpn, riaB

vorbereiteten Argumente Jrrefub-

rend“ seien.Wa nicht ohnehin schon
üba die Änderung da Paragraphen
116 Aibdtsforderungs-(3esetz unta-
richtet wa, blieb oai^ da Soidung
verwinta als zuvor zurück.

Zwa versuchteda ZDFmit ^inpm
EAlärstüi^ da Gaprach auf eine

saäüiffee Eboie zu holen, doch da
tgar vPifflheneMMh '.Dpnnmm pinpn

waren die Gegna zu sehr ineinanda
verbissen, als daß diese Fakten anre-

gend wirken konnten; zum azideren
erschlugen sie den Zuschaua mit an-
deren Infbrmationen, die meist, je

nach Interessenlage, verkürzt waren.
Außerdem hatte da ZDF seinen

alten Fefala bd Sendungen dieser
Art wieda begangen: zu viele Tdl-
nehzna (elf) waren dabei, afidn drei

von da CDU - übrigens toinpr von
den Grünen. Die LeisooiindaZ^-
de, wie da ArbeitsrechÜa Ruthas,
hatten am meistenAufelarungzu bie-

ten, aba a war an diesem Abend
nieznandem vergönnt, «nen Gecfen-

ken in Ruhe zu Ende zu führen.

DETLEVAHLERS

ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM
11.SD Unsebou
12.10 ZDF I

12a I

15Jn TogasKhoD

9AS ZDF-Iafo
Arbeit und Beruf

1QM Tegeifhau eed Toaeulwee
lOJS Der Beau

^/i^SATl

14B0T<
16.10 Mein lebee war schoa toll . .

.

Gero von Boehme interviewt Ulli

Palmer
16J5 Die Abeeleeer voe Tow Sawyw

ued HMdJebetry Hne
Spieberie noch Mark Two'n
1. Teil: Tonte Polly hot'i schwer

I
wiefeM andere17J0 Kein T<

Oie noeii dem Bunylp (1)
EgentPeh wollte Annfn Molwald
nur ein paar Szenen für „Die Sert-

dung mit der Maus* tn AustraPen
drehen, da hörte er von einem
geheimnisvollen Fabeltier . .

.

17J0 Tageeichee
Dazw. Regionalprogramme

RRlOO TooMichou
20.15 vSear-K FamMb-Haarfng

Bne Sertdung mit WäMem und
Gewählten
Heoiittg-Gost: Ignaz Kiechie,
esU-Bundesminfster für Emöh-
rung, Landwirtschaft und Forsten
Moderation: VVoK Feiler

21JM Dar 7. Sine
21JB lieder dar ^er SokieszaiteB

Carolin Reiber präserttlert

Winter- und Foschtngsmelodlen
22.SD Togaelfiaaea
25.00 Tatett

VerdedUe Ermittlung

Von Peter Scheibler
SlUce Wilbrondt, die 15Jdhrige
Toditer eines Ideinen Versiche-
rungsvertreters. ist verschwun-
den. Ab der Vater dos Haus ver-

IMt, um die PoPzei zu benochrich-
Ugen. findet » einen onon^mjon
Brief vor der Tür, in dem es
Silke sei entführt worden und dos
LBsegeid betrage 300 000 Mark.

K85 Togesiähflu

S^te ansrehten mit Hans Joachim
lüjlenkampff

16J0 beute
16JH Kreta - Uispreeg Europas

4. Folge: Von den Müttern zu den
Helden
AnschL heute-Schlogzeiien

16JB Der Stoie des Marce Pale
Abenteuer in Venedig: Der Pan-
zerschrank

17J0 beule /Aes den tandern
17.16 Teto-IHosblerte
17j46 Der raserete Poetbei

Zu Gast bei Paukhens Trickver-

wandten
AttschL heute-SchlagzeUen

10J0 Teulels CreOwuUei
6. Folge: Schattenboxen
Omo Teufel hat ein neues Hobby:
China, in ollen seinen Formen. Sie
lernt Chinesisch, iftt chinesisch,
kleidet sich chinesisch.

1FAO beete
10.S0 Sbew A Ce. ndt Carle

Musik tirade in Germony
Mit Cario V. Ttedemann

21.00 Geseadboiiswagasfai Praxis
Der Computer brach dos Schwei-
gen - Erfahrungen eines Nobel-

co^i

Preisträgers / KTO - Ene neue in-

itiative der Krebdnformation: Rot
per Telefon / Versuch’s mol vier
Wochen ohrte: Aufruf zur Probe
aufs Exempel
Moderation: Hans Mohl

21A5 beete-leunial

3SAT
18A0 Miul-Zn
1S.10 Sport-Zeh
IfAO beete
IfJOSSAT-Studie
fp.se Deificfc

Die Versuchung
Von Herbert Ränacker

2ILS0 Reedsefaau
Politik urKf Wirtschaft
Schweizer Sicht

21.15 Zeh iw Bild 2
21AB KuhurfeoiMl
21AO Der meoOT Opemboll

Uve-Obertragung
25A0 SSAT-NoditldleB

22j05 Phwqeedrat Cerepa
„DieZehn*Zuwachs für ..

Spanier und Portugiesen neu in

der EG
Berichte von Michael Vermehren
und Otto Wilfen

22A0 Der Erfinder
Spielfilm 0F80) von Kurt Gloor
nach einem Bühnerutück von
Honsjörg Schneider
Mit Brutto Ganz, Wok) LOönd u. o.

oaSbeMe

RTL-plus
19A2 BTl-Spiel
19J0 Der eesiditbuie Mona
20.1S RTL-SpM
20A0 Dieage iBtat Mse

ItoPenischer Spielfilm (1967)
Mit G. Eastman, G. Orfei u. a.

Regie; M. Hunter
22.10 RTMpiel
22.17 Open eed - Tvplseb RTL
21J2 Wetter/ Hoiesiep / Batthepleil

Der große Ezfblg, den das Ffriifc-

Sonst im tetztra Jibs hatte,

und der vielfaeh geäuß^ Wunsch

von KoOegiaten nach einer Fortset-

zung der Veranstaltung hat den
gaartänriisehen Riinrifimlr jpf^ dam

'

bewogen, äne wdtere KunstSerie

im Radio zu bringen. Der Hauptäb-

teüungsleiter „IDitturdles Wort" des

^ Hans-Jürgen Koch, war aüer-

din^ auf einer Sitzung suif dmn
Saarbrückener Halbeig sehr über-

rascht, wie vielfältig d£ Vorstelhm-

gen der versammelten Kuns^irofes-

soren für em zweitesFlmkkoUegwa-
ren.

FlanungsgesEnache, so sr^nt es

aber, dürfte ein vielleicht interdiszi-

plinär an^legtes Funkkolleg die be-

sten rhflTi/!en haben, das sich

starke mit der modönen ^instl^
fessmsoL

Wie das oft bei Expertennrnden
ist, ging man ohife konkfetes Erg^
nis auseinander. Fürdie zukünftigen

Interessenten für das „f\inkkol]eg

Kunst, Täl 2“ müssen sieh aller-

dings noch eine Weile gedulden: Die
Sendereihe soll erst in drei bis vier

Jahren angeboten werden, wieder

mit dem Saarländischen RundiU
als federführender AnstaH. Ob
BnnhiiTrMw KunstprofessoT Werner
Busch - dessen Rufauf den veiwai-

sten Bonner Lehrstuhl gerade an-

steht - wieder die Leitung Kol-

legs übernehmen wird, ist jedo^
fiagiieb. Das erste Kolleg, so Busch,

habe ihn „vier Jahre seines Lebens
gekostet*. Es bleibtnun ateuwarten,

ob vielleicht ein anderer söidel dafür

übrig hat gcr
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FUSSBALL / 2: 1 über Italien durch Tore von Herget und Matthäus

Ein Freistoß, ein Elfmeter - der erste

Sieg nach sechs erfolglosen Spielen
ULRICHDOST, AveUino

Die deutsche FuBball-National-

mannschaft, in der letzten Zeit arg

gebeutelt, kann doch noch gewinnen.
Ausgerechnet ge^ Weltmeister Ita-

lien gab es den ersten Sieg nach sechs

erfolj^sen Spielen, ln Avellino bei

Neapel gab es durch Tore von Herget

(38.) und Bdatthäus (75.1 einen 2:1-

(l:l-)ErfoIg, der erste übrigens in Ita-

lien seit dem Api^ 29^.

Wird jetzt also aöes besser? Zumin-
dest dies ist positiv zu vennerken:

Die deutschen Profis, die in der Ver-

gangenheit die Zugel schleifim Üe.

fien. sclieinen die Forderungen nach

einer besseren Beruisau&ssung be-

griff zu haben. Sie kämpften und
gaben keinen Ball verloren. Das Fra-

gezeichen bleibt hinter der spie-

lerischen Leistung der deutschen

Mannschaft. Beide Tore waren nicht

etwa Resultat von Kombinationen,

Herget traf mit einem Freistoß von
der Stra^umgrenze, Matthäus mit

einem Strafstoß, nachdem Btiegel ge-

foult worden war.

Beckenbauer (der Tausch Rolffge-

gen Thon am Tag vor dem Spiel be-

weist es) ^tte seinerMannscbafteine
stark d^ensive Taktik auferlegt „Ei-

ne sichere Abwehr ist die Säule des

Spi^“. sagte er, „aus ihr heraus wol-

len wir das Heil in der Offensive su-

chen." Eine Absicht die auf dem
schlammigen Boden überiiaupt nicht

eriullt werden konnte. Denn ausg^
rechnet in der Abwehr gab es

größten Schwächen. Sie waren ver-

bunden mit den Namen Kaii-Heinz

Förster und Guido Buchwald. Beide

versuchten ihre technische Mängel
durch Härte zu vertuschen, Buch-
wald war darüber hinaus auch Aus-
gangspunkt des italienischen Füh-
nmgstores von Serena (21. hfinute).

Unbedrängt konnte erde Ball nicht

stoppen, ließ ihn zehn Meter weit

\'om Fuß prallen und ihn sich dann
auch noch durch die Beine spielen.

Blirdenski

macht weiter
aid,Breme

Dem Rücktritt folgt jetct der Rück-
fell. „Ich habe meine Bereitschaft be-

kundet meine Laufbahn fbitzuset-

zen. Nun will ich mir anhören, was
unser Trainer Otto Rehhagel dazu
meint", sagt Werder Bremens Torhü-

ter Dieter Burdeski, seit 1972

Stammtorhüter des derzeitigen Ta-

beUenführers der Fufiball-Bundes-

Uga. Der 35 Jahre alte Burdenski hat-

te am 9. November in einer „persönli-

chen Erklärung" seinm Abschied

vom Leistungssport verkündet

Der (kdanke, seine Karriere doch
noch nicht zu beenden, sei in den
letzten Wochen immer konkreter ge-

worden und habe nichts mit seiner

herausragenden ILeistung im Nord-
dert)y gegen den HamburgvSV (1:0)

zu tuTL „Sicherlich habe ich in diesem

Spiel eine gute Figur gemacht aber

eine solche Entscheidung darf man
nicht von einer Partie abhängig ma-
chen", sagt der zwölfinalige A-Natio-

nalspieler, der auf internationaler

Ebene das Pech hatte, mit Sepp Maier
und Toni Schumacher zwei noch bes-

sere Schluffleute vor sich zu

Der gelernte Raiizeirhner ^ubt
nicht daß Rehhagei Einwäode gegen
eine weitere Zusammenarbeit mit sei-

nem Torwart bat Rehhagel will kch
dennoch derzeit nicht festlegem „Ich

muß erst meine Gedanken neu ord-

nen." Burdenski sagt „Ich würde
gerne in Bremen bleiben, aber ich

habe auch zwei gute Angebote aus

der Bundesliga und dem Ausland."

Uber die Gründe, die ihn zumWeiter-

roachen bewegt haben, schweigt der
Torwart „Das sind Dinge, die nicht in

die ÖBentlichkeit gehören."

Da konnte «^ann Ahobelli alleine auf

Torwart Schumacher zu laufen. Der

Keinerwehrte denBaR zwarnochmit
oiwpm waghalsigen P-mgatg kurz hinr

ter der Straftaumgrenze ab, mußte
dann aber zusefaauen, wie Förster zu

spät kam, als Serena fest von d^
Grundlinie des I^tzes ausdochnoch
das leere Tor traf

Auch Augenthaler verhielt äch als

Libmo taktisch ungesrJückt Anstatt

Förster und Buchwaid in ihren Zwei-

kämpfen gilben AltobeDi und Serena

zu unterstützen, lief er meist vor der

Abwelv herum.
Doch auch im Mittdfeld und im

Angriff setzte die deutsche Mann-
schaft eigentlich nur fort, was sie seit

seclis sieglosea Spielen vorgefuhrt

batten. Kazi-Heinz Rummenigges
Eritit „^ir können nur noch reagie-

ren, unserem Gegner aber nicht unser
Spiel aufewxngen", muß auch für die

Vorstellung von Avellino gelten. Da-
bei darf die Kritik noch nicht einmal

bei dem (wieder ^anäosen)FdixMis-

gath ansetzen. Der Hamburger, an
dem FVanz Beckenbauerimmer noch
festhält, batte es diesmal besonders

schwer, eine Anspielstation zu fin-

den. Schuld daran waren auch Rum-
menigge und Klaus AUofe, die sichim
Angriff oft gegenseitig im Wege stan-

den. Nur selten wich Rummenigge
aufden Unten ElQgel aus, meist stand

er, wie AQofe audi, in der Mitte, nur
zehn Meter vor dem Kölner.

So gab es denn nur wenige licht-

blicke. Eäner war wieder einmal

Hans-Peter Briegel bei seinen ^
wohnt kraftvoOmiVorstößen über dre
Unke Seite. In der 17. Minute zeigte

er, daß auch die stabile Abwehr der

ItaUener wacklig wird, wenn schnell

und direkt gespielt wird. Mit einem
klugen Paß nadi einem Alleingang

spielte er Magatb frei, dessen direkte

Flanke zu dnem geldlichen Kopf-
ball von Rummenigge führte. Den-
noch; Auch bei Briegel miiß es Ab-

Lob für Frontzeck, aber

Gaudino war der große Star
sid,Salcno

Für die italienischen Journalisten

war der landsmann in den Reiben

des (jegners der erklärte Star.

Schließlich stammen Antonio und
Maria-Antonetta, die Elternvon Mau-
rizio Gaudino, ausTrattaznaggiare na-

he Neapel „Kr hat sein Können auf-

blitzen lassen", sagte Trainer Berti

Vogts über den Mann mit sTidlänrits-

chem Aussehen und deutschem Paß,
nafhHpm GaudinO Hpn Ttalipnpm |n
npapnljtanisphpm Dialekt seinen

Werdegang bdi SV Waldhof Manzt-

heim geschildert batte. (Seudino war
der Torschütze für die deutsche Fuß-

ball-Junioren-Auswahl beim 1:1 in

Salerno gegen Italien.

Vogts war aber auch ingesamt zu-

frieden mit dem ersten intemationa-

len Aufizitt sdner neufonnieiten

Auswahl, obwohl der Ausgleich

durch Ste&no Cambi aus Florenz
immittplhar vor Hpiti Abpfiff gofaTUin

war. „Wir haben gegen mne Mann-
schaft, die bereits zweieinhalb Jahre

zusammen taktisch gut gespielt",

sagte der TraÜKr und hob vor allem
den Mi3n/»hnpr Manfrpri Schwabl („er

war im FÜttelfeld fest exzellent") und
AGchael FVontzeck aus Mönchenglad-
bach herv'or.

Die drei weiteren Kandidaten für

die Weltmeisterschaft in Mexiko hat-

ten vor 12 000 Zuschauern dangen
keine Bäume ausgerisseo. „Tornas
Beitbold bringt aufgrund der langen
Verletmngspause erat etwa 60 Pro-

zent seiner Leistung", urteilte Vogts.

Und: JHerbert Waas hatte es im
Sturm unheimlich schwer, und Tor-
wart Eite Immel wurde nur selten

geprüft."

Den recht gemütlichenNachmittag
des Dortmunders, der bete Aus-
^leichstreffer teinp rh«n<«*» he«;afl,

weitete der Trainer aber auch als po-

si^es Zeichen für die Hannonie in

der Abwehr. „VÜr sind aufdemWege
zu jwhten Mannschaft", feßte

Vogts zusammen, obwohlTalente wie
Dieter Eckstein aus Nürnberg wegen
fiphlpnHpr RpiitifM» unter der Nonnal-
fozm geblieben waren. „Wenn dieser
Kartpr immpr msarnnipf] gewesen

hätten wir auch eine Möglich-

keit zur Qualifikation für die Eiroi^
meisterechafl besessen, die die Itaüe-

ner geschafft haboi", sagte Vogts

rückblictend.

Die von Vogts vor dem Spiel eben-

felis noch für den WM-Kader ins Ge-
spräch gebrachten Wolfgang Funtel
(UerdmiBo) und Dieter Eckstein

durften jetzt keine Diskussions-The-

ma mehr sein Eckstem, ^ter sogar
ausgewechselt, konnte seine fehlende

intesnatiooak Er&hrung nicht mit
Frische und Frechheit überspielen.

Der 27 Jahre alte Ftinkel bekam von
Vogts wieder einmal ein gutes Zeug-
nis ausgestdlt („er hat taktisch fac-

vonagend gesitelt*), doch Becken-

bauer dämpfte die Hoffitungen der

beiden deutlich: J3as sind nur Spe-
kulationen."

I

Die Test- und Aufbau-Arbeit wird
,

nun am 3. 3ßiz in Koblenz te Spiä
gegen WM-Teünehmer Südkorea nut
Leverkusens Sturm-As Bum Kun
Tscha fortgesetzt AHezdings sollen

im Oberw^-StadioD in Absprache

mit DFB-Teamchef Franz Becken-
bauer auch edni^ Akteure zum Zute
kommen, „die jetrt noch zum Krds
der A-Mannschaft gehören".

ffeute vor 50 Jahren: Winterspiele in Garmisch

striche geben. Wenn sein (Gegenspie-

ler Conti (<te beste Mann auf dem
Fbtd das Sturmspiel seiner Mann-
schaft ankuibelte, lief er sehr oft nur

hinterher.
' Es ist zweifellos richtig, daß der

schledite Platzein 2)essetesSpi^ ver-

trete. Richtig ist aber auch, daß

die 7fe»)w»rM>r zur ebeofeUs noch
lange nicht so weit sind, ihren Welt-

meistertitel in Ftedko verteidigen zu

können. Daran muß das Sfuel der

deutsdien Mannschaft gemessen
werden. Es zagten sich die alten

Schwächen, die deshalb so bedenk-

lichsind, weU Franz Beckenbauerdie

Zeit des Expeiteentierens eigentiieh

schon für beendet erUärt hat, aber
^

noch imTTiar kein Exfolgsiezept acht- '

ber wird, Wo ist der Spielgestalter?
|

Kann es docb OlafThon seki? Voller
i

bleibt aufalleF^ erste WaU ftir die

zweite Angriffeposition neben Rum-
menigge, al>er was geschieht, wenn
der Brexner nach der langen Veilet-

zungspauy^ nicht mehr reebtzatig in

Schwung kommt? Allofe und auch
Gründel können noch nicht erste

»TP- Auch die Frage nach dem
richtigen Libero Ueibt vareist offeiL

AiifsTiig mir
,
daß Augenffaaler kan«

HinHiipg ZU seinen Kollegen fand,

Herget dagegen Öfter gesucht und an-

gespidt wurde als Magath.

So hat sich der Jubel überden Sieg
zwanteläufig inGrenzenzuhalten.Er
sagt mefatvid aus über den weiteren

Weg der deutschen Mannschaft, der

in MMrfim bei der Weltzneisterschaft

te Finale enden soll

Peiltaehlaad: Sefaumacber (31/IS6) -
Augenthaler (9/9) - RoUf (96/14),

Buehwald (M/4X SVnter (37/72), Brte-

gel (30/62) - Matthäus (94/37). Berget
(SO/18), lügath (32/35) > Rummenigge
(30/87), ASkOs (29/37), ab 48. GrOndel
(28/2); SeUcderlehteR Igoa (Rumä-
nien); Tore: 1:0 Serena (21. Iflnute), 1:1

BCcget (38.). 1:2 Matthäus (75.. FOul-

Eteieter); Gelbe Kartent Rottf
(Oeiitachlaad), Serena (Italien); Zu-
eehauen 36 822 (ausvexkauft).

Den meisten BdfeU bete Ein-

marsch dter Nationen eriiielten

Ftenen und Franzosen (me kamen
mit erhobenem rechten Arm). Die
dwitaehep Athleten wurdenmm Fri-

dericus-Rex-Mansdi -be^^tet Zwm
Nationen, waren dabei die ntenals
wiederbmmnerahntehen(3degen-
hät aufliatmu Estland uteLetOand
Spater spielten drei .äinitBZ-Musik-

korps den 2. Satz (te Fünften Stefi)-

üie von Beethovte. Adolf Bitier

sprach die ttaditionelle Fonnel: „Ich
grfriäm die viertel Olympiscfemi
Winterspide 1986 in (3annisch-Par-
tenkhteen für ezoffitet"

Es war heute vor 50 Jahren, am 6.

Februar 1938. Die „Berliner Illu-

strierte Zeitung" erscihte rnit einem
I^telbüd Hflwigig 25 Jalire alten

FbtogiafteHanns Süibmann, (lasdie

W^T hier abdrudl Das Foto
regte Aufsteen- Unterschrift vor 50
Jahren: „Eine Fotostudie- mit der
Femkamera. Im (ä^hklang des
Gleitens: Das deutsche Ffeister-

Pjter". Maxi Heteer und FkxistBa^
die die Goldznedaüle te Paarlaufen
gewann», warenvonHubmann aus
enterEntaonuxigvDn40Mieternaiif-

genommenworden --init demersten

STAND®PUNKT LEICHTATHLETIK / CIhucüh Losch Wcltklässc

Köln und das Schlaflose Nacht nach dem
Henckel-Rennen „SchrCCk ÜbCF diCSC Wcitc“
L^e ist hinter den Kulissen dar-

über geredet worden, jetzt ist es

perfekt Das klassische Henckel-Ren-
nen, dne der traditiocsreichzten PiQ-
ftegen te deutschen Ti^ wird 1986

nicht mehr in (jelsenkirchen-Horst,

sondern in Köln ausgetragen.

Die Fakten: Bisher gab es 90 000
|

Mark ai gewinnen, am 19. Mai 1986 in I

Köln ist das Rennen mit 200 000Mark I

avisfflschiteben. Das Rennmi soll an
die te Vorjahr verstorbene Beritzerin
des Kölner (Gestüts Röttgen, kteia
Mtel-Müihens, erinnern. So wird es

wohl an»rriingB auch zu einer Na-
mensänderung der wichtigen Vor-
prüAing für das deutsche Itefay kom-
men; ob der einprägsame und in der
breiten Öffentlichkeit bekannte Na-
me Ifenckel-Rennen ganz verschwin-
det. ist noch nicht sicher. Zwar fän-

den bislang in Köln mit dem Gerling-

Preis, dem Union-Rennen, dem Elip

te-Preis, dem Preis von Europa und
dem Preis des Winterfevoriten fünf
Rennen der Europa^rnippenwertung
statt, aber die umsatzstäikste Galopp-
rennbahn in Nordriiein-West^n
(Vergleich 1985: Köln: 19^ MiHionen

' Mark, Gelsenkiiphen: Minitimm

Blark) hatte keines der fünf klassi-

schen Rennen te Programm, wah-
rend die seit Jahren unter chroni-

scher Finanz- ued FQimmgsschwä-
che leideTden Gelsenkircbener trotz

ihrer durch U^^
stände bedingten rückläufig Ten-
denzen te Vbuahr noch vie* Europe-
Gruppenrennen austnigen.

stimmten die Relationen also ohne-
hin nicht mehr.

Zusätriieh und erstmals te deut-

schen Turf wird es eine Sonderprä-
mie für den Be&itnn desjenigen I%er-

des geben, das das Henckel- und
Unioo-Rennen am 15. Juni gewinnt
100 000 Mark winken als Bonus, au-
ßerdem wurde auch das Uaioo-Ren-
nen durch einen Sponsor auf 153 000

Mark aufigestockt

Die Lösung, das Henckel-Rennen
von Geisenkircheo nach Köln zu ver-

legen, kann unter den derzeitigen

Verbältcissen nur positiv gewertet

weidea Spitzenerdgnisse s(dlten

dort stattfinden, wo such der große
Zuschaueizuspruch zu erwarten ist

und wo die Möglichkeit berteht,

Sponsoren zu finden. Rennveranstal-

tUQgeo müssen noch mehr nach Er-

tragsgeäctatspunkten vwgeben wer-
den. KLAUSGÖNTZSCHE

GLAUS BLDBCE, Bons

Als se kürdich aufLanzante übte,

gelaiig ihr mit dtf vier IQlo schwerai
Ewnlnigp! ein Stoß, dar sie um den
Schlaf brachte. „DÜ- Schre(dc über

diese Weite", so erzählt TYaioer Chri-

stian G^hrmann, „hat »n.< (fie

Nacht nicht ruhen lassen." Wie weit

es ö»ma)s gegangen war, will weder
er noch (Haudia Losch, die Kugelsto-

ßerin, sagen: „Niemals, wir machen
uns nur vor aller Welt lächerlich."

Wie weit es war. kann man mm
vermutao, am Dienstagabend

gelang (^udia Losch in Zweibriik-

' ken mit 21,46 m eine deutsche Hal-
' te9.BesÜeistungimKugästoBen.Die

;

^Bestmaxke, 1977 von derjebdgen

Diskus-Bunde^xainerin Eva Wites
erzielt, stand fest Jahre lang bei

21.03 m. Und der gültige deutsche

Rekord, im Freien ebenfells von Eva
WUms aufgestelh, steht bei 21,43 Me-
ter. Um (üe Leistung der 26 Jahre

alten MTSnehnpr (jptikerin Claudia

Losch richtig einordnen zu können,

bedarfes des mtemationalen Verglei-

ches: Im letzten Sommer führte die

sr^etische WeltrekonUeTin Natale
Lissowskaja mit 21,73 m die Jahre^
Weltbestenliste der te Freien erziel-

ten Weiten vor der tschechoslowaki-

schen Wätmeisterin Helena Fibing-

erova (21,03 m) an. Gemessen daran,

gehört Claudia Losch nun mit ihrer

Weite von 21,46 m zur absoluten

Weltspitze, zu der in den letzten Jah-

ren ausschließlich osteuropäische

Athletinnen gehörten. In d^ so^
naimten evrigen Welbrengliste bat

sich (Haudia Losch mm auf Platz

sechs vorgeschoben. Weil einige der

vor ihr plariertenAthletinnen zurück-

getreten stet ist Claudia Losch zur

Zeit die drittstarkste Athletin der

Weh.

Eine Rechnung, die einen freilich

auch Srhiftf bringen kanTi

Schon deshalb s^t Christian Gehr-

mann: „Das ist mir alles zuvieL" Und
dann: „Vielleicht war das Jetzt in

Zweibrücken auch alles ein bißchen
zu weit. Vlelleicbt auch ein bißchen
zu früh, weil ich in der ^itetervorire-

reltung nicht so exakt gearbeitet habe
wie sonst” Hat er nun etwa Angst
davor, man könne Claudia Losch fort-

während an dieser außergewöhnZi-

chen Weite, die izzunezhin schon An-
fang Februar ereilt wurde, messen?
Gelumann sagt weder nein noch ja,

sondern; „Wir hatten izn Visier, zwi-

seiien 20,10 m und 21,10 m zu errei-

chen. Dann wäre der Rekord vonEva

auch weggewesea Des war die Aus-
gangehagiB nach den Trainingserg^
»»MO", wobei ich den einen Super-

stoß auf Lanzarote nicht einberech-

net baba" Was wohl ein Fehler war,

wie Zweibritecen zeigte . .

.

Denn Claudia Losch istnun wieder
te (jespräch ~ und damit auch ihr

Trainer rhrigtian Gehimann. Ein
iHaTin fiir jffn a»hT oft das Prädikat

„umstritten" gewählt whd, weil er

mit den ihm anvertiauten kugelsto-

ßendenund diskusweefendenDamen
nicht immw aiini finn Umgegangen
sein soK Aber wie dem auch ^
(jehnnaxm steht nun wieder im
Rampenlicht, als jener erfolgreiche

Trainer
, der bei den Europameister-

schaften te August in Stuttgart dam
Deutschen Leichtathletik-Verband

CDLV) mit Claudia Loscheine Medail-
lengewinnerin prasentieren kann. So,

wie es 1984 war, als sie in Los Angeles
Olympiasiegerin wurde, damal^ als

die Osteuropäerim^ nirht mitzDa-

cben durften,
|

Die Saj.spn darauf liefihr dann völ-

lig aus dem Ru(ien Ständiger Streit

ite dem DLV und mne EDenbogen-
voietzung setzten sie matt Der Streit

führte sogar so weit, daß Claudia

Losch niebt zumEuropa^p-Fmale in

Moskau antrat, gteirhzeitig aber auf

einerNominiqung für die Studenten-

gpieie im japanisteen Kobe bestand.

Was dann folgte, waren rechtliche

Auseinandersetzungen und Gesprä-
che, die stets wie das Hornberger
.^hipfiAn ^iggingpn TTnH

Losch Stand dabei te Abseits ..

.

Nun haben sich Claudia Loschund
der Verband geeini^ „Schzdbmi
Sk: Friede, FVeude, I^Aaicben -das
trifft so iingpghr die Stimmung",
sagt ein Funktionär. Und GArmann
bat (iann gleich darauf begonnen,
neue Übun^elemente zu ent^ckeln,

die neue Verletzungen weichend
ausschließen sollen. „Schnell ist

Claudia jetzt geworden", sagt Gehr-
mann, „(kr ganze Stoß ist eine einzige

schnelle, fließende Bewegung, der

die Bezeichnung Stoß gar nicht mehr
erlaubt."

Erklärungen eines Rekordes. War-
um er denn auf so etwas nicht schon
früher gekommen ist? Gehrmaim ist

wohl zu verblüfft überCiaudia Losch,
um antworten zu können: ,Jch kann
es flicht fessea"

Tekolg^tiv, ^tzname „Ledca-Ge-

wehr" oder „lange Tute*.

Emst .Bakr, (kr Ardntäiiir stu-

diot Ist, gewaimaute'die Silbecme-

Hniite als Eiztzenäufte Zusammen
mit seiner Frini Maxi (sk wurden
19fö 'ges(fekden) grüiidete ee 1951

ein Eisbalktty.das'bei euidiäisiüien

Gastepiden in df Jahren rund 16

waiinnen Zuarbaiier-hatte. Er gibt

heutenoch, 81 Jahre -alti ab und an
Eiskundlaiff-UntezrichL

Christi Cranz-Bonihers und Franz

Pfrxur waren ^ beiden anderen
deutschmi Athletea, dk.Goldgewanr
nen. Bdde te atpfoen Sädsport, in
riwn es Hflmatg nui'Medaillen für

eine Kombination aus Abfehrt und
Slalom gab. Christi Cian^ 71 Jahre
al^ sagt beute über ihrei Iriiunpb
von 1936; 3d der Abfehrt stürzte

kb und vezte lÜSekuteeaaufdk
Beste. Weim ich noch gewinnen
wollte, mußte ich te Slakm elf Se-
kunden gutmachen. Und<xo wurde
dkser (fas MTwiga Rarmgh - in

meinem ganzen Leben, in dem ich

xnh huhdtelprozentlg^ Einsatz

uzid voDem -Risiko führ. 1^ zuvor
batte ich das nötig obwohl ich vier-

zehnmalWdtmeistetinwar." DW.

NACHRICHTEN
Trandi Eädier Vierte

Vaiaddaia <dpa) - Die Schweize-

rin Maris Walliser gewann in Valzol-

dana Ütalkn)dm Wdteup-Riesador-
laif vor der Jugoslawin Svet und
C2rarvte3va (CS^. Die Raderun-
gen der Eahreiinnen: 4.

Hächer, 10. Dedkr, IL Kkhl, 14,'

Geig, 16. E^ple-Beek. Im Weltcup
fuhrt Maria Walliser.

.

Sperre fOir Jockey
^Ib (kgo) - Jockey Peter Dük«-

wurde bis zum 18. Juli 19M gesperrt,

weil er am 2& 2.' 1986 in Krefeld te
Glücksbiingff-Preis den Hengst Je-

nkrey nkfat ausgeiitten hat Trainer

RolfDavid wurdevom Ordnungsaus-

schuß (ks Veihandes fidpsprochezr.

Castros Schelte

Havanika (dpa) - Als eine „piivile-

gkrte Ma&" hat der tebanische

Staatsdief Fidel Castro die Funktio-

näre derintematUmakn olymptehen
Benregung bezeichnet (Castro wieder-

holte seinen Vorschlag, die Olympi-

schen Spiele 1988mcfat mir in Seoul,

sondern auch in Nordkorea zu vera%.
rfaltpn I'

Tennis und Fernsehen
Mainz feid) - Das Zweite Deutsche

Fernsehen (^F) überträgt vom er-

sten Tbg der DavzsCup-fiegegnung
Mexiko- DeutscUand (7. bis 9. März)

ab 2115 Uhr(2ie AiiftaÜemzel

Anigesti^en

Paris (sid)- Der deutsche Badprofi
RalfHbfeditz ist bei einem erstklassi-

gen Rennstall untegdrommen. Hofe-
dilz unterschrieb bei „System U",
(kssen Kapi^ Tour-Si^er Fignon
(Ftetkieich) ist

nSCHTiNNiS
BnadealifB, SSSnzier, 14. Spieltaw

Heuilmgen-Saarbrücken 7:9, Heusea-
stamm > ^rtba BSC 5:9, Dfisseldorf-
Grenraii 8:^ Altena - Jülich 9:6.

EISHOCKEY
IWnMifiittei; Rosenheim - Landshut

&L
VASKEraAU

Fokat MBnner, Vkrtelfinak: Bayer
Levericusen - ASC Göttingen 80:74.

1ENMIS
Grand-Piix-Timiere. ln Toronto, i.

Riinfk: Ostertbun (Deutschland) -
SaHz (USA) 6:4, 6:4. — ln Memphi^ 1.

Runde; Westphat (Deutsdiland) - n-
mek (CSSR) 6:4, 6:2.

FOhreredmin weg!
Legaler Ere-erb ohne mea-psych.
Test. Infos gegen OU 3.- in Brief-

marken.
Zuschriften unter W 8627 an WBLT-
Verlag. Postt 10 06 64. 4300 Essen.

iBaPEBGDSSaisSgarien
GTW-40, GTW-S-38. CTS-3S

mittlere und große Serien für
Disamatic.

(Fa. Kerensid S. A
P. O. Box 702. E-480I1 Bilbao)

PfiseserJob für
iiektro-lng.
Für die Inbelriebnohme und Montage
lechnisch ouKwendiger 5>ondermasd)inen
sucht ein beionnies Unternehmen der

fnvesliiionsguier.(ndus>n'e <n Homburg
einen Eleiiro-Irtgenieur, der bereits

gletcbbore Aufgaben wohrgenomnten
hat. Sind &>e ort einer obwechslungsrei-

chen longfri^gen Stellung inMreiaiert?

Dann soKtert Sie S'ch hier bewerben.

Die^ is: eines von vielen Inieressontert

S’eUenongebOert am Somstog. S.FebnKir.

im aroßen Stellenortzeigenieil der WELT.

Nutsen Sie alle Ihre Beruts-CHoncen.

Kaulert Sie sich die WEIT. Nächsten

Samstog Jeden Somstag.

Dokfor^ntel
aus dem Gesundheitsbereich
als Firmenname gesucht Ge-
ahlt wird ein «»inrnarigai. Ab-

I

fiadungsbetrag von DM

'

10000,-.
i

Zuschr. u. Y 8697 an WELT-
I

Verlag, FOstf. 10 08 64, 4300
,

Essea I

Suche Verkaufsportner
rar wrstMBtwhe Baeeranietiiiruwt

Landwirt Belnz Bötsneier
Ffolser Heide 18

DH7M Salzkotten-Roben
TeL 0 52 58 - 72 31

Wer hat gute TeTbiadongea in
Saodi-Anürfen and Anrelaer-
Siaaten? Besitze einen Top-Arti-
kel. der besonders fOr diese XÄn-
der geeignet ist. Zuschriften un-
ter W 8605 an WELT-Verlag.

Postfach 10 OB 64, 4300 Egen,

Pech gehabt?
Ohne Rfhrerscheln?

Kfm., Anfang 40, 20 Jahre un-
fallfreies Fahren, fährt Sie oder

für Sie innerhalb der EG.
Schriftliche Kontaktaufnahme
unter K 88S3 an WELT-Verlag.
Postfach 10 08 64, 4300 Essen.

Vertriobs-liMnz
geeignet für IntersMeateB, die sieb
selbständig machen woDea oder „t
Bein*, bn UmweltsAutzberalcb
Energieeinsparungen für alle Vexbeen-
magsmotoren. Adressen der poten-
tiellen Zielgnippen werden zur Verfü-
gbctg gesteUb Sehr hohe Rendite.
Naehfolgegesehaft mit noiMPtnwüf^

Wela-Teotaslk KG
TeL 0 81M /U «. Tx. d 4M les

liebe Autofahrer,
Alkoholkoiitrollen sind

kein Problem,
wenn Sie — in Bus, Bahn

oder Taxi sitzen!

^ IHREVERKEHRS®WACHT
Wir sorgen für helle Köpfe Im Verkehr
auch durch die Femsehserie „7. Sinn“.

Fim Hamburg - das Hoeh
j’Mrj im Notdm!
\ (fHl y attiafctivaien innarsiadtischen

E^lungsanJage mit herausragendem Fieizert-
wert für die Burger der MillionenMadt, 1^^die

Kunsteislaufbahn
optimal erreichbar mit Öffentlichem vvte prhratem Nahveifcehr
Die 1972 In einem besonders reizvoll eiazioriAn «

zentraler Lage dar Stadt zu einem festentetanc^
les der Metropole zu machen.

oesianMeil des Freteettangebo- /
iwermieenten fordern bitte zur Abgabe ihree Anaohm^ hi. i

.

Uber die Beschreibung der /WagJürtftSJTcfte^S^^
Vertragsabschluß vom Bezirk^ HarnSS5wte^Rfy.rS?"
jvingabteilu^. Klosjen™,, 8 (Blo<ST
Hamburg 1. b£i zum 14. Februar 1988 ab.

2000

rer Kunden suchen wir einen

selbständigen Handelsvertreter
für die PLZ-Gebiete 3 4 s„.:

denken wir an Herren um ''

,

Bewerbungen mit den üblichen Unterlagen an:

Mortin Scbmid GmbH
z. Hd. p

^ Gastronomie^ P- Pfarrstr. u. p gigg EglingflaOnchen

irr

W
'‘vtrOftsy.



MitJtevj^ verstärkte Glasfaserkabel

von Siemens sorgen dafür, daü
lebenswichtigeVbibindungen nicht abreiOen

Die Tutzihger Hütte in den bayrischen

Bergen liegt 1800 m hoch. Oft ist das

,
Telefon die einzige Verbindung zur

Außenwelt und zu den umliegenden

Hütten. In Notfällen kann es sogar

lebensrettend sein. Weil die Hütten-

wirte den Rettungseinsatz organisie-

ren müssen, wenn Menschen in Berg-

not geraten sind. Daß die Telefon-Frei-

leitungen in dieser Region besonders

hohen Strapazen ausgesetzt.sind, ist

klar. Sturmböen zerren an den Leitun-

gen, und im Winterlasten Schnee und

Eis zentnerschwer äuf den Kabeln.

Häufig wurden d|e bisherigen KupiferT

Icabel auch durch Blitzschlag zerstört.

Oie Verbindungen war^ für.Stunden

,

oder gär Tage unterbrochen.. Und die

Pp^ hatte einen sehr hohen Aufwand

an Reparaturen.

Darum suchteman nach einer Lösung,

die solche Probleme ausschaltet. Seit

1980 hat die Post bei elf Anschlüssen

dieser Art mit KEVLAR verstärkte

selbsttragende Glasfaser-Luftkabel

von Siemens eingesetzt. Und obwohl

auch schon entwurzelte Bäume auf

dleLeitungen gestürzt sind, ist dieVer-

bindung nie abgerissen.

KBrtirlatMiichiBrefctB

... .

- imtirVirtineiinoeoVwehßHs*»“'*'***"*-

- Ü^jWeiße Haus hat die Kapazität
^

' wdto Verbindungen

erheblich erweitert. Denn die bis-

herigen Telefon-Kupferkabel wurden

durch Glasfaserkabel ersetzt, die mit

KEVLAR verstärkt sind.

KEvlAR ist die ideale Kabelverstär-

IttiDg vffir die zugempfindlichen Glas-

.fetSBcn;>re

hötitDenn es gab bisher kein anderes

Material, das so wenig wiegt und

-zii^k^' ' eine so hohe Festigkeit

AuBerd^ macht KEVLAR die Kabel

und errnöglicht einen geringe-

Durchmesser.

MatM fliiia aofieisBinibnlich

Keitevandere Faser-Art bietet eine

Kombination von Eigenschaf-

teKEVüW ist extreni leicht und zu-

Ö^- iBädrem stabil. Bei gleichem

es die fünffache Festig-

k^ Von normalem Stahl. Durch seine

HöötÄ ist es mühelos formbar,

KEVLAR ist auch

-fauidsionsfici, nicht magnetisch un

fei^ Keine Elektrizität
Temperaturen

spielen dabei kaum eine Rolle. Denn

KEVLAR verkraftet -40°C genauso

problemlos wie +130°C. Außerdem

ist KEVLAR hitzebeständig, selbstver-

löschend und verkohlt erst bei Tempe-

raturen von über 425° C.

KEVLAR gibt es in Form von Fäden und

Fasern, aus denen die jeweiligen Pro-

dukte entwickelt werden.

Kawlar inaciit Flngzeuge

sfcherer, stabiler md scböner.

KEVLAR bietet Konstrukteuren und

Designern außergewöhnliche Mög-

reduzierung bei jeder Maschine dieses

Typs rund 100.000 DM Treibstoff-

kosten pro Jahr spart.

Keviar macht Autos leichter,

sicherer und umwettfreundlichur.

Die Karosserie-Außenteile des Audi

Sport Quattro und des Audi Quattro

Rallye sind aus KEVLAR. Dadurch

wurden beim Audi Sport Quattro ca.

65 kg Gewicht eingespart. Und die

Rallye-Version ist sogar ca. zwei

Zentner leichter als eine „Ganzstahl-

karosserie“. Doch auch in anderen

Hersteller wie Michelin, Pirelli, Klöber

und Dunlop mit KEVLAR verstärkt.

Gerade bei Autoteilen mit sehr hoher

Beanspruchung hat sich KEVLAR

bewährt. So sorgen zum Beispiel mit

KEVLAR verstärkte Zylinderkopfdich-

tungen für mehr pannenfreie Kilome-

ter. Und immer häufiger werden

Bremsbeläge mit KEVLAR statt mit

Asbest verstärkt. So hat beispiels-

weise die Stadt München ihre Stadt-

busse mit asbestfreien Bremsbelägen

nachrüsten lassen. Und die meisten

lern soll Schutzkleidung aus KEVLAR

in Zukunft sogar Vorschrift sein. Auch

bei Sturzhelmen, Rennanzügen und

Arbeitshandschuhen sorgt KEVLAR

für besseren Schutz.

Keviar kann wuder rosten noch

brennen.

Deshalb läuft mit KEVLAR auch über-

all da alles bestens, wo das Material

härtesten Strapazen ausgesetzt ist.

Zum Beispiel in Förderbändern.

Führende Förderbandhersteiler wie

Phoenix, Dunlop-C.C.T. Belgium,

lichkeiten. Weil es extrem leicht, stabil

und robust ist und sich in jede Form

bringen läßt

Das geringe Gewicht geht übrigens

nicht zu Lasten der Sicherheit. Ganz

im Gegenteil. KEVLAR erhöht sogar

noch die Festigkeit Hinzu kommt daß

man KEVLAR auch mit anderen Fa-

sern kombinieren kann. Und dadurch

die Möglichkeiten noch erweitert. So

wurde KEVLAR beispielsweise beim

Airbus A 310 zur Verstärlung mit

Kohlefasem Kombiniert Ober das

Ergebnis freut sich auch die Luft-

hansa. Weil sie durch die Gewichts-

Bereichen fährt man mit KEVLAR bes- Automobil-Hersteller wie Audi, Daimler-

ser. So sind beispielsweise die Hoch- Benz, Ford, Opel und VW verwenden

geschwindigkeits-Rerfen führender für ihre in Deutschland produzierten

Pkw-Modeile teilweise asbestfreie,

mit KEVLAR verstärkte Scheiben-

bremsbeläge.

Keviar kann sogar

eine Revohmrkngel stopgen.

Einen außergewöhnlichen Beweis für

die extrem hohe Festigkeit von

KEVLAR liefern Kugelschutzwesten,

wie sie auch die Polizei verwendet.

Schon eine 1 kg leichte Weste aus

KEVLAR kann eine Kugel aus einer

UOnchnerStadTlMSsemjia$iiesllreienBrfimsl>ek]oen. 0,38 Sp6Cial St0Pp6n. Bei FeChtSpOlt-

Depreux, Ktäber Industrie, Scholtz

und Trelleborg haben bereits über

130.000 m Förderbänder auf KEVLAR

Basis hergestellt. Die meisten laufen

W:'-

S»ibsr^eriQK*iende5 rositieies Potdcfband.

in deutschen Kohlezechen. Manche

schon seit 9 Jahren. Probleme gab es

dabei noch nie.

Keviar ist keiae Zukunftsvision,

sondern RealitäL

Auch wenn es ein bißchen fantastisch

klingt, es stimmt. Alles, was wir hier

über KEVLAR sagen, ist erprobt, be-

währt, bewiesen. Und schon diese

wenigen Beispiele zeigen, daß

KEVLAR ein faszinierendes Material

ist. Es zeigt Möglichkeiten auf, um mit

bisher schier unlösbaren Problemen

fertig zu werden. Und in den 90er

Jahren wird vieles ohne KEVLAR

undenkbar sein. Darum sollten Sie

heute schon mehr darüber wissen.

Spezifische Zugfestigkeit

KEVLAR isi 5mal STäikei aJs Siahl

~NEViARl
eine Technologie-Faser von Du Pont.

Die „Engineering-Fibres Division“ von

Du Pont hat im HighTech-Bereich viel-

fach Pionierarbeit geleistet. Und kann

dadurch Möglichkeiten aufzeigen, wie

man die Festigkeit, Zuverlässigkeit

und Sicherheit von Produkten verbes-

sert. Das gilt heute genauso wie für die

Zukunft. Beispiele für diese Entwick-

lungen sind Produkte wie TefIo^^

Tyvek*,Typar*, Nomex*, Cordura* und

hochfestes Nylon.

Du Pont de Nemours (Deutschland)

GmbH, Hans-Böckler-Straße 33,

4000 Düsseldorf 30.

Du Pont

Ihr Partner für Entwicklungen

'Eingetragenes Warenzeichen von Du Pont

Kon-
iuf7.6

tAus-
üction

AüLt,

8Pro-
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Biedenkopf

erklärt Vorschlag

für Schiedsstelle
da. Bonn

Der westfälische CDU-Vorsitzepde

Professor Kurt Biedenkopf bat jetzt

präzisiert, wie er sich die Einrichtung
piTiPT Schiedsstelle vorstält, die ent-

scheiden soll, ob mittdbar vom
Streik betroffene Arbeitnehmer Geld

von der Bundesanstalt für Arbeit be-

kommen. Im ZDF sagte Biedenkopf,

in der Bundesanstalt solle einen Aus-

schuß pingerichtet werden, der

schnell, also noch wahrend des Ar-

beitskamp&s, entscheide. Arbeitge-

ber und Arbeitnehmer sollten in die-

sem Ausschuß gleich stark vertreten

sein - verstärkt von einem oder mdi-

rereh Neutralen, die in der Regel den

Ausschlag geben würden.

Biedenkopf nannte als Beispiel für

das Verfahren, wie dieser Neutrale

hPfitiTnrnt werden soll, die Ausschüs-

se nach dem Heimarbdts-Gesetz. Sie

regeln die Bezahlung der gewerk-

schaftlich schwach organisierten

Heimarbeiter. Für diese Ausschüsse

(Auftragg her und Beschäftigte sind

gleichstark vertreten) bestellt der

Pundesarh^ihfministpr oder einer der

Tjänderpiinister im Emvemehmen
mit den Mitgliedern den ausschlagge-

benden NeutialezL Er ist meist ein

Bpamtpr des Ministeriums.

Im konkreten Fall würde das be-

deuten, daß während eines Streiks

ein Rppyni^ des Arbeitsministeziums

zugunsten einerder Tariftiarteien ein-

greifen müßte. Franz Steinkühler (IG

Metall) gab während der Sendung zu

bedenken: Würde eine solche

Schiedsstelle Qbeiiiaupt Rechtsan-

sprüche auf Zahlung ablehnen kön-

nen? Und umgekehrt: Könnte sie

Zahlungen bewiüi^n, die ^setzlich

nicht begründet seien?

Der Arbeitsrechtler Professor

Bernd Rüthers unterstützte Bieden-

kopf in der Sendung insofern, als er

die derzeitige Praxiseine nRecbtsver-

weigerung“ nannte, für die eine Lö-

sung gefumden werden müsse. 1984

haben Soäalgerichte einstweilige An-
ordnungen erlassen, daß mitteUrar

vom Streik Betroffenen Kuizarbeiter-

geld gezahlt werden muß. Diese (3e-

richte haben bisher in der Haupt-

sache nicht entschieden. Bis zu einem
Urteil würden, so meinte Rüthers,

„noch viele Jahre“ verstreLchert

Rau verkündet in USA
den ,Meuen Realisntus^‘yy

PETER PHILIFI^ Wadiington
Die Sicherheit^litik und ihre

mittelftistigen PÖspäitivrai nach
dem Genfer Treffen von Reagan und
Gorbatschow standoi im Zentrum al-

ler bisherigen Gespräche, die SPD-
Kanzlerfcandidat Johannes Rau in

Washing^ geftihrt hat - aud ge-
stern, beim Trefien mit dem US-F^-
sidenten und Außenminister Shultz.

Dabei wurde es bei den Sozuüdemo-
kraten als bemerkenswerter Akt d»
Freundlichteit und des Intersses am
SPD-Besucher gewertet, daß Reagan
an diesem Termin, weziige Stunden
nach sfflner „State of Üie Union Mes-
sage“, fes^balten hatte, die vonRau
im Hotelzimmer vor dem Fernseher
verfolgt worden war. Nach dem Chal-
lenger-Un^ck hat Reagan dnen
großen Teil seinff bisherigen Tomi-
ne gestrichen.

Es ist nicht der nordrhein-westS-

lische Bfinisterprasident, der am Po-

tomac zum G^prach gebeten wird.

Die Aufinerksam^t dem Kanz-
lerkandidaten und ^Präsentanten
der SPD. Und der repubUkaniscbe
Senator Charles Mathias, ein alter

und erfahrener Streiter im Ausnrärti-

gen Ausschuß, steuerte denn auch
beim pmeinsamen Frühstück direkt

das Ziel an; Ob es unter einem Kanz-

lerRau eine andere Sicherbdtspolitik

der Bundesrepublik Deutschland ge-

ben würde?

„Middle-of-the-road-man“

Natürlich werde sich dort etwas än-
dern, war die Antwort - wobei Rau
freilich im Allgemeinen blieb und
sich selbst auch schndl relativierte:

Je erfolgreicher der Dialog der beiden
Großmächte in Genf^ desto geringer

seien natüiiich die DifCsrenzerL

Außerdem müßten die Zusammen,

arbeit und die Absprache miteinan-

der intensiviert watien. Und er gab
sich als der Repräsentant eines

,jieuen Realismus“ in der Sicher-

faeitspolitik seiner ParteL Rau blieb

bei diesem Frühstück das, was we-
nige Tage v'or seinem B^ch das
„WallstreetJouniaJ“ seinen amerika-

nischen Lesern bereits angekündigt
hatte: Der „Predigeisohn Bruder Jo-

hannes“, der vor^em eineBotsch^

.

über den Atlantik transportieren sol-

le; „Die Linksdrift seinerSPD ist vor-

über, und der Schwenk zurück zur

Mitte hat begönne^“ Oder, wie es
„Guairiian* kÜTZllch VOT RaUS LOO-

don-Besuch schrieb; Der „MQddle-of-

the-road-man“ ist da.

Europäische Interessen

Mafhfag jeden&üs, begleitet unter

anderem vom SenatekoDegen Thur-

mond, insistierte nicht, heß sich von
Rau verdeutlichen, was er unter den
„europäischen Interessen“ bei den
Genfer Verhandlungen versteht: Ins-

besondere das Anstreböi eines Zwi-
scliPnahknmmpns Über Sfittel- Und

wobei da*

SPD-Politiker gerade in bezug auf

diese letzte Kategorie die Gorba-

tschow-Vorschläge als ijiicht akzep-

tabel“ bftzeichnete.

Außer der fraundZidikezt guter

Gastgeber kann Rau noch etwas mit

nadi Hfliisp nphmm- Von allen Ge-

sprächspartnern wurde versichert,

daß sich die USA nicht in den deut-

schen Wahllcampfaugpinflndersetam-

gen für oderge^ eine Partei in Stel-

lung bringen lassen wollen. Die
rfwTtjw>h-simariifani«chaTi Beziehun-

gen seien, so M^ias, „so stabil und
wichtig“, daß rie weitgäiend unalb-

hSngig ^von blieben, wer dieseits

oder jeziseits des Atlantiks gerade an
der Regierung seL

Nach der freundlichen Grundein-
stimmung fuhr der Kandidat weiter,

ließ sich mit seinen Bonner Be^i-
tem - den Bundestagsabgeordneten
Voigt und Stobbe - im State Depart-

ment einen Vortrag über die Veräste-

lungen der ^genwärtigen Rüstungs-

kontroUpoläk halt». Die Harmonie
konnte ^bei auch von Kosten Voigt
nicht gestört werden, obwoÜ er (nach
Auslfiinfl- von Beglehem) den ameri-

kanischen Gastgebon „penetrant“

ins Wort fiel Das Wort Wifty Brandts.

Voigt kenne inzwischen Rakete
persönlich“, verpflichtet eben.

Die ^nzige ObOTaschung der bis-

herigen Reise mußteRauim Handels-
minigtorinm verdauen: Hausherr
Baldri^ begrüßte ihn mit Hinweis
aufden Jcomischen Hut“, mitdem er

Rau gesäten habe. So war dem Kanz-
lerkmulidaten sein närrischer Ritter-

titel vorausgereist

Im Handel mit

„DDR“ wenige
Kontingente

DIETERFUCHS, Berlin

Der Leite' der Treuhandsteüe für
Industrie und Handel, Franz Rösch,
bat die Kritik von SED Generalsekre-
tär ErichHanedseran „^ntingrärtie-
rungen“ im irmorrii^itiechAn TTanrial

als „etwas unv^sföndlich“ zurüekge-
wiesen.

Honecker hatte in der „Zeh“ gefor-

dert, in der Bundest^ublik Deutsch-
land mußteai „bestimmte Bdiinde-
rungen und Hemmnisse“ beseitigt

werden. An erster Stelle nannte er
riahpj die TTftnljngPTitiftriing v(m
4)DR“-Lie£Bnmgmi: „Soundsoviel
MinaralnlarjBiigniggp, SOUndsOViel

Konsumgüter, soundsoviel davon“.

Dazu eridarte Rösch im Deutsch-
landfunk, von Bezügen aus der

„DDR* srarai nur knapp rieben "Pso-

aWXt lrnntingoTit}i»ft, wenn man die

MineralÖlprodiikte außer Betracht

lasse, über die eine besondere Verein-

barung getroffen worden sei Honek-
kers Kritik gehe auch deshalb „etwas
ins Leere“, wdl die Bundesrepublik
in der Liberalisierung gegenüber der

„DDR“ „wesentlich weiter“ sei alsge-

genüber aniteen Staatshandelslän-

dem.

Auf den Hinweis in dem DLF-In-
terview, daß die „DDR“ überhaupt

nichts liberalisiert habe, sitgegnete

Rösch, dies sei ^stembedingt Zu
Honeckers Kritik an derWareutruk-
tur meinte er, man könne nur liefern,

was die „DDR“ «nkanfp. „Wirwären
natürlich sehr giüc-wiph, wexm sie

znriir Maschinen, Anlagen und Aus-
rüstungen kauten würde, anstatt an-

derer Dinge, äe weniger Wertsdröp-

fung enthalten“.

Umgekehrt könne man aus der

„DDR“ nur beziehen, was sie lietem

w(äe. Als „grundsätzliche Bemer-
kung“ fugte Rösch hinzu, eine stärke-

re LiberaZisiezung dürfte „dazu fuh-

ren. daß sich die Struktur noch weiter
verschlechtern würde“, deim die

Kontingente betrafen vor allem den
Konsuzngüterbereich.

Der Umsatz im innerdeutschen
Handel betrug nach Röschs Angaben
1985 rund 16ß (Voijahr: 15ß) ICUiar-

den Verrechnungseinheiten (VE). Ho-
necker hatte von 17 SGlliaiden VE
gesprocberL

Unsere Stärke, unsere/ Internationales

Kompetenz und Flexibilität^ Bankgeschäft ist nicht nur

im Gelc^eschäft haben uns/ eine Frage von Geld und// auch international zueinem/ Zins, darum sollten Sie in/
/ potenten Partner gemacht, jedemFallmitunssprechen./

der fär seine Kunden weit-/ Wir können Ihnen mit un-

weit erfolgreich und profi/ seren Verbindungen auch
tabe! operiert Dabei helfen/ andere Türen öffnen.SS “: ” 3 ^
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Sie erreichen uns auch über Btx: 38000 n r^l

Der Abfang-Befehl kam
von Peres und Rabin
Vor der UNO verteidigt Israel die Aktion / Ddbiate vertagt

dpa, JenisaleDi^tewYork

Der israeUsche SGziisterprarident-
ghimon pezcs Und VeiteidiguTigsmi-

niste Yitriiak Ral»n haben, wie ge-

stern hgteamit wuide, den
Einsatebefehl für das Ab&ngeu etuer

libysche" TWaerhinft nhw dym Mittel-

meer gegeben. Israel b^ründete die

Abteng-Aktion mit dem Argument,
TWflT^ hahp in dem Flugzeug Terrori-

sten vermutet

Israels UNO-Botscbafter Benjamin
Netanyahu sagte vor dem UNO-Si-
rfwtipäsrat, Aas i7itwTWtiO"^feItecbt

verbiete nicht die Verfblgong von
Terroristen. Die Unastestbark^

Lebsis griie vor die

Unantastirazkeit ^ internationalen

Luftraums. DerSicheiheitsiatverte-

te sich in der Nacht zum AGttwow
nar»h befti^i Diskussioxten, ohne ei-

nen neuen Termin für die Fortset-

zung der Beratungen zu nenneit

Zwei israelische Jagdflugzeuge

hatten das libysche Privatflugzeug

mit gh-wr npiinkfipfigpn, offlädlen

^rriscfaen Delegation an Bord ab^
fangpn und zur t in Nordis-

rael gezwungen. Die Fluggäste smd
nach Angabm des Sprechers der is-

raelischen Streitkräfte, Brigadegene-

lal Efraim Lapid, .jiöflich“ behandelt

worden. Fünf Stunden später durfte

die Maschine writeflie^n. DieSyr^
befanden sich nach einem Besuch in

Lii^n auf dem Rückweg nach Da-
maskus.

US-FKotte beschnld^

Syrien warf Isiaä vor dem UNO-
Sxdierheitsrat „Lu^iraterie“ und
„Staatsterrorismus“ gegen die Zivfl-

luftfa^ vor. Libyen hatte darüber-

hinaus die im Ifittelmeervor der liby-

schen Küste operierende amerika-

nische sechste Flotte beschuldigt, Is-

rael beim Abteng derMaschine unter-

stütrt zu haben. Von den US-Flotten-

veibänden seien „den zionistischen

Luftpiraten“ sämtlidie Flugdaten
über die Maschine gegeb^ worden,

hieß es in einer Meldung der amtli-

chen libyschen Nachrichtenagentur

Jana.

UNO-Generalsekretär Javier Perez

de Cudteäußieitein eilteErklär^
sMpe „tiefe Besorgnis“. Der Luftzwi-
ytiffwfau Schrine jeine Jrihsthafte

ziyflrai -Lufttehit“ - zu.

gpin und köxsite ttie 'ohnefaih

gebrannte Ijage ind^ Region writer

verariiaifen. Die arabische Liga,warf
JssaeL €baa&Jis ,;StetstemKismus“

vor, mit dem Tel Aviv d% Ftieden

und die Siphgrftrit im Nahen Orien-

geSUirde.

„Tiefe Eä^nsdmiig“

„zuvedässäge Informationen* geg^v
w»n, nadi denen einige Führer extrem
migtierhw» pfliagtiffongigphw» Organi-

sationen in djer Blaitohiite gew^^
srie»- Danmter auch der für die An-
schläge aufRom und Wien sowie fln*

die "Bintffihiiing der „Ariiille Lauro*

verantwortlich gemachte Palästineor

serfohrer Abu NIdaL

In istariischen SüfeerireitricEeisen

soll diese Fehlinformation „tiefe Ent-

täuschung“ ausgrio^ hab^ Vatei-

digun^minister Ralün bedauerte,

daß Israel „diesmal, das erwünschte
Ergebnis nicht arrieht* habe. Da
Vorritzende des Fariameitsaus-

schusses ^ Außai- und Sicher-

heit^iolitik, Abba Eban, sagte: „Klar

ist, daß die AfSre alsane Verieräung

des Völkerrechts betrachtet und ver-

mutlich auch veiurtatt wird. Tat-

sache ist aber, daß Terrmisten sich

hinter dem (Seetz verstecken. Sie zu
bekämpfen, führt griegaitlich zur

VaMaiug dieser G^etze*.

Die R^ierungen von Kuwait, Sau-

dl-Aiabiexi, Ttineriai und eirugen

Golfetaaten verurteüten das Abfrm-

gen der libyschen Privatmaschine als

wnm „Piratenakt* und als „barbari-

sches Voigriien* gegen die zivile

Luft&hrt.

Ein Sfaecher der syrischen Armee
hat deutlich gemacht, daßDamaskus
an einai Vergritungsschlag gegen Is-

rael denkt „Wir werden denen, die

das Verbrechen zugriassen haben, ei-

ne Lektion ertriien, die sie nicht ver-

gessen werden“, sagte der Sprecher

nach Angaben der landeseigenen

Nachrichtenagentur Sana.

Forderung an Neue Heimat
Bauminister Schneider für Sonderprüfiing der Finanzlage

ARNULFGOSCH, Bonn
Zu einem umfangreighem Mri-

nungsaustausch über die Flnanzpr^

bleme „Neuen Heimat“ sowie

über äßiglichkeiten der Sanierung

des gewerkschaflseigenen Woh-
nungsbauriesen sind gest^ Nadi-

mittag im Bonner Bauministerium

auf Finfadiing voD Hausheir Oscar

Schnrider ((}SU), der Chef des Deut-

schen (SeweriEschaftsbundes, Emst
Breil, Neue-Heiinat-Geschaftsffihier

Diether Hoffmann, sowie die für das

Bau- und Wohnungswesen zuständi-

gen Minister und S^toran der Län-
der zusammengetroffiüL

Schon vorBeendigung dieserEnde
Dezember 1985 beschlossenen Zu-

sammenloinft stand fest, daß die Ge-

spräche zwischen NH, DGB und den
^uministem weiteigehen würden.

Glricb zu Beginn machte Schneir

der ummiflverstlndlich klar, daß die

(jewezkschaften als Eigentümer der

Neuen Beiniat die volle Verantwor-

tung für dieses Unternehmen tragen

und das die Bundesregiemng daher
keine Möglichkeit und keine Veran-

lassung riebt, flnanzirile Hilfen zu lei-

sten. Nufet^estoweniger forderte

S(^ider auch im Namen seiner

LändeiicoUegra weitere Informatio-

nen an, um die wirtschaftliche Lage
des Baukonzems beurteilen zu kön-

nen. Die von NH-GhefHoffrnann vor-

gelegten Daten reichten nicht aus.

Srii^der hält eine Sonderprüfung
Äh sinnvoll, in der u. a. das gesamte

Anlagevermögen bewertet und der

Gesamtscbuldenstand daigdegt wer-

den müßtezL Diese und weitere Uztr

tersuchimgen sollten nach Auffesr

sung der Bundesregienmg von den
gemeitmützigea PrüiüngsvCTbänden

und rinem Prufüngsuntemehmoi
duichgeführt werdoi. Der Ministe
hob h^or, daßweg^ der Größe des
Unternehmens negative Auswirkun-

gen auf die &e<titwirt5chaf^ die

Wohzumgswirtscbaft und insb^n-
d«e tuif den Inunöbilienmarkt nicht

fl^i«caisphiipffpn Kpipn_ Auch Stehe die

„soziale Idee“ aufdm Spiel& seizu
überlegen, ob der Staat gemeinnützir

gen ujä gentenwirtscbafflichen Un-
ternehmen künftig noch ^zialkapi-

tal anvertrauen könne.
' NH-ChefHoffrnänn verwahrte sich

gegen das Goede vom „unvermeidU-

di^ Zusammenbruch“ der Neuen
Hedmat Es entbehrejederCkundlage.
Die im Wohnungsbestand vorhande-

nen stillen Reser^ von vier bis fünf
Mark übeistiegen zusam-

men mitdm übrigenVsmÖgmswer-
ten die Förderungen an <üe Gesell-

schaft „beträchtlich*. Gleichwohl
wiederholte Hoffmann seine Forde-
rung nach Öffentlichen Ifilfte bei der
writsen Veräußerung von Wohnun-
gen aus dem Bestand.

DGBGhefEmst Brrit forderte, mit
der Polemik um die NH endÜch
Schluß zu maehen imri die Diskus-
sion zu versachlichen. Breit warnte
nachdrüi^di vor einer „rein privat-

wirtschaftlichen Lösung“ der ^ble-
me. Sie wurde bei videnWohnuxi^n
zu einer Aufhebung der Rngiaihin-

dung führen und soQte daher aus so-

zialpolitischen Gründen veimieden
werden.

„DDR-nimmt
auf westliche

Besucher Euifluß

Der

pnliWiolAM- TiSnfliiRwo^^ raif ^
Biia1givii«»hanBe6achietdtiw^ TKag

geht aüa dnran^Attilte;.der
schafüichen .Zritrifbrift-.der^Horii-'

sdiule fürVerkehraWeteoInDresden
hevori. Nach rimte BeriäÄrf^Tnfor
mati/msKiime Waef /TUIU4—lL.-w ..

FramdmvetkehisWittsAäft.-
sidi „sriir'difErienidertärFbiü^
Einfräfinaluxte^. .So -werde denBteir
ehern Hmt»h •Fahwin^^ .

.. . ...

die^

imS.':

kungen hatte' der'Reniiden^^
zwisehen

stischen. Staates,, wefl der rinze^
Tourist

.
„als .RepEäsQcdazit

. seh^
Hericunft»taate,betiaditet und be-

jurteflt wild.* ;Daäüidh. tage, „äiudk .

jeder Bürger, hn (9»iäfiäisdiria)t: i

Tniffwa mit' ausländisrite^rGasteh in
'

Bsübning kommt, eine
'

heiifau^

politische Visänteroituog für ten
Land“, hrißt es in derZritsdirift.

Hohe Anfordenrngen

an Sproni^I^zesse
. . - dpa, KairUrafae

Der Boridesgerichtshpf @GH) in

Karlsruhe hat jetri für Spkmagever-

fahren streiige Anfordenmjgai an^
gpriqhtKpha Bewtttüxig. vtm Ausfar

gen rines „Zeugte vom HÖitesagm
gestellt ln ihrrin gest^' vom 3.

Strafaenat des BGH.-vezkünd^^-,
Spruch hoben die Ridite ein Ui^r''
des Stui^arter Oberiandesgerichts

(OLG) vom 5; Juli 1985. Das OLG
hatte einen 59 Jahre alten Hridefo«-

ger y«n?äckungringeniettr ‘ we^
Agententätigkeit 'für den sowjeri- .

sehen Gebrimdienst KGB zu zwd
Jahren Freiheitsstrafe v^urteüt

Der Zngenieiu war durch Htewtee
eines befreundeten westlichen.Na^
riditendienstes in Spionageverdrikt

geraten. Die Snweise an dasBundes-
amt für Vgfassuiigsschutz stutzten

sich vor alteA aufdie Auteag^rines
Doppelageiiten, der wedtf'-der deut-

schen Spionageabwehr nodi - den

StrafverCrigungriteiörden . beae-

hungswrise den Gerichten bekannt

war. Die ins Deutsche übersrizten

sduciftifehen Berichte des Doppel

agenten hatte unter anderem auch

zur Enttarnung des nmtmaßlichteÄ
KGB-Spions Manfred Botsch beig^ -

tragoL

Nach don Urteil des BGH ist bei

der VerWteung teich^. QüeDen be-

sondere Vbrricht geboten. So sri in

dem OL&yerfahte -D«*t bdeg^

worden, wie der Do^^riate^ über-

haupt an seineInfonnatKHiengekom-

men sei „Der befreundete Narinicb-

tedienst muß jetrt dfe ;Karte auf

den Tisch legen“, etldärte derVorrit-

zmle des BGH-Strafeeriats. CAZ: 3
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Bei Chemikafite

nur AnmeldtefUbjht
- dpa^BcoB

Die Bundesiepemnß krine

Einfühlung eines züfasriingsltefab-

rens für neue Chexnfaalien..I)te S^bif
ausdem gesternvom BundeskrijmetT^
verabschiedeten Bericht übearäe bis-

herigen Erfahnrngoi mit-dte'Che'

•

mikaliengesetz von 1980 herypr,.das

lediglich die Arnnridungrier-: Stoffe .

vorschreibt . Die Bundesrepuh^
Deutschland sei hier änE&Reditge;
bunden.

Die Bundesr^ierung, konte^ .

dem Bericht zu dem Ergebnii daß .

das Chemikaiiengesetz siciim'sriser

Konzeption gnind^t^ch Itevährt

habe. Re^ungrijedarifSf-dtex^^
ste Zeit rieht der Bericlit insbiräbnde-

re bei der Uberprüfruig alter Chemi-

kalien, die bisher nicht oder noch

nicht auaeichend untersuchtwxe^D^
seien.
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Der Wiener Stolz auf die Sicherheit
CARLGU5TAF5TROHM,Wien

Die österreichische Regierung ist

nach dte Terroranschlag auf dem
Wiener Fluteafen bemüht, den ge-

schädigte Ruf des Landes und ihrer

Hauptstadt als richetes Reiseziel wie-

deiheraistrilen. Das österreichische

Innenministerium erklärte, Wien sei

eine der wenigen Großstädte der

Welt, wo man otet nuf nachts sogar

in Parks und Grüramlagen unbehd-

ligt sparierengehen könne. In Wien
könne »«an auch seinen Schmuck
noch gefalulos tragen und müsse ihn

nicht, wie anderswo, im Safe aufbe-

wahren. Die Wahrscheinlichkeit, in

Österreich Opfer eines kriminellen

Angriffs zu werden, sei so gering wie
in kaum einem anderen freien Land.

Während in anderen Staate die

Kriminalität zunehme, gingen in

Österreich als einagem Land Eu-
ropas die Verbrechen zurück. Nach
einer Statistik des Wiener Innenmini-

steriums hat es 1982 noch 78 235 Ver-

brechen gegeben, 1984 aber nur noch
71 757. Sogar die Zahl der Morde sei

in den Jahren 1983 und 1984 um 2,2

Prozent zurückgegangen. Deutlich

nahm auch die Zahl der Einbrüche
ab.

Bei einem Vergleich in der Krimi-

nalstatistik mit der Bundesrepublik
Deu^hland und der Schweiz schnei-

det Österreidt am besten ab: ln der
Bundesrepublik gebe es auf 100 000
Einwohner fast doppelt so viele Tö-
tungsdelikte. Frauen sind in Öster-
reich sicherer vor Sittlichkeitsverbie-

chen als in den Nachbarländern. Auf
eine Million Einwohner kommen 59
Vogewaltigungen, während es in der
Bundesrepublik 97 und in der
Schweizä sind.

Gleichzeitig wird aufdie hohe Auf-
klärungsquote der Verbrechen hin^
wiesen, die in Österreich traditionell
zu besten aller europäischen Staaten
gezahlt wird. So wurden 97 Prozent
aller Veibrecben gegen Leib und Le-

aufgeklärt Bei allen anderen De-
likten beträgt die Quote über 50 Pro-
zent Daraus rieht das Wiener Innen-
mmistenum den Schluß, die östenei-
chis^ Polizei zähle zu den besten
der Welt

Auch im Kampfgegen den interna-
teialen Terrorismus unternehme
Österreich „gewaltige Anstrengun-
gen . Das Innenministerium weist

den sozialen Frieden und die sta-b^ innere Verhältnisse im Landete Das^ ein Grund, weshalb es in
Österreich - anders als in andSen

^un>paischen Staaten keiiieiiri in-

ländlscben Tenrirismus gebe) Alle

Terrorakte in Österreich seien biriier

von Ausländem verübt ^fden.'. '.

Bei intematiftnqj^»n 'y^lrampfen
der 26 besten Anti-Tezror-Einbeiten
der Welt die in der Bundesrepizbük
stattfanden, habe das österrriii^iache

„G^darmerie-Einsat^oihniando“
(GEIEw). die mit der deutschen ^GSG-

'

9“ vergleichbare Anti-Terror-lriippe,
die im Wiener Volksmund „Cobra“^
genannt wird, einen Spitzei^^lz' er-^
reichen können.

^’i^dirend es in der BundesteiHibllk
im vergangenen Jahr 331 Spreog-
rtoff- und Branriany»^is^ gab; hatte
Österreich lediglich vier solcher At-
tentate zu verzeichnen. Davonfonfe-
te allerdings der Anschlag auf dem
Wiener Flughafen vier Todesopfri*.

_

Das österreichische Innenminirie*
rium, an dessen Spitze der Sozialist

1^1 Blecha steht zitiert gerne aus
emem Lobesbrief des US-Präsiden-^

Reagan an die Wiener Bundesre-*
p®t^uig: Die rasche und wirkungsvol

'

!f
Wiens habe aufdem Rüg-

ten viele Menschenleben gerettet
Auch das Lob Israels für das 'Verhal-
ten der österreichischen Polizei wird
ausdrücklich hervorgriioben. .

'
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Schöne

Rechnerei

ilOr.LiLv. r." -.

^.“^"J^ut^schöneRechenspie-

die pri-
Ha^haltem der Bundesrepu-

ach a^ mehr freuoL Auf rund 10
Mark bezifferte Thomas

Wegsc^er, ChefderBank

^un^effekt aus einem RückgangOU»^ um etwa 20 Prozent
w» er^ durchaus realistisch anzu-
sehen ist

1^ würde beim ein»inon prf-
vath^halt in der Bundesrepublik
eine Ersparnis von 400 bLs snn War^

^nön und Heizöl bedeuten.
Ber^ die BenzinpieissoikungumniM 15 Pfennige je Liter in diesem
Jahr macht aufden einzdnen Auto<
fehrer umgelegt im ganzen Jahr 200
Mark weniger Geld für Benzin, allesm allem ffinf Müliaiden Mark, die
für andere Ausgaben zur Verfügung
stehen.

Ein neuer Kohsumschub also?
Mit dem Schub ist das so «no
Sache. Sicher, die Chancen, daß der
pnvate Verbrauch in diesem Jahr
stärker anspringt stehen so gut wie
lange nicht mehr. Bei der allenthal-
ben in den konsumnahen Wirt-
schaftsbereichen zur Zeit vorhande-
ne Tendenz, sich reich zu rechnen,
sqUte freilich nicht vergessen wer-
den, daß bei einem gdiöiigen Teil
der Steuerzahler die Entiachmg

durch höhere Sozialabgaben wieder
- iaä - aufgefressen wird. Nach wie
vor ist auch ein übergroßerT^Ü der
Bürger vom Mehrkonsum ausge-

schlossen. Die hohen Arbeitslosen-
zahlen drücken unverändert An
der Tatsache, daß der „neue* Ver-
braucher sehr selektiv konsumiert
wird sich auch in diesem Jahr ver-

mutlich nichts ändern. Die neue
I^nsumsonne wird also längst
nicht für alle Beteiligten srhainpn.

Spiegelbild
dos - Die jüngste Entschddung

dOT Kaliko-Werkeim schwäbischen
Eislingen zum Bau einer neuen Pro-
duktionsstätte ist kennzeichnend
für die Situation des Arbeitsmaik-
tes. Der Harateller von Kunststoff-
elementen errichtet den Befrieb
nicht etwa in heimischer Umge-
bung, sondern im stnikturschwa-
chen Saarland. Für die Standort-

wahl haben sicher verschiedene
Faktoren den Ausschlag ^geben.
Ein ganz wichtiger Grund aber
dürfte das vorhandene Arbeitskräf-

tepotential gewesen sein. Im Ar-

beitsamtsbezirk Göppingen
herrscht praktisch Vollbeschäfti-
gung. Ein neuer Betrieb mit an-

fangs 200 Beschäftigten hätte be-

trächtliche Schwieri^teiten bei der
Rekrutierung von Mitarbeitem. Da-
von wiederum profitiertnun das arg
gebeutelte Saarland, das in der Ar-
hprtg1nspn.Rtatistflr am unteren En-
de steht Eh im Grunde erfreuli-

che Trend, der a^pr die Ungjeicb-

gewichte in de Republik wide-
spiegät

Eckpfeiler Finanzautonomie
Von FRIEDRICH VOSS

L Dr. Friedrich Voss, Parlamentari-
scher Staatssekretär beim Bun-
desminister der Rnonzen.

D ie mündliche Vehandlung vor
dem Buildf«WPrfasgiingggpripM

am 14. und 15. Janue 1986 wird den
Xeilnehmem und Beoba^tem lange
in Erinnerung bleiben. Eine Vidzahl
von Plädoyers von Politikernund Fi-

nanzwisseischaftleni vedeutt^te,
wie komplex die Zusammenhänge
beim Ff^nTatisgleieh sind. Das
Kernproblam, das das Gericht bis zu
seinem Urtefl am 2A. Juni 1986 lösen

muß, ist die f^age, wo in diesem Ver-

fehlen die Grenzen dm* verfessungs-

gerichflichen Kontrolle liegen.

Mit der Formulierung in Artikel

107 (^und^etz, daß derGeset^
ber die Voraussetzimghi für den
nanzBus^ich sowie die Maßstäbe
für die Hohe der Aus^chsleistun-

1^ zu bestimmen habe, hat nämlich

die Verfassung dem allgemeinen Ge-

setzgeber einen weiten Gestal-

tungsspielraum eingeräumt

. Die Bundesregienmg hat in

mundtighen Verhandlung daraufhin-

gewiesen, daß die bisherigen Finanz-

^»gglpiphsragphingen in ihrem G&
Samtergebnis weder gegen das verfas-

Mingjar^htliche T^Ukürverbot noch

gegen die von der Verfessung gefor-

derte Angem^senheit des Aus-
g]pw»hg nach dem Bundesstaatsprin-

ap verstoße hahan. Die Bundesre-
' ^enzng hat sich hierbei aufdie frühe-

re Rechtsfacchung des Bundesver-
fi^^ng^tgpTH-ht« berufen, in der sich

' das Gsicht'bei der Prüfrn^ von Fir

natwäiicgiPTphsr^elungen auf Ge-

sichtspunkte evidenter Willkür be-

' w»hT3nfete- Insbesondere konnte die

BiTndesrpp^rting darauf verweis^
di^fiin alten Jahren die Fiiianqiositio-

der Bundesländer durch den

pzakt^erten linanzausglmch einan-

derängemUiert wurden, wobei die Fi-

nanritraftiinterachiede nicht nivel-

iirid die T.pigfainggfi>iigkpit dCT

'ga'hphdpn j^ndpr nicht entscheidend

..geschwächt wurde.

ihre Aufgabe vor allem darin, im Zu-
sammenwirken mit dem Bundesrat

veifessungskonforme mehrbeitsS-

hige Lösung^ herbeizufahren.

Kontroverse Debatten gab es vor

allem über die B^ücksichtigung län-

derspezifischer Sondedasten im Fi-

nanrau^leich wie zum Beispid die

Sonderlasten Nordrhein-Westfelens
im Kohle- und Stahlbereich. Die De-
battenbeiträge machtffli klar, daß ei-

ne Einberiehung solcher Sonderla-

sten zu pinem Wettlauf Zwischen den
Ländern ausarten würde, wer die

größten Lasten aufeuweisen habe.

Einp Berüc^sicbtlgung solcher

Sonderiasten kann im Finanzaus-

gleich nicht in Betracht kommen,
i

weil diese Ausgaben stets audi Folge
'

autonomer Entschddungen des je-
|

wdlig^ Landes sind, im Guten wie
im Schtechten. Die anderen Länder
können auf derartige Entscheidun-

gen wegen der Finanzautonomie kei-

nen Klnfhiß nehmen und dürfen des-

halb auch nicht zu deren Rnanäe-
ning faerangezogen werden. Letztlich

^t es hi«‘ um die Finanzautonomie

der linder, einen Eckpfeiler unseres

föderative Systems.

B eim Elnanauagleich darf man
nicht aus dem Auge verlieren.

-A ufberondeieslnteiessestießdie

r\:iE'^<tes Gerichts an die Bun-

iim^mefa^^etzgebung eine genu-

.gendakiive Rolle gespielt habe, oder

righ Ml '^hr mit der Rolle dnes No-

tatSfriftden 7^11» der Landermdir-

VhätVr^^stri^ begnügt habe Die

wies darauf hin,

Bär die Vofessung ihr keine beson-

Tnitiatfvrolte zuwdse. Sie sdie

£} nicht aus dem Auge verlieren,

daß er sich in pinpm mehrstufigen

Verfehlen vollzieht und daß sich das
Gesamtergebnis eines angemessenen

Ausgleichs zwischen Ländern

aus «Myrfphgn voneinander abhän-

gigen Regelungen ei9bL Eine Ver-

änderung pingrfner Elemente würde

im Eahmm des notwendigen Kom-
promisses zwisc!^ den Ländern zu

zwangsläufigen Änderungen bei an-

deren Elmnenten führ^
Die Bundesregienjng hat in dem

Pro^ deutlich gwwapht, daß siewie

bisher ber^ ist, im Zusammmwir-
ken mit den Tandem einen verfes-

suQgspänäß^ Finanzausgleich zu

gewährleisten. Dabei wird die poli-

tische Initiative des Bundes, wie zu-

letzt bei der Förderrinsproblematik

und der Berücksichtigung Bremens

bei den Bundesergänzungszuweisun-

gen, ünvatichtbar sein. DerVorwurf

des Präsidmiten des Bundesver^
sungsgerichts, dv Bund würde sich

htfim Finanzausgleich ,mit einem

Schulterzucken begmügen*. ist sach-

Krh ungerechtfertigt und übersieht,

daß der Finanzau^eich in seiner

mehr als Süiähxigen Geschichte nur

fijnktiomert weil die Länder

kompromißfehig waren.

FINANZMINISTERKONFERENZ / Diskussion über Umweltschutz-Investitionen
i LANDWIRTSCHAFT

Stoltenberg lehnt weiter verbesserte

Abschreibungs-Bedingungen ab
Agrarbericht rechnet mit

Rückgang der Einkommen
HEINZ HECK, Bonn

„Für wenig hilfreich“ halt Finanzminister Stoltenberg dieFordemngen
der Umweltminister nach massiver steuerlicher Entlasming der Umwelt-

schutzinvestitionen. Itie^ Thema beschäftigt heute die Konferenz der

Länderfinanzminister in Bonn. Auch in dieser Run^ über^gen die

Bedenken. Bayerns Ministerpräsident Strauß hat bereits früh die Initiati-

ve der UmweUnister unterstützt Auch die Wirtschaftsminister reagier-

ten insgesamt positiv.

I
Die Vorschläge der Umweltmini-

stericonferenz (miE) zielen unter an-

derem auf verbesserte Abschrei-

bungsmöglichkeiten nach Paragraph
7d Elnkümmensteuergesetz (FStG)
und eine Vermögen- und Gewerbe-
steuerentiastung für Umweltscbutz-
investitioneD.

Stoltenberg bat hiergegen in einem
Schreiben „sowohl hs^baltspoli-

tische als aiH»h gTundsätriicbe Be-
denken* ^tend gpmapht_ Die Vor-
schläge „würden nicht nur die Kom-
pliziertheit des Steuenechts weiter

verschärfen. Sie würden vor «iip»"

neue Subventionstatbestände schaf-

fen und wären mit erheblichen Steu-

erausfällen verbunden*. Stoltenberg
sieht „in der Schaffung neuer steuer-

licher Sonderfordertatbestände . .

.

auch eine Erschwernis für die Ab-
sicht der Union, in der nächsten Le-

gislaturperiode zu einer durchgrei-

fenden Reform der Einknmm«>ns.

und Untemehmensbesteuenmg zu
kommen*. Ihm ist daran gfttegpn, „ei-

ne Situation (zu) vermeiden, bei der

erneut öffentlicher Erwartimgsdruck
entsteht*.

ln einem „Schnellbrief* des F1-

nanzministers vom Dezember wird

im übrigen bezweifelt, daß die Maß-

nahmen von der EG-Kommission ge-

nehmigt werdoi; dies vor allem

halb, wefl (tie Umweltminister in ih-

rem Bericht geschrieben hatten: „Im
Vordergrund aller Überiegungen soll-

te stehen, die Wettbewerbsfähigkeit

der deutschen Industrie zu erhalten

sowie durch fbitschiittliche Umwät-
technik zu verbessern und zugleich

den Umweltschutz konsequent aus-

zubauezL*

Ähnlich wie Stoltenberg hatten die
T jnrfwRnarnrnint.gtor unter HinweiS

auf „andere zentrale Probleme...

wie die hohe Arbeitslosigkeit, Steuer-

senkungen, die anstehende Renten-

strukturreform und die EG-Finanzie-

rung* Bedenken g^en eine weitere

steuerliche Förderung des Umwelt-
schutzes^uß^und eineExp«t^
gruppe mit derPrüfung derVorschlä-

ge beauftragt

Das Ergebnis li^ der heutigen Fi-

nangminigtprlrnTiferang VOT. Die Um-
weltminister batten eine Verbesse-

rung der Abschreibungsmöglichkei-

ten nach Paragraph 7d EStG durch
Etnhaatehnng des intpgri^rt^ Um-
weltschutzes vorgeschlagen. Darun-
ter sind MaBnahrawi zu verstehen,

die in die Produktionsprozesse inte-

griert sind und von vomherein die
Entstehung von Umweltbelastungen
vermeiden. In deren Nichtberück-
sichtigung sehen sie eine steuerliche
Diskriminieru^ moderner hoch-
wirksamer „integrierter* Maßnah-

Konkret lautet (lie Forderung,
die AbschreibungsveigOnstigungen
(60 Prozent im ersten Jahr »»H jg.

weils zehn Prozent in den vier Folge-
jahren) auf Wiitschaftsgüter auszu-
dehnen, die nicht unmittelbar »»d zu
mehr als 70 Äözent dem Umwelt-
schutzdienen.

Hier setzen die Bedenken der
Experten an, die mit erheblichen Ab-
gröizungsschwierigkeiten rechnen.
Der Gesetzentwurf enthalte auch
zahlreiche unbestimmte Rechtsbe-
giiffe, deren Verwendung im Hin-
blick auf den rechtsstaatlich gebote-

nen Grundsatz der Nonnenklarbeit
verfessungsrechUich bedenklich
seietL Auch die von den Umweltmini.

'

Stern geforderte Begünstigung für

den älGttelstand, dem gestattet wer-
den soll, Umwdtschutzmvestitionen
bis zu 200 000 Mark im ersten Jahr
abzuschreiben, findet keine ungeteU-
te Zustimmung. Vor allem wird be-

fürchtet, daß die Investitionen auf
diese Summe beschränkt werden.
Experten raten daher zur Ablehnung.
Das gleiche gflt fürdie geforderte Änr
ripning des Bewertungsgesetzes. Da-
durch sollen Umwdtschutzinvestiüo-
nen von der Vermögen- und Gewer-
besteuer befreit werden.

HENNERLAVALL, Bonn
Die Einkommenslage der deut-

schen Bauern wird sich im laüfenten
Wirtschaftgabr 1985/86 (bis 30. Juni)
verschlechtern. Der Agimhericht der

Bundesregiening, den das Bund^ka-
binett gestern verabschiedete, geht
im Durchschnitt aller Vollerwerbsbe-
triebe in der Landwirtschaft von ei-

nem Rückgang um vier bis acht Pro-

zent aus. Nach Angaben von Bundes-
emährungsminister Ignaz Kiechle ist

die Lage im Berichtsjahr gekenn-
zeichnet durch geringere Ernten bei

Getreide, Kartofi^ Obst und Wein-
mosL Hinzu kamen deutlich niedrige-
re Preise für Getrdde, ScUachtrmder
und Schlachtschweine.

jährliche Steigerung in diesem Zeit-

raum bei 2,3 Prozent

Im Wirtschaftsjahr 1984/85 hatte
die Landwirtschaft demgegenüber
kräftige Gewinnsteigerungen erzielt

geht aus dem Agrarbericht weiter
hervor. Im Durchschnitt aller VoQer-
werbsbetriebe betrugdieser Zuwachs
15,4 Prozent je Familienarbeitskraft
(auf 24 828 DM) bzw. 19,5 Prozent je

Unternehmen (auf 32 955 DM). Der
Bundesernähiungsminister fuhrt die

günstige Entwicklung insbesondere
auf den gewählten Ehtkommensaus-
gleich durch die um fünf Pro-

zentpunkte angehobene Mehrwert-
steuer zurück. Aber auch dfe außerge-
wöhnlich gute Getreideernte im Be-
richtsjahr hätte dazu beigetragen.

Innerhalb der letzten zehn Jahre
sei der Gewinn je Famlien-Arbeits-

kraft damit um jährlich 1,3 Prozuit
gestiegen. Auf die Unternehmen be-

zogen liege die durchschnittliche

Die gewaltigen Eüokommensunter-

wrhiede in der Landwirtschaft haben

sich nach den Angaben im Agrarbe-

richt weiter verstärkt Der Abstand

zwiädien dem untersten ITiertel der

Volleiwerbsbetriebe mit dem nied-

rigsten und dem obersten Viertel mit

den höchsten Gewinnen je Familien-

Arbeitskraft vergrößerte sich in

1984/85 auf 52722 DM. Im Wirt-

cfhaftj^ahr davor waren es rund

49000 DM gewesen. Den stärksten

Einkommensanstieg verzeichneten

dabä mit 119 Pi^nt die Verede-

lungsbetriebe, die überwiegend auf

Schweinemast sowie Schweinezucht

und flpfKigplhaltiing spetialisiert

rind. Sie erzielten auch wieder den
höchsten Gewinn je Familien-Ar-

beitskraft (35 603 Dhfi.

Für das laufende mrtschaftsjahr

allerdings dürfen nurnoch die Flatter-

baubetriebe hoffen. Der Agrarbericht

sagt für sie, aufdie mehr^ die Hälf-

te aller Vollerwezbsbetriebe entfallt

mindestens Stabilität im Einkommen
voraus. Alle übrigen Betriebsfbrmen
haben danach mit deutlichen Ein-
knmmpngminrfpningpfi zu rechnen.

Die Bauern, die ilm Unternehmen
nur nebenberuflich betreiben, wer-
den zwar mit der Landwirtschaft
ebenfalls weniger verdienen. Dir Ge-
samteinkommen wird dennoch stei-

gen, ^ der Agrarbericht voraus,
weil ihr außerlmdwirtschaftlicher
Verdienst äch weiter verbessern

wird.

Kon-
mf7,6
t Aus-
aktion

tiillt

8Pro-

AUF EIN WORT
HWWA

filP

Die Inflationsrate soll

unter ein Prozent fallen

WIRTSCHAFTS®JOURNAL

99 Der Norden sollte es

sich nicht leisten, so

lange zu warten, bis im
Süden alle ökonomi-
schen Daten ausgereizt

.sind. Er muß seine Vor-
teile aggressiv darstel-

len und anbieten.

rtr, Hamburg
Die Verbraucherpreise werden

1986 in der Bundesrepublik Deutsch-

land nach Einschätzung des Hambur-
ger HVinVA-Ins^ts für Wirtschafts-

forschung im Durchschnitt tedi^ch
um ein bis 1,6 Prozent steigen. In den
kommenden Monaten werde die In-

fiationsrate wegen des relativ starken

Preisanstiegs zu Beginn 1985 und des

dadurch bedingten Basiseffektes

wehischeinlich sogar unter ein Pro-

zent feilen.

Begünstigt werde die Entwicklung

vor durch dm starken Rück-
gang der Ölpreise und die Aufwer-

tung der D-hfeik gegenüberdem Dol-

lar. Das ZielderGeldwertstabilitat ist

nach Ansicht des HWWA dem
Frühjahr 1985 nahezu erreicht Be-

merkenswert sei, daß sich im Gegen-

satz zu früheren Konjunkturzs^Ien

auch im vierten Jahr des Auf-

schwungs keine Inflationstendenz

zeige. Die Aussichten fiir ein Anhal-
ten der PreisstabUität seien günstig,

da die Bundesbank ihren StabiUtäts-

kurs fbrtsetze und die Nachfrage wei-

terhin nur vethalten steige.

Anlaß zur „Konektur der Preispro-

gnose* nach unten sieht das HWWA-
Insit^ aber vor aDem in dm Sinken

der Ölpreise. Bei Ölpreisen von etwas
über 20 Dollarje Barrel sei die Entla-

stung wesentlich stärker als bisher

an^ommen.

Die Arbeitskosten werden nach
Ansicht des HWWA in diesem Jahr

in^esamt kaum stäiker stei^n als

1985. Zwarwürden die Tarifebschlüs-

se voraussichtlich trotz geringeren

fTeisanstie^ etwas hoher ausfeUenu

Gleichzei^ werde es aber weniger

Arbeitszeitveridirzungen mitentspre-

chenden Kostenbelasbn^ geben.

Förderabgabe soll

gesenkt werden
Hannover (dpaAHVD) > Die Ölfdr-

derindustrie der Bimdesrepublik
fürchtet aufknind des rapiden Öl-

preisverfells um ihre Gevnnne. Der
Wirtschaftsverband Erdöl- und Erd-

gasgewinnung, so kündigte Hans-
Günther St^p, Vorstandsmitglied

der Preussag AG will daher die

niedersächsische Wirtschaftsministe-

rin Biigt Breuel auffordem, die Fö^
derabgabe zu senken. Nahezu 80 Pro-

zent der im vergangenen Jahr in der

Bundesrepublik geförderten 4.11

MÜL Tonnen Erdöl stammten aus

Niedersachsen. Von den 17 Mrd. Ku-
bikmetem Erdgas kamen 98,5 Pro-

zent aus diesem Bundesland.

anspruch ^gen Handelsuntemeh-
men, die die Abgabe von besonders

preisgüns^ herausgesteilter Ware
mengenmäßig beschränken und den
Verlrauf an Wiederkäufer ausschlie-

ßen, sei mittelstandsfeindlich, kon-
rentrationsfordemd und gehe letzt-

lich zu Lasten preiswerter Einkaufe-

möglichkeiten für den Verbraucher,

betont der Verband.

Werftenhilfe

Kiel (AP) - Die Entscheidung der

schleswig-holsteinischen Lanaesre-

Benzin unter einer Mark?

ENERGIEAGENTUR

Gustav G. B^bokL PrSsideDt derIndu-
strie- und WaniiplgTcafninpr Stade fÜT
den ESbe-WeseivRanzn, Ciuchsven.

FOTO: ftUPPRECHT

Der Rückgang der Ölpreise

wird sehr positiv bewertet

Neufassung des

6b angekündigt
VWD.Bonn

Vertreter der Kbalitionsparteien

haben men Gesetzentwurf zur Neu-

fassung des Paragraphen 6b Fänkom-
mensteuergesetz angekündigt Wie
die Abgeordneten Schröder (CDU)
und Solms (FDP) mitteilten, soD entp

weder von sdten der Regimng oder

aus den Reihen derKoalitionsfraktio-
nen ein entsprechender Entwurf ein-

gebracht werdm. Der Grundcharak-

ts des 6b soll eihaltm bleiben. Da-

durch sftllen wünschenswerte Re-
investitionen steuerlich begünstigt

werden. Auch Kapitalerhöhungen

sollten in die Neufiissung mit einbe-

rogen werden.

J. Sch. Paris

Die Intonationale Ebergie-A^-
tur (lEA) in Paris beurteilt Rück-
gang der Ölpreise Obemschend posi-

tiv. Im Voideigrui^ steht nicht mehr
die Flucht vor einer Ölverschwen-

dung; b^nt werden die positiven

Aspäte für die Preisstabiliäen^
der westlichmi Industriestaaten, ihr

Vfirtschaftswachstum und Ouma Au-
flpnhandpl.

Die lEA hebt hervor, daß es zehn
Jahre gedauert hat, bis die aftemati-

ven Energieprogramme der westli-

chen Industriestaaten spürbar gewor-

den sind. Diese: Proröß lasse sich

nicht schndl stoppen; höchstens ver-

langsamen.
Aiinh knniw ntemanri vnrgUSSaBWi,

wie sich der Ölpreis entwickelt Das
hänge nicht nur von der Opec, son-

dern auch von der Sowjetunion ab.

TTnahhangig davon, wie sich der

Ölpreis in dauern Jahr entwickdt, er-

wartet die lEA fiir die OECD-Zone
insgesamt einen gegenüber 1985 sta-

büm Verbrauchvon 34 MiTlinnan Faß
(159 Liter) pro Tag, wobei der einpro-
zentige Zuwachs in Noidaznöika
durch entsprechende Abnahme in

Europa und im pazifischen Raum
kompenriert werdm soD. Unterstellt

ist dabm dn Wiitschaftswachstum
von 23 Prozent

Dem jüngsten Ölmarktboicht der

lEA zufolge ist im ersten Quartal für

die OECD-Zone mit einem Ver-
biauchsrückgang von 1,1 Prozent ge-

genüber der entsprechenden Voriah-

reszeit zu rechnen (d^ derzeitige

Winter ist im Verreich zum letzten

Jahr sphy milH), Quartalsraten

von plus 0,6, plus 0,3 und null Prozeit

im Jahresvegleich fol^ würdet
Demgegenüber durfte die Opec-For-
ripnmg weiter Tiinir»icg<^hpn, während
die übrigen Öüänder ihre Produktion

noch etwas steigern.

Düsseldorf(dpa/VWD) - Die Preise

für Benzin in de Bundesrepublik
können nach Ansicht des VEBA-
Chefs Rudolfvon Bennigsen-Foerde
möglicherweise bis aufunter eineDM
je LJter sinken, wenn die Organisati-

on erdölexportierender Lander
(OPEC) ihre Rohölpreise noch weiter

reduziert. Unklar seien derzeit nicht

Ziel und WlUe des Öl-Kartells, mit

niedrigeren Preisen seinen beherr-

schenden MarirtantPiT beim Öl ZU-

rückzugewinnen, sondern allein die

Dauer dieses Machtkampfes und der

Zeitpunkt, an dem „der Preiskrieg

abgeblasen wird*.

gierung, den elfmittleTen und kleinen

Werften im Lande 100 MilL DM zur

Verfügung zu stellen wird von allen

politischen Parteien des Kieler Land-
tages mitgetragen. Wie der finanzpoli-

tische Sprecher der SPD-Fhiktion,

Klaus fflingner, sagte, war die Fi-

nanzhilfe erforderlich, weU sich bei

der Werftgruppe HarmstorC die in

Flensburg, Büsum und Lübeck
Schifibauuntemehmen besitzt, an-

dernfalls noch in dieser Woche der

Konkurs abgezeichnet habe.

Online ’86 eröfßiet

' Domotechnica: Guter Start

Köln (^.) - Einen guten Start mit

beachtlichen Besuchersteigeningen

verzeichnet die bis einschließlich 7.

Februar laufende Domotechnica- In-

tänationale Messe für energiebetrie-

bene Haushalts- und Küchengeräte -

in Köln. Zur Halbzeit liege der Ge-
samtbesuch „beachtlich über dem
Voijahresstand*. Vor allem der Aus-
landeihesuch sei gestiegen.

HambuEg (zy) - Für gemeinsame
europäische Tölekommunikations-
Normen bat sich Karl Edmund Mi-

cheL Geschäftsführer der IBM
Deutschland, ausgesprochen. Bei der

Eroffriung der 9. Europäischen Kon-
greßmesse fiir tpphnisphpn Kommu-
nikation (online ’86) in Hamburg sag-

te hCchel gestern, die Beseitigung

einschränkender nationaler Beschaf-

fungspolitik, die zu kostspieligen

Metefechentwicklun- gen in Europa
iul^ mnüsse aufgehoben werden,

weil sonst europäische Produkte im
Wettbewerb mit den USA und Japan
nicht mithalten können.

Gegen UWG-Novelle
Bonn (DW) - Als „klare Einschrän-

kung des Wettbewerbs* lehnt der

Bundesverband der Selbstbedie-

nungs-Warenhaus^ die Koalitions-

Vereinbarung zur Änderung des Ge-
setzes gegen den unlauteren Wettbe-

werb (UWG) ab. Ein Unterlassungs-

Sek&orken knallten

FHesbaden (dpa/VWD) - Im ver-

gangenen Jahr ließen die Bundesbür-
ger rund 275 Will. Sektkoriten knal-

len. Das waren 6,5 Prozent mehr als

1984. Nach Berechnungen des Ver-

bandes Deutscher ^ktkellereien

vom äfittwo^trank damitjeder Bun-
desbürger im Durchschnitt vier Liter

Sekt im Jahr. Rpinnhp ein Drittel des
Sektverbrauebs fällt dabei alljäh^h
in die Zeit der großen Föste, also

Wdhnachten, Silvester und Karneval

EGOTJDEE
VEREINIGTE STAATEN / Reagans Stabschef relativiert Bakers Studien-Auftrag

iiropa fehlt vor allem Wahningskonferenz frühestens 1987
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•öfejmhaitBnae

den 2w51f Staaten der EuropsMcto

-Qemeinäiiaft ist nach

... 2>
- Wnm'miTenZBhlS'

temnnwgie gegenu»^

..meöä^ USA,
" (n ffen vergangenen 15

herausaifindeiu

Stw der Gemeinschaft

Mi b'ipter aren Hau|rthaiidd5P®rt-

.. sind.

Zutoinft nicht ändera D» Sdiäfz»^

gen der E&-Sommission hegen m
1986 bä 11,1 Prozent.

Tn den Jahren von 1972 bis 1982

«unlenm den USA 19Mi^^
in Japan sechs MBlionen new
beitsplätzegeschaffm, wahrend

dffl Staaten der EG in diesem Zat-^ iiögesamtJD^^
Tiis-fcHRr fiifiht di6 Studlfi

in cee scuwttuicu —

p

Ijeit der airopäischen Industa^
nMtHtai derHocfatecn-

Als sta^ übertrieben hahaw

Spelodatkmen über die haMiy gm.
benifimg einer intemationalea Wahr
iiTHgelrftinfaTiBfig über die StahiKwA.

rung der Wechselkuise durch die

USA swksen. In sänem Bericht zur
Lage der Nation vor beiden Häusern

des Kongresses hat Präsident Ronald

Reagan zwar US-Elnanzminister

James Bakm* mit der Prüfung am«
solchen Projektes bkuftrag^ warn
überhaupt, wild esjedoefe frühestens

1987 veiwiridicht

rtijuiudcgefeltensmö.

I& durdöchnitüicheArb^^

OL Dies werde sich m der nahen

notegie WM oeispicBw™

atTti>rrtfltiaer
ung und der Herstellung

von
n» Anten der japanischöi und

amerikanischen

auf iipin euTOpais(äiSi Markt habe

1972 bei stoben Prozent gelegt 1982

^ri^nProzei^^EGl^bereits bei i f rrraeuu

S^zu sehr auf den Eiqxat-weniger

gg^ggfer Guter konzentnöt

Vor Journalisten hat der Chef des
StaJies im Weißen Haus, der dimn^
lige Finanzminister Donald Raganj

die Beriwitimg des Auftrages aheb-
lifib relaövtort, indem e
machte, daß schon auf dem Wirt-

sehaf^pfä der „Großen Sieben*
1983 in Wiüiainsburg eine monetäre
Diskussion für die Zeit Etrei-

ehen einer weitgehenden wärt*
aphaft^iTti«»hPw gftmwrgipny in den

^rtnerstaaten verrinbart worden seL
Der Präsident überläßt die Entschei-

dung, ob die USA etwa 15 Nationen
zu Währungsgespiächen riniad^

sollen, ausdiücklich Baker, der seine

Empfehhmgen bis zum End» dto»»«

Jahres votzulegen hat

Dttmoch: Daß ds Präsident („Nie

wieder düifen wir wilde Weäsel-
kutsausschlage Silben*) für ein

verläßlicheres f^ritätssyst^ wirbt,

das im intemationalai Handri geord-

netere Anpassungen ermfigfielit:, ist

ein bedeutsamerVorgang. Es ist noch
nicht lange her, daß erInt^ventionen
ablehnte und im Deviseiveikehrauf
dto Erelte des Marides votraute. Die
Bdsordhandelsdefizite der USA
(1985: 148,5 MnL Dollar) haben den
Shmeswandd bewirkt. Aber es steht

fest, daß auch für die Treasury eine

Rückkehr zu festen Wechselkursen

oderso^demGoldstandard nicht in
Frage kommt

geberichtes verwies Präsident

Reagan auf die Erfolge seiner Admi-
nismtion: 37 Monate ohne Unterbre-

chung Wirtschaftswachstum, die

Srhaffiing voD mehr als ueim MTll

Arbeitsplätzen seit dem Ende der Re-

zession im November 1982 und die

von über zwölfaufunter vier Prozent

gediücte Inflationsrate. Das gewalti-

ge Hanshflitedefizit und die Verschul-

dung erwähnte Reagan nicht

Nach den Stadtmusikanten

nun ein neues Bremer Märchen.

Im wirtschaftlichen Teil La-

Aber die Senatoren und Abgeord-

neten applaudierten, als Reagan sie

aufiinderte, die historische Gelegen-

heit des Haushaltsausgleichsgesetzes

zu nutze» und Amerika bis 1991 „fis-

kalisch fit zu machen“, und zwar

durch noch größere Ausgabenkur-

Hipgen und nicht durch neue Abga-

ben. Kurz vorh^ hatte jedoch sein

Stabschef eine Ölimportsteuer nicht

fl^lffgPBl*WnRsen ln Auftrag gegeben

hat der Präsident ferner eine Unter-

suchung über die Reform des ameri-

kanischen Wohlfehrtssystems.
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Oitiln'R:

Miilher Großer Zuspruch
für „Brite“

Ha.Brfissei

Lebhaften Zuspruchs erfreut sich

das Fbrschungs- und Entwickhings-
programm der EG im Bereich derOiinrilag»nfi>rgplning fQl neue indU-

sfridle Technologiea (Biite). Nach

ha^ sich bisher 432 Sinnen, For-

schungsinstitute Universitäten

aus der Gemeinschaft fiir zwischenr

staatliche Projekte beworben.

Für das zunächst auf vier Jahre

berechnete Programm stehen bis

1988 122 mmiiftTiap Ecu (rund 275 Mil>

honen DM) bereit Blit der gleicben

Summe will sich die europäische In-

dustrie an den Ärbdten beteiligen.

AusgewäUt wurden zunächst 95 For-

schungsvorhaben, sieben 7 Projekte

davon sind beimts unterschriftsreit

Ziel des Brite-Programms ist es,

fortgeschrittmie Tedirädogien za entp

wickdn, die traditionellen Indu-

strien in derEG zugute kommen. Da-

bei soll vor allein den Bedürfnissen

von Klein- unH Mittelbetrieben Rech-

nung getragen werden. Vorausset-

zung für die Beteiligung der Gemein-

schaft ist die Zusammenarbeit von
Ffirschungsemriphtiingep aus minde-
stens zwei Mitgliedstaaten. Bei den
bisher in Aussidit genommenen Vor-

haben arbeiten im Durchschnitt je-

wdls vier Institute zusammen.
Die Projekte betiefßen Gnindla-

genfbrschungen für fkst alle wichti-

ge Industriezweige, zum Betepiä

die Motorindustrie, den Flugzeugbau,
die Chemie- nwH Textilindustrie »nd
die Metallverarbeitung. Die Aibeiten
erstrecken sich unter anderem auf

Punkte wie die Zuverlässigkeit, den
Vsschl^ von Materialien, neue Me-
thoden der Metallverarbeitung, die

TgntHprkung neuer Werkstoffe und
die Probleme der Etektroindustrie.

Außerdem sollen auch Pilot- und
Demonstrationsvorbaben zur Ent-

wicklung neuer Technilran dir Er-

zeugnisse aus nichtstaiTem Material

ausgehihrt werden. Das Brite-Pro-

gramm ergänzt damit das Programm
E^rit (iür neue Infonnationstechno-

logien).

NAMEN
Dr. Hans Fdth, Miti^ied des Vor-

standes der Deutschen Bank AG von
1959 bis 1976 und des Aufkichtsrates

von 1976 bis 1985. istam 3. Fbbruarim
Atter von 76 Jahren gestorben.

Volker Diewiti (44), ^emal^er
Vorstaadsvorsitzender der Atlas Ho-
tel AG. Berlin, und langjähriger Ho-
telmanager der Hotelkette Interconti-

oental, hat das Düsseldorfer 'Cradi-

tionshotel Eden als Inhaber und Ho-
teldirektor übenuunmen.

Hans-Walter Hinrict«, seit fünf

Jahren Verkaufsdirektor fiir die Bdar-

ke Estee Lauder, ist zum Hauptge-
schäftsführer des Finnenveibundes
£st§e Lauder, linique und Araznis

berufiBn wordea Der bisherige Kom-
missarische Elauptgescbäftsführer

für Deutschland, Bans Thj^Doaii,

bleibt dem Hause als Btonaging Di-

rector verbunden.

GLUNZ

Familienholding in

AG umgewandelt
J.G.Ofisseldorf

ln knapp zwei Jahizdinten hat sich

die einst auf Sägewerk und Holzhan-

del beschränkte Glunz-Gruppe mit
emoD Umsatzspning von 35 aufnun
600 äGK DM zum ^europäischen

Marktfuhrer der Holzwerkstoff-lndu-

strie“ hinaufkatapultiert. Allein 1985

brachte bei nun 2000 Beschäftigten

ein Umsatqilus von 35 Pro^t Den
in der Spenholz-^panfrserplattenin-

seit piTiwn haihpn Jahrzehnt
gegenläufig zum Trend erädten Auf-
schwung krönt die in zweiterGenera^

tion amtierende Unternehmerikmilie

Ghinz jetzt auch mit geseZlscfaafts-

recbtlicher Konsequenz:

Die Holding und FührungsgeseD-

schaft der dezentral organisierten

Gruppe (acht Froduktionstöchter, da-

von seit 1985 eine in Schottland), die

Glunz Industrie (jmbH, Wamm^ wur-
de zum 1. Januar 1986 in die „Glanz

AG* umgewandeh, an deren 40 MUT.

DM AlriiezilmpiM dfe F^uxiilie 92 Pro-

zentund dievonKettdo^ruppe den
Rest hält Hockt da ein weiterer Bor-

sennwiling im Startloch?

Bfitnichten, betont Vorstandsvor-

sitzender Olaf Glunz für die über-
schaubare Zukunft - und doch nicht

ohne Hinweis auf die nun «angemes-

sene Basis für eine K^iitalzufiihrvpn
außen*. Vorerst reiche die Finaiüie-
rungskraft auch für die (auch im Aus-
land) anvisiote weitere Expansion.

So habe die Gruppe in den letzten

ffyhfi Jahr» 200 Will DM investiert

unH andererseits ihr iWgwnfcapftaT in

den letzen 20 Jahren auf 86 (8) MilL

DM gesteigert, was immerhin einen

über dem Industriedurchschnitt he-

genden TOiamantwi von 25 PTozent
bedeute.

Die Umwandlung zurAG wird des-
halb (zunächst nur damit begründet,

daßman diefimktionen vonManage-
m»t und Kapital „angemessen tm.-
nen“ mochte. Das gebiete das nun
erreichte GeschäftsvoIuzneiL Wach-

sen soll das, mit bisher schon un-

Qrpisch hoh^ ^^igianrfgimgat» von
180 DM, künftig offenbar noch
^aricftT auf AnalawriemSrfctPn.

WELT DER # WIRTSCHAFT

BfG / Vorstandssprecher Wegscheider: „Wir sind bei weitem nicht der größte Kreditgeber für die Neue Heimat*

Erstmals seit 1980 wieder eine Dividende

ptEWiXT -.Nr. 31 - Donoa-stag, 6: febniär 19^

ITALIEN /Budgetdefizit weitet sich stetig aus ^

Finanzgesetz verabschiedet
INGEADHAM, Ftankfilrt

Erstmals seit 1980 wird die Beteili-

gungsgesellschaft für Gemeinwiit-
sebaft (BGA6X die Holding für ge-

weikschaftseigaie Unternehmen,
von der Bank für Gemeinwirtschaft

(BfG) für das Jahr 1985 wieder eine

Dividende veteinnahmen. Zwar
mochte Thomas Wegscheider, Spre-
cher desVorstands derBfG, zurIKhe

E^bnisses und der zu zahlenr

den Dividende noch keine Angaben
maci^ aber „Wir sind mit dem Er-

gebnis zufiieden*, kommentierte er
die Ertragslage. Die Zinsspanne habe
ächim Jahr»verlaufwiederaufrund
zwei Prozenteih^ die Provmonser-
träges^mkräftiggestieg^spekta-
kuläre Aus&He hätte es ni^t gege-

ben. Allerdings habe auch die Vor-
sorge in der Ertragsrechnung wieder
besonderes Gewicht
Inwieweitdi^ die in Sebwieri^ei-

ten goatene Neue Heimat beMfCt,

Wegscheider freilich ebenso-

wenigsa^ wie die Hohe des Eret^
engagements bei der Neuen Bmznat
Die Neue Hdmat habe vide Haus-
banken, „von denen wir bei weitem
nicht der größte Kreditgeber smd",

sagte Wegsdieider. Die Kredztlinie

der BfG weide in der Öfi^itlkhkeit

immgr wdt überschätzt Zu dem
(auch im 7.iigafnmpnhftng mR dem
aus den Problemen der Neuen Hei-

mat resultierenden Geldbedarf) im-

mer wieder diskutierten Gang der

BiG an die Börse betonte Wegsebei-

der, daß fiür die BfG kein akuter

Handlungsbedarfbestehe. Zudem ha-

be wian mit der Einstellung des Jah-

resüberschusses 1984 (130 DM)
in die offenen Rücklagen bereits die

Kapitalbasis eni^nechend d» Neu-
re^ung durch dieKWG-NoveDe ver-

breitert hn .übrigen gebe es dazu

noch kmne Aktionlüsbeschlüsse.

Weiter intengivi^rpn wOL die BfG
die yjieammtfwaftwt mit der eben-
faii« geweifcschaftseigenen Vblksfür-

sorge Lebmsvefsichtfungs AG,
nachdem der Erfolg der gemdnsa-
znenTest-Gescbaftsstdle in Eutindie
Erwartungen bei weiton übertroffin

habe. Nach dem gleid^ Modell

(„Gdd und Vorsoige*) sind vorerst

drei weitere Standorte im süddeut-
schen Ratun ge{Jant daneben soDen
BfG-lfitarbdter als B^ter m Ge-

sclmftsstellen derVolksfürso^ tätig

werd^ an Platzen, wo die Bank bis-

bg nichtvaliet» ist und umgekehrt
Volksfüisorge-Berater bei BfG-Nie-

Die BQanzsumine der BfG wudis
hn vergangenen Jahr mit 2,1 (5,1) Do-
zent auf 49,1 (48,1) Mrd. DM rdativ

besclmaien, was Wegscheider mit
veränderter WahTnngP^^”tifm»n und
dem bewußten Abbau eiruriner Bi-

lanzp<aitionen eridart. Gut vorange-
knmn^en ist die Hanir hei Be-

mühungen nm länger&istige Refi-
nflnTj^ningamittpi; Bel Kundeoeinla-
gen insgesamt 26,6 (26,3) BfoL
DM wuchsen die (Telder im Sparbe-

imch um 12.2 Prozent auf 123 Blrd.

DM. IMmit erreicht der Ant^ der
SpaEgel^22 Prozent der TOianggm>.

ist dCT Anteil dCT
Hanlrengelder unter SO-PEOZeOt-

Grens gemacht „Durch die Ge-
wicfateverachiebnng 7ngiin!d<>y\ der

längerfiistig». wnänhigeren fSelder

der Ntch^bgnken.Ifnnrigehaft and
wir wieder tin gutes Stuck weniger
geldvnafirtflhiiängig geworden*, be-
tont VTegsrheider

Am Jahresende standen Banken-
einlagen von 14,4 Mrd. DM Au^-

hnngen an Hanlren voq 14,9 Miri.DM
gegenüber, die damit um ä Prraoit
imd dwitlleh ctärirer ala die KundeO-
frirderongwi (pluS 23 PE6z»tauf26,l
Mtd. XÄD stiegen. Dahmter steht exz^

mal die schwache Entwicklung bä
den Baukrediten (minus lO PKwent)
und eine 7^iWi/»Wia)tnng
großexUntemdimen.dk sdirliquide

waren, bm der Kreditaufhahme.

Erfreulich habe sich dagegen das
TCwiditgMphSft mit den Mittelstand

(„Prqj^&redite*) mit einem Plus
von 143 Prozent auf 3,7 Mrd. DM
»twick^ Im zweiten Halbjahrhabe

' sich aftgrding« »lieh das Hatenfamdit-

gesrhäft spürbar bäefat; auch dä
IKspositionskiedit werde wieder
stärirer in Anspruch genommen. Der
st^geode private Verteauch, der sich

mit dies^ EntwicMungbo^ auch
in den 'RfirJigrp der Bank nieder-

schlägt, die zu erwartendeai iiachi wie
vor relativ medTigm Tmsan - hier

ledmet Wegscheider «Uprdmgs mit

größeren Sdiwankungen - und eine

weiter gestie^gene Bivestitionsni^
gimg laosan die BfG ZU diasasn Jahr
mit ATnam jpiedanim guten Jahr fUT

die Kieditwirfscfaaft* tedmezL

KANALTUNNEL /DA- und Schiff geraten imter Druck

j

NACHRICHTEN AUS DEM AUSLAND
Sinkende Preise denkbar

GÜNTHERD^AS,Utaimd
Die itali»isehe Abgeordnetenr

kainmer hat gestern d^' Elnaiusgesetz

verabscdiiedet, das als Grundlage für.

die HmishaTtspoliSc des Staates-
dient Der uzspiQn^icbe Defiatan-
satz in.-£ßhe .vpn 114000 Mid. Lire

wozd&um 1 600 Mid.1^ übe^gen.-.
Damit gelang es der Regteunfc den ^

Voranschlagohne wesortlicheÄnde-
rungenüb«dte Hürden derAbgeord-
netmikanizner zu hringgh. Das R-
nanzgesetz mußjetztnc^vomSenat
verabschiedet weid».& vÄ;d ange-
nommen, daß letzte T.Mtng
noch vor Ende die^ Monats.
g»wird.
Der Entwurf zu'dem Finanzges^

war von der'Itegierung'd^ Pazlar

mient vor fünf Monat» vorgdegt
worden. Dem Gesetz nach mufl dis
Rnanzgesetz fürdas konnnieixte.Jahr
^testens Ende Dezeofoer von d»
faeid»KaminemdesPaxhuneni^ver-
abschiedietw»l». BidieristesaB»
Hlngs nur dieiZDal,' gongen, dipse

Frist dnzuhaUen.
D» DHIzitansate des laufend»

Jahres überstdgt d» FIdilbetiag des
vergangen» Jahres um Tiind 15 000
lifrd Lire. Das »tsixicMeh]» Stet
gäung V» etwa 15 Prozent, etwa
doppdt soviel wie die für 1986 erwar-
tete TnflatiftnaratA, Das.heißt, daß 6S
der Regierung auch in dies^ Jahr

nicht gelung» is^ Sv mittelfristiges^1
,
ein NuUwachsiimi des Hmb.-

haltafi^lhgtra^ ai errärfien.

AiggmwTfe Aii^

Defizits, 'übendeij^' ..die Staalsvär-

im Jahr ers^
mals.das Bnxttoizilapdsprodukt Dn
Sdiätzuh^ riifiSgä

sdüild m.diesem. Jahr^das &uttöhi-
'landsprodnkt uzri'etwa :Siä)en'Pn>.

• zent übei^Adg», wähx»d»uh^-
gang»»Jahr no(feumetwaem
zent darunfer lag.

Da hohe Zinsendijenst,rder ddnit
verbünd»'ist^ wird dieNcaninal-und
WaaTwnäpn äm Kqpftalinmkt.

1986 nach ob» tendkimilas^
daß die italienischeIHzIsdiaft

auch wmtmfain -mit »fern' hn Va-
ghäcb zum AudaDd'zäatrv^hph»

• Zinsniveau Id)» muß. , r.! ..s.

Das.könnte sich allerrtiQK

wenn es, bedingt dur^- d»'-.w^ler
ginirand«) Kurs jdes US-DoHais und
-die ErdSpieise,'

zu dner «pnnanswprten- -AbnahiirM»

der Tnflfltinn tonin» soQte .G^»-
. wärtig liegt 'die hiflatibndatehd 83
PR)z»t- wie 1985. Sie soll auf setfes

l^ozent gesenkt werden. Experten

mdnen, daßangesiditederWedisdr-

kuxsverändming»undd»nie^ige-

I» lünargiekffg*» daS'2d bald er- -

Teidrt.wfrd. Das bedeutete to^.sin:
itanda Zinsen.

'WILHELMFÜHLER, London

Die Entscheidung zugunst» emes
Doppelröhr»tuiin£ls d» duich-

Bahnverkehr und d»
Huckepack-Transport von Autos, Ca-

ravans und I^ws unter dem Kanal ist

gefallen. Der Sieger des Wetti)ewerbs
um eine feste Schien»- und/oder
Straß»verbindung zwisch» Rank-
reich und Großbritannien, das bri-

tisch-französische Konsortium Chan-
nel 'Dinnd Group-R»ce Manche,

muß sich nach Bau»de (1993) nicht

unbedingt als Gewinner entpuppen.

Zwar hat die Ghannel Tunnel

Group ihre Proje^Eonkuirenz aus-

gesto^Q, weil sie die billigere Lo-
sung mit der Option für ein» Stra-

ßentunnd zu einem später»
Zeitpunkt angebot» hat Doch die

Konkurrenz zur See »"d in der Luft

wird keine Ruhe geben.

D» Hlielf auf <ien lcnmtpf»nden

Kanaltunnel gerichtet hat erst vor

w»ig» Woch» die größte Fährree-

deid zwisdi» Großbiitanm» und
dem Koatin»t Europa» F»ks
n>)wnsend Thoresen), den Hebel auf

volle Fahrt gestellt und in Deutsch-
land zwei Jumbo-Fäht» für den Ka-
naldien<a bestellt Zum Stückpreis

v» knapp 120 Ifill- DM werden sie

doppdt so groß sdn wie die bislang

größten Fähren zwisch» England

und Frankreich und Platz für 2400

Passagtere und 700 Wag» hab»;
und sie werd» schneller sein.

Es ist keine Frage, daß diese Jum-
bo-FShren selbst^ deutlicb niedri-

ger» Preis» für Überfahrt» als ge-

g»waitig Gewinne einfahr» wer-

den. von der Channel Tunnel
Group kalkulierten Preise für eine

Fahrt von Dover nach Calais mit ä-
nem Pkw und zwei Personen in^be

von knapp 170 Mark dürften vond»
ander» Fahr» spielend unteibot»

werd» können.

äfit derEiniuhiUDg durchgehender
Hoifegeschwindigkeitszüge wird sich
dia E^TtTffft T iOPdO"-'RraiB<yi aufnur

noch drei Stund» faalbim» IKes

b^ommt auifo der Luftverkehr zu
spüren, der sich möglicherweise

ebenfeUs zu Pieisreduzietung» im
Vgriraihy zwisch» Lond» und dem
Raum Eranlfw»iph-HeTiflliix--Deiitseb-

land veranlaßt seh» konnte.

Die Tunnelplaner glanhan^ dafl ihr

Projekt das Verkehrsaufkommen
zwisch» der und dem Konti-

n»t merklich wachs» lass» wird.
Rund «ahn Pro2»t der Passagiere,

die d» ^innel benutzen, werd» ei-

ner Studie zufolge jieue Kanalrei-

sende* sein, die allein durch die Exi-

stenz des Eumels anywift werden.

Das Ve^hrsaufkomzD» sich

insgesamt von g^»wärtig SO Mülio-

n» auf rund 70 'niniiinnpn Passa^eie
erhöhen; rund 44 Proz»t soll» auf
dan *ninnpT antfaTlpn.

Neb» einer Vielzahl von doppe^
stockig» Spezialzü^n für d» rei-

nan Hiialrapa<^lr-Vaf<gahr im Tnnnal
zwisch» Etover und Calaisi die von
der (Channel IHinnel Group »twik-
kdtund finanziert weiden, wall» die

Staatsbahn» RTitiah Rafl und SNCF
für d» Personenreiseverkehr zwi-

sch» Ti^TidnTi imri dam Knntinant 40

völlig neue Hochgeschwindi^eitszQ-
ge für jeweils 1750 I^ihigäste einset-

zen. 1^ Kosten für die neu» Reise-

züge, d» Ttassenausbau und für die

Modernisiening v» Bahnhöfen
(Londons Wat^oo Station wird ei-

nen völlig neuen Terminal erhalt»)
wod»V»d» beiden Staatsbahn»
auf insgesamt 33 Mrd. DM beziffert

Börseogeböfar doch billiger

T^mfem (fit) - Der Vorstand der
Londoner ^rse hat seine Plane auf-

gegeben, V» Wertpapifiihandelshäu-
sem, die im Rahnien der weitgdaen-
d» liberallisieaimg des Londoner
Wertpapiermarktes vom &rbst die-

ses Jahres an neu » die i^ndonar
Borae kamman, ama Aiiftiahmaga.

buhr von bis zu 700 000 Pfiind (233
ä£ZL DM) zu verlangen. Um mehr in-

ternationale Wertpapierhändler, ins-

besondere die amerikanisch» „Secu-
rities houses*, zu bewegen, direkt am
Lond»er Wertp»ierhandel teOzu-
pehman, wild difi Anfriahmagahfihr

für Händlerfirm» mH mehr als ISO

MitarbeHem auf 50 000 Pftmd be-
grenzt HäusermH bis zu 20 Mitarbei-
tern soO» nur 10 000 für die Mitglied-

schaft ectrkht»

Reserven vermindert
Paris (J. Sch.)-Dieamtlich» fr»-

zosisch» Wähningsreserv» hab»
sich Angab» der Notenbank
1^ um zehn Proz»t auf 412,89

(457,72) Mrd. Fr»c vermindert Dies
ist hauptsächlich der Dollar-Baisse

und dem VeifeU des Goldpreises von
100951 Fr»c Ende 1984 auf 82583
Franc Ende 1984 je Kilogramm zuzu-

schreiben.

Kooperation mit dem IWF
Belgrad(dpa/VWD)- Das mit rund

20 Mrd. Doll» im West» verschulde-

te Jugoslawi» wül mit demlntema-
tional» Währungsfonds UWf^ weiter

Zusammenarbeiten und dess» wirt-

SChaftspolitiSCbe Auflag» alraaptia.

r» Das bartete dk amtlichejugo-

slawische Nachrichtenag»tur
jug. Strittig sei bei d» Gespräch»
bis zuletzt aber die Höhe der Kredit-
zins» gewesen: Während der IWF

aihan ^wigeafy ntw dgrTnflaHonCTäta

V» heute rund 80 Proz»t gefiud»t
hatte, wollte Belgrad aus politisch»

Chünd» ofßsobar oidd ü^62 Fro-

zent binausgebeo.

Efaigdhandeboinsatz sGeg
TaiMfam (VWD) - Der Umsatz des

neun Prozent größer aus als im Vor-
jahr. Im Dezember ergab sich gegen-
über dem Vorjahresmonat eine Zu-
nahme anht Pw»g«t Pieisbei»
nigt wird die Steigenmgsrate vom
Bandriß und
für das Gesamtjahr mit 43 Prozent

angegeb» und fürd» Dezember mit
3,0 Prozent

Nene Umschuldnng?
Mifttifco Citj (dpa/VWD) - Der

Pieisverfell auf dVn inteniationa]»

Ölmaikten hat in Übeilegun-
gein über <»inp t>mm»ümschulduDgder
mzwisdten aufmäa als 97 MnL Dol-
lar 8ingmiParbpiffTM«n AuslandSV»-
pQichtung» und HaiiahnH^lriirnin-

g» ausgriöst Der Piesembnich
werde „ernsthafte Anpassungsmaß-
nahmim in dCT WirtBfh^aft heiausfor-

dem* und sich drastischaufdie Devi-
senreseiv» Mexikos auswiiken, die

oflSrieü am Jahresende rtwa 53 Med.
betrugen.

Notenbank eriiöht Zänsen
Dublin (dpa/VWD)->Umein»wei-

ter» Devisenabfluß zu vohindon,
hat djp irii^hp Notenbank d»g Zinsni-

veau um drei Prozent angehoben. De-
visenhändJerrecimen darnft daR dag

irische Pfund im Zuge einer mo^-
ch» Neuanpassung Wechselkur-

se im Europäisch»Währungssystem
abgeweitet werd» muß. D» irische

Geldmarkt-Zinsniveau hat durch die

jüngste Akti» 15 Prozent erreicht

USA / Die 25 großen Bankholdinggesellschaften

Citicorp behält ersten R^g
SbtWashington

Unter d» groß» TTS-Bankhol-
dinggRseJlschaft» hat die Citicoi^

New York, ihre ^jjtz»position wei-

ter ausg^noit Due Büanzsumme
wnehA bn wgang»n»rt.Tahmm mehr
als 15 Proz»t auf Twtvpg» 174 Ifrd.

Dollar oder umg^üdmet 419 Ifrd.

Mark. Dageg» stagni»t die Bank-
America, die früher viele Jahre laz^

die Gruppe anfOhrta^ bdast» die

veriusbeich» Abschreibung» der
vfeleil fanlAn An«lMhiing»n Anggfe.

weitet hat die Citicorp vor allem

Verbiancberkreditgeafoäft, das 1985

um kräftige 30 Prozent aufnahezu 51

Ifrd. IMlar zunahxn InstituteWM die

Bank of Bostob Coip., NCNB Coep.

oder dte Suntiust Banks erhöht» ih-~

le RnatwwiTniTiA

Engnmmmsrhlfiasp utid Weniger

durch die Vsgabe frischer Dazleb»:

Nach Beiedumng» der. Ausidits-

behörde des CompfroDer of the Cur-

lency war» die Rnanzsummen der

zwölf größten US-Bahk» um rin

Drittel hoher, wenn die nicht vriöf-

fentiichteiiKreditve^nf^ Kieditzu-

sagm und Aidaeditive ebemfeUs aus-

gewies» würdesL

(raHid.Dellar)

L (Siticrap, New York
1 BaiikAjnerica, San Ftaiidsco
3. (^hase Manhattan, New York
4. WanitfiM-tarrmi BuiOVer, N.Y.
5. JP. Morgan& Co., New York
6. f^bwnirai, New York
7. Secuxitjr Padfic, Los Angeles
8. Bazfeen Trust, New YmiE
9. Etet Interatete, Los Angdes

10. flist Oücago, Chicago

IL Mdlon Bank (foip., FiUsbui^
IZ f^rartingntnl TIIitmwq^ rihirggn

13. WeUsFa^ San Francisco

14. Bank ofBoston, Bostxm
15. Ihst Bank ^stem, Mümeapohs
16. Marinp MiHlanri, ftiffeln

17 RppiiWinhanfc, UnTlft«

2& Mooip. Dallas

19. Inteiuist,

20. IrvingB^ Com, New York
U. Norweri (loipL, MhnieapoUs
22. Teira (fonuxierce, Houston
23. NCNB, CIteririte

24. Suntiust Bank, Atlanta
25. (locker National, S» I^andsco
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IM BLICKPUNKT / Der 45jähiige Jürgen Krüger soll den angeschlagenen Kaufhaus-Konzern Hertie sanieren UdSSR / ölpreisverfall bedroht die Modemisieruhg

Ein Vollblut-Verkäufer, der auf Teamarbeit setzt Devisenpolster schrumpfen
V» J’eison»kult* will JQzg»

Krüger nichts wissen. Für ihn

steht das Untemehm» im Mit-

telpunkt Das Untemehm»: Die Her-
tie War»- und Kaidhaus GmbH,
Frankfurt, die seit Jahr» mit hob»
Veriusten immer wieder negative

Schlagzeü» macht Seit dem L Ja-

nuar amtiert der gerade 45jähfige

Krug», zuvor zwei Jahre im Vor-

stand für das Verkauferessoit zustän-

dig, als Vorstandssprecher.

Mit dieser Entscheidung zog im
Dezember der Hertie-Auächtsrat

d» Schlußstrich unter eine entner-

rende Suche nach einem neu» Vor-
standsvorsitzenden, nachdem der

riücklose Bruno Lippmann, für den
diese Porition eigens geschaffen wor-

d» war im Februar 19fö das Hand-
tuch geworfen hatte. JDiese Em»-
ming ist vor dem Hinteigrund zu se-

hen, daß der Hertie-Vorstand seit

dem vDizeitig» Aussdiriden des

Vorsitz»d» Bruno lippmann im
Februar 1985 als kollegiales Team in

hervoiiag»der Zusammenarbrit ein

umfassendes Sanierungskonzept»t-
wickelt lind entyhPidpnHp Maflnah-

m» eingrieitet bat*, lautete damals
die Herüe-MitteUung.

,
fixier muß es ja machen"

Aufdas „Team*legtKiügerbeson-
dera wert: Er spricht nur aus, was alle

gemeinsam erarbeitet haben. Ange-
sichte dieser Einstellung ist nur folge-

richtig, daß es bei hei^ Krü-
ger habe die Sprecheriunktüm nur
nach gehörigem „Schieb»* aller Be-
teiligten übernommen, nach dem
Motto „einer muß es ja mach»*. Die
fünf vom Hertie-Vorstand - neb»
Krüger Lothar Deppe (46) für Fman-
zen, Jürg» Holst (51) für Betriebs-

wirtschaft, Lothar Schirmarm (51) fiir

d» Einkauf und Arthur Woüert (51)

als Personalznann — war» näTniioh

auch ohne Vorsitzend» überaus em-
sig; in monatdanger Arbeitwurde ge-

meinsam ein neues Sanierungskon-
zept eraibeiteL Seine Kernpunkte:
Unr»tableWarenhäusermüssen auf-

gegeb» werden, zu groß dimensio-

nierte fläch» soll» an kompetente

Dienstleistungspartner vennietet

werden. Die Lo^sük und das lilial-

Verbimdsystem weid» au^baut
und neue Vertriebsfonn» soll»
durchgesetzt wted» Dabei denken
die Hte^L»te an Selbstbedie-

nungs-Warenhäuser in der City

(„fteisland Cfty-SB*), die der „grü-

n» 'Wiese* Paroli biet» soüea.

„Iritdteg up* {da Vorauf iimner

höherwertiger Konsuo^ter) hat
nach Ansidit Krügers im Warenhaus
seine Grenz» erreicht „Für das nor-

male Warenhaus - und das sind eb»
die meisten unserer Veriaufefilial»

-ist derKunde die

Fhmilie Jeder-

mann.* Der
mpackende Prag-

matiker Krüger
kann mitreden,
wenn es um Han-
dri griit Er leinte W
V» der Pike auf:

Mittlere Reife,

Einzeihandels-

lehre (bei Ksu- ^
Stadt) und dann i / |T\
vi» Jahre eine To- V
ur als Verkäufer VA —
und Praktikant

mit d» Station» Vl
Stockholm, New ^
York und Paris. ^ ^ —
Neb» Handelser- —

^

fahningpr> brachte lOrgei

Krüger daher ex-

zePente Spracb-
kenntni^y IXUt. £s folgt» 16 Kauf-
hof-Jahre, darunter fünf Jahre direkt

» der frimt als Geschäftsführer des
Kaufhof-Hauses am We^haim in

Düsseldorf letzte Position vor dem
Wechsel zu Hertie: Zwei Jahze Ein-
kaufeleiter bei International**,

die die Auslandseinkäufe foor d»
Handelslies» organisiert

Krüger istjedoch vorallemundmh
Leib und Serie Veiiäufer: Auch als

Vorstands»recber hat er das Ver-

kau&ressort im Hertie-Vorstand be-

halten. An Ideen, auch der Familie

.Jedermann" ein Einkau&edebnis zu
bescheren, mangelt es ihm nicht und

auch die Forderung nach .Jlippiger

Mode* für die jung» Frau» zwi-

schen 16 und 20 ihm lekfot über
dieLippen.

Kr^er ist in Bezug aufd» Handel
vorbrias^ N»h der Votreibung

aus (Krügers Geburtsort) ar-

beitete sein Vater zunächst als Ver-

käufer bei Kempinski m Berlin, die
riairml^ nocheinennpUlcatpgiPn'ladpn

hatten und wechselte späto* als Be-

ziiksleiter zur Kaufhalle: Sein Kolle-

ge dort war friedlich Roescb, d»
sich später, als Verkaufsvorstaixl bei

Kaufhol; d»jung» Klüger als Assi-

stenten holte.

Eine schndle
* durchdring»de

I Intelligenz ford»-

^ KrO^ giadli-

nige Karriere, die

/ ^ ^ ^ Jahr»

' V ^ ^ Spitze des
\> Jy! drittgrößt» d»t-

L aiien Waren-

) wfCS/ haus-Konzems
brachte. Einager

r\ tI Schönheitsfehler

bei soviel Erfolg:

,
'

'

JV Herties räo MUIio-

ij Eig»
i' kapital steh» iop

zwisch» weit

jX/ mehr als rine hal-

Xy be Milliarde DM
aufgelau&ner Ver^

Mrgea KiOg» Iviste geg»uber.
zacHNUNG: BöHiE Sfügers Kozxun»-

tar „Der Sub-
stanzverlustmuß sofort gestoppt wer-
den.*

Aufdem Weg dorthin ist das Team
um Krüger hritig in die Schußlinie

der Gewerkschaft Handel, Bank»
und Versicherung» (HBV) geraten.

Denn das Stmktur-Erneuerungspro-

gramm kostet vorsst vor allem Ar-

beitsplätze; Seit 1980 vermindCTte

sich die 7.a>^^ der Hertie-Angestellt»

um gut 15 000 auf^ 000 Beschäftig-

te, für dieses Jahr sind mit der Schlie-

ßung V» acht Warenhäusern bereits

2300 writere Arbeitsplätze verlorec.

Welteie werden fol^ Denn immer
noch spricht »mn bei Hertie vonnmd

20 „Problembäuaem*, die freflidi

zum Tefl in veränderii»Form ubole-

b» werden.

Daß nadi der seit 1977 anhaltenden

Veriustifoase Arul»2ng» notwendig
sind, wriß auchdie HBV: „Gravieren-

de Emschnitte sind natürlich notw»-
digl wenn d« Unternehm» auf
Dauer gesund werd» soll*, formu-
bette roV-Voratandsmit^ied Dieter

Strinborn.

Die Uisacb» für die Hertie-Dauer-

misere reich» zum TeU weit zurück
Nach dem Kriege hatte der damals
unumschränkte Herüe-Herr (jeorg

Karg als Eraatz für die überwiegend
in Ostdeutschland und Beriin gelege-

D» Warenhäuser in westd»t5cben
Großstädten nur noch Ib-La^ er-

weib» können. Das rächte sich in

Zrit» abflauend» Rinsums,

Trendwende beim Umsatz
Immerhin ist eS der Manna-haft

um Klüger gelungen, im vergange-
n» Jahr d» langanhaltendm Ttend
sinkender Umsätze zu stoppen: Die
Hertie-Warenbausiunsätze sttosn
um drei Prozent - und damit am
stärksten in derWärenhausbr»che -
auf 539 Milliarden DM, nachdem sie

noch hn Jahr zuvorum sechsProz»t
gesunk» waren.

Die Früchte der Trendwende sind
jedoch noch mag» Auch für 1985
wird der Konzern ein dickes Minus
(1984: 146 MSL D!M) ausweis» Das
,3^rbritsti»* Krüger, nach eig»em
Bekund» mit „rauher aber herzli-

cher Liebe zum Untemehm»* aus-
gesta^ und sein Team muss» also

kräftig writer „lanklotz»*.

Der beschridene Krüger ist in sei-

ner Freizeitgm zu Hause, Musikvon
Beetbov» bis Rode, »ine beid»
Töchter (II und 13) und eine kfini-

Spielzeug-Eisenbahn helfen »tspao-
nen. Und natürlich: Lesen, Lesen.
Derzeit ist es die Erfblgsstoiy von
Chiysler-Chef Lee lacocca („Eine
amerikanische Karriere*), der dem
marod» US-Autokonz»i auf die

Brine half Ein .*^hiiliinggpmpramm
für Juzg» Krüger?

dpa/VWD, BSodon
Der rapide Pirisrinhnich aufdem

Erdolmartd bereitet der Sowjetunion,
die dem Öl rund 60 Prozent ihr»
Deviseneinnahm» verdankt, eriieb-

lidie Scbwieii^ezten. Bliebe der^
pfris längerfristigum mnd zrim Dol-

lar und damit um nind ein Drittel

unter seinem früheren Stand, so wür-
d» sich - bei gleich» Liefennenge

-

Moskaus gesamte DeviseoriDkünfte
um rund 20 Prozent verrii^ern.

Damit konnte das ehrgeizige, v»
Kremlchef Miphaft Gorbatschow an-
gestrebte Modemisierungsprogramin
für die sowjetische Industrie in Ge-
fehr ^^ ohnehin groß»
sowjetisch» Devisenknappireit wur-
de der Ost-West-Handel norii schwie-
riger als bisher, denn die Mnglü»Mrpj-

ten Moskaus, d» i^isfeU,von Hart-
währung üb» verstärkte Ölheferun-
gen aiimigleichen, sinit ang»gi«»Wy

des Zustandes der heiinisdi» Ölin-

dustrie äuß»st beschränkL

Auch der kuwaitische öl- imd In-
dustriemhüster, Ali nhaiifi» ^ Sahah^

dürfte die UdSSR iwch Ansicht west-
licher Beobachter kaum zu ainar Zu-
sammenarbeit mit der Organisation
wdölexportierender Länder (Opec)
beweg» konnexL Sabah wül in der
sowjetisch» Hauptstadt eina mög-
liche Zusammenarbeit zwisch» daTq

ÖOcartell und lücht-Opec-Idndem
bei der Stützung des Weltölmarktes
erörtern. Die UdSSR ist der größte
Ölproduzent der Writ
Die Höbe der sowjetisch» Erdöl-

exporte und die dafür verlangt»
Preise werd» vonMoskau als Staats-
geheimnis behandelt Die Op» ver-
mutet, daß die UdSSR sich ihren
Marktanteü über Dumpingpreise si-

chert und damit das allgemeine Preis-
niveau nach unten drückt
Die sowjetische Erdölindustrie be-

findet sich seit Jahr» in ainar
eikzise. 1985 gab es nicht nur Engpäs-
se beim Export, sondern auch bei der
Xnl»dsv»sorgung mit Erdöl Die so-
wjetisclte Erdölfoideruiig lag nüt 595
Mül Tonnen um drei Prorent unt»
der Voijahresproduktion. Die Versor-
gungsengpasse bei sowjetisch» Öl-

lieferung» nach 'Westeuropa ver-

suriite Moskau AntoS ^985 mit dam
„strengen Winter^ zu ert^i». Die
monatliche Förderin»^ stieg je-
doch auch nachdemWTnt»kaum»
und lag im Mbnatediottiisdinitt 1985
niediigerakdieentepriaohand^ Tgb-
ten im Jahre 1^. Be der Entwick-
lung d» Arbetouoduktivität - ei-
n»i wichtig» Gradmesser ^ die
Kniwickhmg in diasam Baj^h -
veraaiphnata daS EtrinlminigteriiiTn

1985 sogar ein MShus v» sechs Pro-
zent

In Westsibizi» wed» nind 60
Pröz»t des sowjetisdi» Erdöls ge-
fordert Die Ttahfiriw
dort sei» d» Weg des garingafran

Widerstandes gag^ngag- bädagte
Gorbatschow. im vergangen»
September hatte er in dar uBagfeahirL

sch» Regüm von TJumen, dem Zen-
trum de sowjetisch» Endolforde^
nmg, kritisiert, daß die Ausbeutung
der L^rstätt» gering» und
schwieriger werde.
la einer Serie über die TUfiflgtänaa

bei der Erdolftiiderung bezdehnete
die Parteizeitung ,»Piawda* in dieser
Woche die Zustände in der Tjumen*
Regi» als ,3teubb»*. Der»

i

ntakten Bohrlöchern gebe mpi^a
zurwfe, weU sie nicht feahmSnnio^i

^

ausgebaut würden, schrieb das Par-
teiblatt Die Erdnhmrifftmmäti wÖF-d» auf scbönungslose Weise
b»tetDieAusrj|ffti|ng^Sft Tngngf]-
hdt, daß die Monteure Wagahinaw
mit Vorschlaghämmern r»atjei»

Die SowjetunioQ versucht &*»*

mehrra Jahr», d» Enäolver-
braUChcUUchd» Einsgte vfwi RMgag
zu venkiindenL Die Erfolge auf di^
sem Gebiet dürft» m>ph Ansicdit
westlkfo^ Stepeiten ind» konun»-
d» Jahr» jedoch bm wmtm hic^
auTOdien, um größere Meng» Erd-
öl freizusetzen. Ein nu^iTniw Aus-
weg aus der durchd» (^reisverfenwh»^ Devisenknappheitkonnte
Off Verkaufvon Gküd sein. Bisher ist
jedoch noch völlig offen, wie
voetunfon auf dieim Situation ree-
graren wiztL - -

Erfol!

r-sC-'-''..

0V. Bän

ür^r. 5“^::

k.L»v,
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gM COMPUTERTECHNIK / StarkesWach^.m

Mit SEL zu neuen Ufern

'-
“'•••S. !,3

ang

nLSmthofai

starker, weil
durch SEL etoe solide Basis gefim-^ worden ist* Wie EberiaiÄ Kie-

vorsitaeader der Gesehäftsfah.

Konstant weiter ausfuhr*
ta k&ne^ Unternehinainuzundir
«nuniert in die Zulomft iovestieieii''^ 1972 gegründete Crm, die den
Gesamtbereich der Tart. ntw3 natm-
y^fai^3«tung abdecktmd üireSt^
jn maßgeschneiderten, kamwiftiTiai-

Jm ^weideriosungen sieht, war
1974 m den BeteOigunpbere^ der
DiehWSiuppe übetg^angen,^ sich
dann m 1984 die Standard EMrtnTr

AG (SEI^, Stut^art, mit zu-
nächst 49 Prozent an CTM beteiligte.

Jahresbeginn 1986 ist dieCTM
eine hundertprozentige SEL-Obcfater,
^bei in dieser gornMnatin« HiwWg
mtegrierte Bürokommunikataon für
Untem^uuen jeder Größenordnung
angeboten werden soll. In Ham Seg.
mmit der Anlagen von 40 000 bis
100 000 DMrstuft sich das Untemelw
mal hinter Nixdorf und IBM szf
PlatzSräL

ImGesrdiaftsilahri^

ihren Umsatz übadurchschnittlicb
um 25,7 Prozent auf 134 ICIL DM(der

ent^aechoide Markt wuchs um 13

-bis 14 Prozent) gesteigert, davon ent-

fielen 27 Prozent aufden Export Der
Software-Anteil bei den Vericäufm
liege bei 40 ^oz^ mit steigender

Tendenz. Den PreisveiM gab Kiefer
xnft 6 bis8 Prozent an. IiiBtiüliertwur-
den Azüa^ im Werte von 216 (180)

2^ DM. Für 1986 wird ein Umsatz
von 150 Mil] DM oderdie Tnstaiiation
von 17^ Systemen im Wert von 229

MOL DM geplant

DasUnternehmen batnachKief^
Angaben im Bgripht^ahr ein wirt-

schaftliches Erg^nis von rund 10

I^zent des Umsatzes vor Steuern ei^

zidLAuch die leichterin Gioßbritai^
men, Fkankreich und Österreich hät-

ten^ abgeschnitten. EmsdilieBlich
Aufwendungen fOr Forschung und
Entwicldung wurdenim Berichtsjahr

30 (23) IdL DM investiäl, davon gut

9 M2L DM in Sachanlagen. Für 1986
and Gesamtinvestitionen von fest 34
2UU. DM voiges^ien, davon etwa 10
M3LDM SachimvestitioDen. DieCni
^hlt 671 Beschäftigte, wefteie

55 Sofien 1986 dazukoflunen

GELSENWÄ^ER / Preise bleibbn stabil

Erfolge der Kostendämpfüng
ews. GetsenUndien

Die Anlcunftigimg gyg dmn Vbr-
• jahr, Anfimg 1986 die Ständige

- Sehiedsst^ zwe<^ Ö’hfihunk
'

Wasserpreises anainifen, macht, die
' Gelaennasser

. AG, Gelsenldreben,
. nicht wahr, ^uxiit bleibtdw Wa8ie^ -

pi^xumim fünften Jahr bei 1,50DM

'

pro Kubikmeter und eizi9 'GxuzidgB<i

.

bühr von 16 DM.staML Dieaaklärfee
VoiBtandsvoraitaender' Bennom^bM einer osten Übenicht übet
das Geschäftajahr 1905^eix^ «Jahr

der Bewihnmg mit Skfolä^ in der

Koitendimpftm^; \

Waim sidi der sinkende Rohfib^iais

'

auf den daran 'angäcoppeften Gas-
"prds äuswiifcmwo^dam-wolltea

' kerne Fiognoee'äbgetaL^Afi^
wolle Geamwasser bei sriäm Sra-

rhrtnJh 1 April«« Awpw^iwgjiww.

zunehmen, ’w nonul enrt 1. -

OläobarffiDlgwürde.^; •

; Nsäi eiher ^angänesKnen Bifr

'

Rkät^Atigung^ von Rfl<*k«toTTi?ng»^ '

und RQcklagen'wiid derVorstand der
Bkuptvecsanunlung am 25. Juni

wahnchänlich wieder eine laden-
devon 18 ftcerätaufdas Grundkapk
^ von 125 MUL DM Vorschlägen, er-

klärte Weünazm weiter. Hauptalüio-

näre dzd die Veba AG, Düsseldorf,

mit gut 25 Prozent, die Veteinigte

gläctElÄgtswetke Westfialen AG
(VEW)^ Dortmund, mit 25 Prozent,

Wnmn^tvw im Einzugsgebiet -

Euhigäiie^ Nledenheln, kfiioster-

hhd iiwri n«l.iii»*ftLfe1pn - Icnflpp 25

Dozent und die nachglas AG, Gel-

1

söldidien, mit zehn nozent Dane-

ben halten die 1419am Mharfaeiter

gut em Prozent, dtf Rest befindet

lidi bei nmd SOOO firnen Aktionären.

' Die Wasaerabgabe hielt sieh mit

286 C282) 2filL Klibikmetem auf dem
Ifiveaa der Voqahre, bei der Erdgas-

abgabe wurde ein Plus von 10,5 Pro-

zent auf 3,8 liOXL SUowattstuiiden

(kWh) enteK Xnvntiert wurdennmd
85 MUL DM, für 1986 sind rund 70

äfifi.DM geplant

ENKA / Mehr Investitionen und mehr Arbeitsplätze- Die DoUaischwäche beeinträchtigt den Optimkn,..» KLÖCKNER-WERKE

GlanzvoUe Renaissance im Chemiefasergeschäft SÄ“d
.T mrm.HnTTP nfieeAiiiAi^' Ha«> I.U& v alllACI t 9Ii<II
J. GEHTiHOFF. Düsseldorf

Glänzender noch als im c/*hnn

gipngpnden Vnijflhr hat die AG,
WuppertaL 1985 abgeschnitten. Das
hier konzentrierte Chemiefa^ige-
schäft des holländischen Akzo-Kon-
zaus, das zwei Drittel des Enka-

Gruppenumsalzes und die nach dem
amerikanischen DuPont-Konzem
zweitgr^te Produktion der Welt

präsentiert, erlebt im Doppelspiel

von Branchenerholung und voraus-

gegangenen eigenen Restrukturie-

rungs-Kraftakten eine respektable

Renaissance nach verlustrachai

Hungedahren.

Enka-Vorstandsvorsitzender Josef
R. Hutt^ präsentiert dazu nun eine

Serie von (zum Teil vorläufigen) Er-
folgszahlen aus 1985: Anstieg des

konsolidierten Gruppenumsatzes um
sieben (16) Prozent auf 4,9 Mrd. DM,
dazu noch ein um drei (0,6) Prozent
auf 1,1 kfrd. DM gesteigerter Umsatz
bei den nicht konsolidierten Aus-
landstöchtem in lateinamerika und
Indien. Kräftiger Wiederanstieg der
Sachinvestitionen auf 330 (228) 5G1L

DM mit WflphetuitigtPTi<tAn« auf 400
Mtl). DM für 1986. Rückkehr zur Wie-

Duisburger Hafen
büßt Umschlag ein

Py. Düsseldorf

Der Güterumschlag in den öffentli-

chen und 14 privaten Häfen des

Rhein-Ruhr-Hafens Duisburg hat

sich 1986 um 3 Prozent auf etwa 543
Mlfi. t verringert Obwohl sich die

Lage der Stahlindustrie mbessert
hat, profitierten wegen der Konzen-
tration der Rohstoffiuflihren nur die

privaten Werkshäfen (35,6 2G1L t)

leicht, während die öfibntiiehen Hä-
fen wegen des rückläufigen Kohle-

versands und der geringeren äüneral-

ölanfbhren Einbußen von 10 Prozent

auf 18,7 MM) t hiimehmen mußten.

Dieses Umschlagvolumen wurde
zuletzt 1967 unterschzittexL Der Rück-
gang ist vor allem eine Folge des seit

Jahren sinkenden Anteils der Mas-

smgüter Erze, Schrott, Kohlen, öl so-

wie Steine, Erien uxid Bausto^, da:

durch den Transport höherwertiger

C^ifer nicht ausgeglichen wurde.

Vom Gesamtumschlag entfielen 11,8

Mm t (64 Prozent) auf das Aufkom-
xnen. der dim großen Rheinmün-
dungshäfeiL i

deraufstockung der zuvor dezimier-

ten Belegsdiaftszahl auf zunächst

28 800 (28 100) in der Gruppe, und
hier vorrangig beim deutschen Enka-
Teil auf 16 000 (15 400) Leute.

Dazu und vor allem: Der be-

sonders strenger hoUänctischer Be-
wertungsmethode ermittelte Enka-
Nettogewinn besseite sich nochmals
stärkm* als der Umsatz auf „etwa“ 225
(20D MDL DM. Analog zur Dhdden-
denaufbesserung des Akzo-Konzems,
der für 1985 nun 6,60 (6) Gülden pro
Aktie ä ^ hfl zahlt, winkt den fielen

Sika-Aktionären (noch zwei Proz^
von 2S1 MilL DM Aktienkapital)

Garantievertrag nun eine EHvidende
von 835 (7,50) DM.

Bescheidenheit ziert den Erfolgrei-

chen. Der Enka-Chef fuhrt im Rück-
blick auf 1985 von ifem im ersten

Halbjahr extremen DoUarkurs-Ho-
henilug bis hin zur branchentypi-
schen weiteren Erholung des Che-
miefasergeschaits eine Fülle exoge-
ner Faktoren für dasim eigenenHaus
erzielte Resultat an. Aber mit Gdas-
sexiheit fügt er auch h»r>zu, daß ein
Bollarkurs in der nun atrtuftnon

Bandbreite von 2,30 bis 2,60 DMdem

Geschäft noch nicht sonderlich weh
tut Einiges, aber „Begrenztes" spüre
man aus der Dcdlarschwäcbe biäang
nur darin, daß die Exportchancen der
faserverarbeitenden hPimia-hA»
Kundschaft nun doch deutlich
schwächer wurden.
Für die EnkaGruppe, die fast die

Hälfte ihres 1985 um 3,5 Prozent auf
409000 t gesteigerten Chaniefaser-
versands mit Einsatzzwecken im
„technischen Bereich“ (vorallem Rei-
fenindustiie) erzieh und hierin weh-
größter Produzent ist die
sdawanküngsrmcfae (19^ au^ in der
Bundesrepublik erstmals wieder
leicht positiv^ oh-
nehin eine Weniger gravi^ende Rolle
als beim (3n>s der Konkurrenten.
Die Stoßrichtung der Offensiv-

Stiategie zielt bei Entca dwin auch
weiterhin mit Hauptakzent auf „techr
nische Fhseni/GaineM)ie neue (Ve^
bund-)Werkstoff-(3eneration der
hochfesten Aiamidfeser „Twaron"
begehen da besonders großeAbs^

mühsam gedämpftem Ärger
kommentiert da der Eiüca-Chef
aktuellen Patentstreit mit Hwm

DuPont-Konzem. „Wirkönnen inzwi-

schen als sicher davon ausgehen, daß
DuPont das für uns patentrechüich

geschützte Verfahren für die Aiamid-
produktion anwendet." Eine „Sicher-

heit" fieilich, die Fnfai hisiang nur zu
Prozeßerfolgen in Europa führte.

In die USA hingegen hat die Inter-

.

national lYade Commission den
„Twaron"-I^paTt (außer in verarbei-

teter Ware) bislang rechtskräftig ver-

boten. Dagegen hat nun Enka Beiu-
füng eingelegt (Urteilserwartung Mit-

te 1987) und ,al8 erstes europäisches
Unt^nehmen" bei der Brüsseler

EG-Kommisdon mtw Klage gpgpri

die USA erhoben, die sich die Kom-
mission vorgestern zu eigen machte.

Positiv haben sich in der Elnka-

Gnippe 1985 auch die chemiefaserfer-
nen Bereiche entwickelt, voran der
Barmag-Tg»tilTnaKehin«>nhan mit min
600 (57^ MÜLDM Umsatz. Sowohlim
Chemiefaser- wie im JDiversifikati-

ou"-Gleschaft beurteilt der Vorstand
die Aussichten auch für 1986 optimi-
stisch. Anders als An&ng 1985 dürfe
manjedoch nicht iwg>»r erwarten, daß
die schon zuversichtliche Prognose
nochmals übertrof^ werde.

UNTERNEHMEN UND BRANCHEN
Merck mit gutem Start

Damstadt (dpaAn?7D) - Die Dann-
städter Merck-Gnippe hatte einen gu-
ten Start Ins Jahr 1986. Der Chef
Untemehmens, Hans JoacMm l^ng-
mann, kündigte in Darmstadt an, daß
die 2lahl der Beschäftigten im laufen-

den Jahr um 200 steigen 1985
hat sich die Zahl der I£tarbeittt »m
340 auf 6606 erhöht In der Gruppe
wurde nach vorläufigen Angaben
Umsatz weltweit um neun Prozent
auf 33 Mrd. DM gesteigert Die Zu-
wachsraten liegen zwischen acht Pro-
zent (Pharma) und 24 ^zent (Indu-

strtechemikalien). Der Konzemum-
satz nahm um neun Prozent auf 13
MM. DM zu. Das Inkndsgesehäft er-

höhte sich um 10,5 Prozent und der
Export um 73 Prozent

Kaliko baut im Saarland
Hannover (dos)-Die zur Continen-

tal Gummi-Werke AG gehörende Ka-
liko- und Kunstleder-Weike GmbH,
aaimgpn, wird bi$ 19B7 in

ÜberimiTTi/Saarland eine neue Pro-

duktionsstätte erriditen. Die Investt
tionen belaufen sieh auf 23 Miimmr-
beschäftigt weiden sollen etwa 200
äCtarbeiter. Kaliko gehört zu denfuL
renden Herstellern von Folien,

Kunstleder und „Formhiinmeln" für
die Innenausstattung von Automobi-
len und repräsentierteinen Giuppen-
umsatz von^ MilLDM.

Hoher Anftragszuwachs

Frenkcnthal (dpaATWD) - Die AG
KQhnle, Kopp und Kauüh (KKK),
Frankenthal, kündigt bei «n«« Um-
satzzuwachs von IB Prozent auf 249
IfilL DM für das Gesehäftqahr 1985
eine «angemessene" Dividende (zu-

letzt 8,0 DM je Stammaktie und zwei
DM Bonus) an. Das Tochterunterneh-
men der MTU Motoren- und Turbi-
nen-UnionMünchenGmbH verbuch-
te denk außergewöhnlicher Bestel-

lungen für Anlagen zur Rauchgasrei-
nigung einen Aufingszuwachs von
58 Prozent auf337 MilL DM. Der Auf-
tragsbestand lag Ende 1985 bei 225

MilLDM.

Degussa übernimmt Metz
Frankftart (dpa/VWD) - Die Degus-

sa AG übernimmt das amerikanische
Metalluntemehmen Metz Metalhirgi-

cal Corporation, South Plain-

field/New Jersey, mit 200 Beschäftig-

ten und einmn Jahresumsatz von
rund 100 AGIL DM. Metz stellt edelme-
tallhaltige Produkte für Elektronik,

Elektrotechnik und die Fotoindustrie

her.

Zehn Prozent Wachstum
Bremen (wwO- Die Gestra Aktien^

gesefischaft, Bremen, vexzeichnete

1985 einen um sieben Prozent auf
1113 (1984: 104,1) MDL DM gesteiger-

ten Auftragseingang. Die Umsatzeriö-

se erhöhten sichum zehn Pruent auf
111,7 (101,4) BfilL DM. Das Betnebse^
gebnis wild in einem Zwfachenl:^
rieht als „sdhr zufriedenstdlend" be-

zeichnet Die seit Jahresbeginn 1985

übernommene Armaturenfebilk Jo-

aef Strack GmbH, Troisdorf, > sie fii^

mieit jetzt als Gestn-Strack GmbH»
schbB mit einem Betriebswlust

Frod]^ beim Mogabit-Chip KÄSSBOHRER / Der bisherige Fendt-Qief Ahrens ist der erste familienfremde Manager an der Finnenspitze

VSoterstoBur Bff ^enbedarf
! Bei Nutzfahrzeugen fehlen größere Exportaufträge

:
Die Istertut)^ Budness Ma-

• Ckiiporiitio& GBM) wifi dem-
aädBtmBöblingenbeiStuttB^

'

in. BuriingtonAlSA mit der .Sfrienftr-

.ti»mg von MegabitGhips begisoea

«wk sind-damit feitig*Kßagte

SpaibeM VoKitzender der Ge-
' iäiäffefÜhfuEi^ der Stuttgarter IBM
Tlt^toWand GmfaH, - in MOnehen.

: getiaoen Starttämin. uzid die

_äiklBBM nouite er niehL IBB^ das
: ftidä'BüiMäBepublikkeiM

wolle .v^

; Sgedfe^prpU
"^ IBM als

vsrtitHfrlirigfttiaBTn - der Wdt
adnoi UmBS^Voxr453 auf 50,1 BCid.

. DdlarQiut'läOMfdDM}. DerUmsatz
auf 183

'der'hfiasdnunsatz

auf. 8,^ MM DH,
: äaemMaiktwachs-
Mm yntlö Broaeidiift Conyaiterbe-

rdch und 20 Pipzeiit im Progiamm-
bäreich ffsvAasL Der Gewinn von
IBM Deutschland wiM laut Sparb^
1985 mindestens so hoch sein wie im
Vorjahr (726 AÜIL Dlb.Die Dividende

von 600 AGL DM werde ebenfalls ge-

halten werden. Wie 1985 soll im Ge-

Bcbäftejahr 1986 wieder 1 Aärd. DM
investiert werdetL

Aufjeden der 28 172 IBM-Bescfaäf-

tigten (phu 1232} kommt laut Spar-

berg mittierfräQe ein Personal (Com-

puter oderTenninBL Das Neuge-
schäft in der Bundesrepublik sei 1985

um4^8 Prozent gewa^sen,während

das AGetg^chältum SO nozeatund
die Anlageninstallation um 58 Pro-

zent TtmiAgefflagen seien. Aäan um-

werbe verstaät Afittelständl^ als

FC^unden: Der Geiateebeatz, sei

hierum 40, der Umsatzum 60 Prozoit

gestiegen. Der An^ der Computer-

programme am IBM-Uznsatz betrage

etwa sieben Prozent

WERNERNEITZEL, Ulm
Vorrangiges Ziel sei es für die Karl

Kässbohrb Fahrzeugw^ke GmbH,
U^ auch 1988 eine weitere Ergeb-

nisverbesserung zu erzielen, unte^
strich Karl Kässbohrer, langjähriger

Vorsitzender der Geschäftsführung,

vor Journalisten. Der xxach dem Alit-

bestimmungsgesetz neu fbrmierte

Aufeichtsiat des Unternehmens hat

Heinz Ahrens, bisher Sprecher der

(Geschäftsführung des Ijandnwschi-

nenherstdlere Äver Fendt & Co,

ASarktoberdorü, in die Geschäftsfüh-

rung berufen, deren Vorsitz er An-
feng Juni diem Jahres übernehmen
sofi. Karl Kässbohrer wird als Ge-
schäftsführer die Froduktberelche

Nutzfidiizeuge und (Geländefahrzeu-

ge sowie den Produktzentzalbereieh
TpphTtilc IpHuti-

Daß sich die FamUiengesellschaf-

terzu dieser Management-Neugestal-

tung bereit erklärte, ist nachWorten

des Aufrichtsratsvorsitzenden Sieg-

mar Mössner keinesfalls auf irgendei-

zten Druck von außen zuiüclcaifüh-

ren. Vielmehr sei Karl, Kässbohrer,

der Techniker ist, zur Überzeugung
gelangt, «daß ein gelernter und erfah-

rener Betriebswirt an der Spitze des

Unternehmens stehen sollte". Zu-

gleich habe er klarmachen wollen,

daß bd einem Unternehmen dies&
Größenordnung Fühximgspositionen

nicht mehr ghrinhsam als Erbhöfe der
Rignerfamüie betrachtet werden
dürften.

Das (jeschäftqahr 1985 ist nach
DaisteUung Kaii Kässbohrers erfblg-

reiefa verlaufen. Der konsolidierte

Gruppenumsatz wuchs um 14,2 Pro-

zent auf 139 (1984: 1,13) AIrd. DAl
Bnim Stanimhaus na’hm der Umsetz
um 1? Prozent auf 1,04 (039) Alid.DM
zu, wobei fieüicb das Jahr davor vom
Aibehskampfnegativ beenfiußt war.

Zur Ertzagdage wurde mitgeteilt,

man habe insgesamt schwarze Zahlen
geschrieben und sich gegenüber dem
VoQahr verixsseit doch sei dos Er-

gebnis noch immer nicht zufrieden-

steUeod. Bis aufden Nutzfahzzeugbe^
reich habe man in allen anderen Sek-
toren in der Gewinnzone gelegen.

Die Exportquote macht 47 (53) Pro-

zent des Umsatzes aus. Produziert

wurden im Beriditajabr 1954 (1635)

OmifeuBse, dsvon waren über 40

Prozent sogenannte Hochdecker für

den Reiseveritehr. In den Export ginr

gen 1171 (1116) Busse. In derBundes-

i^blik wurden in der Omnibus-
73m über neun Ibnnen 646 (805)

Busse von Kässbohrer neu zugdas-

sen, womit men bei einem Afarktan-

teil von 24 Prozent hinter Daimler-

Benz an zweiter Stelle rangiert.

Im Nutzfahzzeugsektor Bexzwarei-

ne Belebung der Inlandsnachfrage zu

regxstzieren, doch fehlten größere

Ex^rtaufti^. Es wurden von Kass-

bohrer insgesamt 5488 (5180) Anhän-
ger-Einheiten gefertigt Bei den Ge-

ländefahrzeugen (u. a. Pistenraupen)

wurde die P^uktion auf 570 (464)

Einheiten gesteigert, wovon über 90

Prozent eskortiert worden sind. Inve-

stiert wurden im Rahmen der Ab-

schreibungen 12 AiClL DAS, für 1966

sind 15 bis 20 AGIL DM Investitionen

voxgesebmx. Die Eigenkapitalquote

gibt Kässbohrer mit 25 Prozent an.

Insgesamt zahlt die Slrmen^ppe
cinn^hHpBlirh 13 angiHnrffarhMi

Töchternnmd 7200 (7000) Beschäftig-

te, davon knapp 5900 (5750) im In^

land. ZurAuftngslage heißt es, sie sei

günstiger als im Vorjahr. Der derzeiti-

ge Auftragsbestand laste den Omni-
busbau bis Jahresmitte aus, im Nutz-

fahizeug-S^tor reiche er bis in den

April hinein.

J. G. DusseMorf

Unverändert «sind wir der Über-

zeugung, daß die deutsche Stahlland-

schaft ihr Bild schon in wenipn Jah-

ren verändern wird", schreibt Vor-

standsvorsitzender Herbert Gienow
mm Rückblick auf 1984/85 (30. 9.) in

der Hauszeitschrift der Klöckner-

Werke AG, Duisburg. An Kostensen-

inmg und Erhöhung der Sch^kiaft

aus „unteinehmensübergreifenden

Lösungen" könne niemand vorbeige-

ben. Diesum so mehr, als das geringe

Wadistum des WeUstahWeibiauchs

irftiwe dauerhaften Steigerungsraten

erhoffen lasse
,
die seit 1975 auf über

100 AGtL DM gewachsenen Subven-

tionen zugunsten der EG-Wettbewer^

ber noch „viele Jahre" fortwirken

und neue Umweltschutzgesetze den

Wettbe^Kterb erneut zu Lasten der

Datschen verzerren.

In 1984/85 schaffte der Konzern aus

höheren Mengen und Preisen sowie

StriUtiurbesseiimg (die weiter geht)

beim Stahl endlieh die Wende. Zu-

sammen mit nochmals verbessertem

Voaib^tungsbeitrag sei das Ergeb-

nis aus laufendem Geschäft positiv.

Es werde nebst «nennenswerten Ge-

winnen" des betriebsneutralen Be-

reichs zur Stäricung des Unterneh-

mens verwendet

Der Wdt-Fremdumsatz des Kon-
zerns wuchs um 12,6 Prozent auf 7,6

AlriL DAl mit 49,4 (46,2) Prozent Aus-

laxKUsanteU. Die Walzstahlproduktion

stieg um 6,8 Prozent auf 439 AGU. t
die Weh-Belegschaftszahl um 33 Pro-

zent auf 33 Leute.

DKH-Bank erzielt

bestes Ergebnis
tb. Berlin

Die Deutsche Kredit- und Handels-

bank AG (DK^, Berlin, hat 1985 ihr

bisher bestes E^bnis erzielt. Wie
Vorstandssprecher Jürgen-J. Voll-

hardt erklfete, wird die OKH einen

Bilanz^wiim von 83 (7,4) AIrd. DM
eusweisen. Zwar sei der Zinsüber-

schuß auf223 (35) AGU. DM zurücl^e-

gangen, doch dafür sind die Erträge

aus dem zinsunabhängigen Geschäft

(Provisions- sowie Wertpapier- und
Devisengeschaf^rttage) auf 11,4

(83) AGILDM gestiegen. An die Aktio-

näre - die LsjKiesbank Rheinland-

und die Wl^Lebensversiche-
rung - sollen wieder 20 Prozent aus-

geschüttet werden.

Die Bilanzsumme der DKH stieg

1985 um 7,5 Prozent auf rund 1,45

(1,35) AIrd. DM, das Geschäftsvolu-

men um 73 Prozent auf 1,60 (1,49)

Mrd. DAl Dos Kreditvolumen wuchs
um 5,4 Prozent auf 1,15 (1,09) Mrd.

DAl Von den Einlagen, die um 8 Pro-

zent auf 1,28 (1,18) Mrd. zunahme.n.

entfallen 8^ AGIL DM auf Verbind-

lidüceiten gegenüberBanken und 432
Will- DM auf Kundengelder.

KONKURSE
KoakiiK eröffnet: EtukircbeB:

NachL d Helena Hoffmann geb. Cla-
Bpw, znipieh

;
HellbroBB: Hans mnzin.

Neuenstadt; Saaael: Scblesinger u.

Wolf GmbK; Lflbbeeke: Cleantrol
rihPTwteaiB Vertriebs GmbH; Hann-
heim: UKA5 Sauna-Vertriebs GznbK,
Weinbelm; Hbera: F. Brasat KG, Puls,

Stuck u. Innenausbau; Traoz Brasat,

Duisburg; «SwAan.» Atlas Bau GmbH;
Nraatadt/Wate.: GWB GmbH t Woh-
twiHgqhftu u. Baubetreuung, Bad Dürk-
heim; Stuttgart: NaehL d. Hermann
KrauBS, SindeUingen; Trier. Waltet
Franken GmbH.
AnseUiiBkonkus eiöffttet, Mfln-

eheiu Union GmbH St Co. Vor-

uraltungB KG, GrünwakL

Für Sicherheit gibt es eine Garantie

»V-: A rC

::

.» \;ct'

Wir gehen mit Uitraschaii auf Fehiersuche

J.'

Moderne Technologie und
Technik - verantwortungsbe-

miSt.angewahdt - dient uns

aOen. Vieles ist dabei längst

selbstveiständßch gewbrdea

Etwa die zuverlässige V^9rso^

gung mit preiswerter ^ktri-

'

scher Energie. Die V8rso^

gungswrtschait nutzt dafür

hocherttwickstte, großtechni-

sche Anlagen vde ^isser-
kraftwerke, Kohieloeftwefke

imd in siegendem Maße
Kemivaftwerke.

Er^ Moraussefzung für die

Betriebssicherheft ist eine lau-

fende Ksntroile des W8rk8tof^

Zustandes, MAN. Ist seit

vielen Jahren aufdem Gebiet
der V\feric8tofiprüfung tätig und

konzentriert sich heute auf

zerstörungsfreie Methoden
unter Nutzung der Uitraschaii-

technrk. Bevorzugtes Einsatz-

gebiet sind Basis- und Wieder-

holungsprüfungen an Oruck-

behäitem und Mmärioeis-

komponenten von Kembaft-
anla^n. Dabei wird vor Inbe-

triebnahme und nach be-

stBumten Betriebszetten ein

Zusiändsbild der Komponen-

ten ermittelt und protokoUiert.

Sebst Meinste Veränderungen

werden durch Datenvergiei-

che sofort erkennbar.

Ein MAN.-Beitrag zur Be-

triebssicherhett von Kernkraft-

werken und zur Sicherung

unserer Stromversorgung.

Leistung, die überzeugt
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Wieder Sonderbewegungen
Sinkender Ölpreis sorgte weiterhin für Anregungen

W, - Di« GniKimg,M der Hiediigw« Öl- ttSge wefleilifai begraezi lit fcqweziedyh
reis die pnlSktfentkosteR der doatichoa noch bIcW zu einen E^ei^leeWiedcffOTfle-

ntereehMBseekeMinNldieKoasoiiiffililskeit bee der Mitte loeepr gfagjobtochenen Afclien-

den Kenee dernMteten Aktien positiv niete, bei deriniandbcte eine

Dp des VoioPMn der anslfindiseben Ifaotairf- wedneedo Wsltobeieitscbofl erkennen

Unter diesen Umständen konnte handelt. Erftdgreieb ahgMchlos-
.
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rnmmawFhanic Jffiß- BayeivSmitaleEhöhune. von 14 DB^
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DH. «iatfi Ausgabepreis für che Frankfut: DLW eriwbten sicih zurückgenommen.
Tangen, obwohl die alten Comr um 20 DH, Rosenthal um 11 DU Mflnahem Agcob St vermindere
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SIEMENS

Unternehmer
in Deutschland
planen
ihren Aufschwung
selbst. Mit CAI .

Unternehmer wissen,

daß Länder^ und Bran-
chenkonjunkturen den
Markterfolg allenfalls

fördern können. Ihre

eigene Position im Wett-
b^erb ist vor allem an
eine verbes^rte Produk-

tivität aller Bereiche
geknüpft
(n den meisten Fertigungs-

betrieben stecken freilich

noch bemerkenswerte
Produktrvitätsreserven.

Sie zu erschließen bedeu-
tet Innovationen st^neller

marktF^ zu madien oder
Auftragsproduktiorien
flexibler zu reali»eren.

Das Konzept daför heißt

CAI (Computer Assistierte

Industrie).

Ideen schneller
Umsetzen.
An Ideen fehlt es den
Produktentwricklem und
Konstrukteuren der heimi-

schen Industrie wahrlich
nicht Aber bis zur Markt-
einführung der Produkte
dauert es oft zu lange.

Eine beschleunigte Ent-

wicklung und Fertigungs-
planung hilft Ideen
schneller umzusetzen urki

Marktvorteilezu gewm-
nen. Enefleidbie Ferti-

gung mit kurzen Rüstzeiten

urKi effizienter Organi-

sation ermöglicht auch
bei kleinen und kleinsten

Losgrößen eine rentable

Produktion. Auch das
stärkt die Wettbewerbs-
^higkeü

CM bringt die Datenn
bank an die Drehbank.
Vor altem diejenigen

Unternehmen, die ein

ganzheitiiches DV-Konzept
für ihnen eigenen Betrieb

erwarten, obwohl - oder
gerade weil - sie die

einzelnen Komponenten
in Stufen einführen
wollen, finden In Siemens
den Partner für eine

Lösung ohne Lücken:
1 . Ais führendes Compu-

teruntemehmen hat
Siemens ein ausgeklü-

geltes Datenhaltungs-

konzept das die unter-

schiedlichsten Fach-
bereiche mit der Daten-
basis verknüpft.

2. Siemens bietet aus-
geretfte Anwendungs-
programme (wie ABS)
zur Steuerung der
Werkstattfertigung und
zur permanenten
Überwachung des
Auftragsfortschritts: die

Durchlaufeeit wird zur
bekannten Größe.

3. Die CADIS-Verfahrens-
ketten umfassen das
Umsetzen der Geome-
triedaten In NC-lnfbr-

mationen sowie deren
Korrtrolle vor dem
Fertigung^rozeß.

4. Siemens liefert eine

Spitzen-Hardware, wie
den CAD Arbeitsplalz

ftir farbige 3D-Dar-
stellungen.

5. Siemer« sammelt Tag
für Tag selbst Erfah-

rungen vor Ort - in

über 1CX) eigenen

(darunter auch kleinen)

Fabriken im In- und
Ausland.

Mehr darüber von
StemensAG,
Infoservice 133/Z 130
Postfach 156, 8510 Fürth.

& rj IS&ll Computer
Alded Industry,

zu deutsch Computer
Assistierte Industrie.

Das Siemens-Konzept
für den Informations-
verbuiKi im Unter-
nehmen. Z. B. in Maschi-
nenbau und Elektro-

technüc ün Fahrzeug-
bau, in der Metafl-
verarbeitung oder in

der Herstellung von
Möbeln. CAI umfaßt:

Computer Irrte-

giated Manufacturing.
Verbund aller rechner-
unterstOtzten Tiril-

systeme; Vom Auftrags-
eingang Ober die
Produktionsplanung
und -Steuerung (PPS),
die Konstruktion (CAD)
bis zur Maschine
(CAM), einschließlich
Qualitätssicherung.

Computer Mded
Design, zu deutsch
computergestOtzte
Konstruktion urrd Ent-

wicklung. Heißt bei

Siemens beispielsweise

CADI5 und ist zwei-

oder drekJimensional.

BsSI Computer Aided
Manufacturing»
computerunterstatzte
Fertigung.

Umfaßt Steuerung und
Überwachung von
Maschinen urnl Mate-
rialfluß.

Bi3 Produktions-
Planung und -Steue-
rung.
Siemens-System,
das von der Disposition
Ober die Material-
und Teilevtffrtscdiaft,

die Termin- und Kapa-
zitätsplanung bis zur
Stammdatenverwal-
tung reicht.

B&Ul Computer Aided
Office.
Siemens Computer und
Pn^iamme für das
Planen, Verwalten und
Überwachen im Büro.

Wer jetzt mit Siemens
überCAI spricht legteinen

Grundstein für den eige-

nen Aufschwung. Denn
die Wettbewerbsfähigkeit

beginnt im Betrieb.

A
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Erfahrung wird man klug, sagt der Volks-

hätten viel Zeit Erfahrungen zusammeln,

Gotdieb Daimler und Karl Benz mit ihren

utomobilen das Zeitalter der Motorisie-

[eiteten.

aufe der Jahrzehnte haben unsere Inge-

nmer wieder ihr 2ael darin gesehen, mit

>lzahl von Innovationen die automobile

uxig voranzutreiben und neue Maistäbe

dem Erfolge daß unserä Äutömobile prak-

ieder Zeit ihrer Zeit voraus waren,

haben wir ini Uuife des Jahrhunderts

viele Automobile gebaut, die nicht selten das Prä-

dikat ,^hiumwagen"" erhielten.

Der Schlüssel für diesen Erfolg ist unsere

Produktphilosophie, die auf Spitzentechnik und

Qualität aufbaut

Beispiele fortschrittlicher Technik sind: ABS,

Airbag, Gurtstraffer oder die Raumlenkerachse,

um nur einige zu nennen. Sie haben dem Autofah-

rer ein bisher nicht gekanntes Maß an Sicherheit

und Fahrkomfort ermöglicht

Zum anderen haben die hohe Fertigungsquali-

tät und die liebe zum Detail dazu beigetragea, das

Vertrauen unserer Kunden in die Marke Mercedes-

Benz zu begründen.

Erfolge der Vergangenheit und Gegenwart

sind für uns aber kein Grund, uns auf den Lorbee-

ren auszunihen.

Der technologische und gesellschaftliche

Wandel sowie neue Herausforderungen verlangen

nach intelligenten Lösungen für das Auto der

Zukunft

Ira Geiste von Karl Benz und Gotdieb Daimler

werden wir uns bemühen, diesen großen Anfoi^

derungen gerecht zu werden, damit die Marke

Mercedes-Benz auch künftig Symbol für den Fort-

schritt bleibt

Ein Fortschritt, der von Verantwortung und

Erfahrung getragen wird. I®
DAIMLER-BENZ AG
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Maximilian Schells ^Fragmente zu Jedermann“

Beten mit der Faust
Gott wie blöd dieser Jedermann

ist Blöd- bünd - blöd ..."-der
so angewidert von seiner einstigen

Traumrolle spricht, die er ünznethin

fünf Saltisuiger Sommer lang g^
spiftit hat, iinri riwn von Hamlet bis

I^ter dem GroJBai nichts Theatrali-

sches fremd geblieben ist Mammni-
an Sch^ - er hatjetzt die SaltiJiuger

Pestspi^Uteator um ^ hucuzios

aufgeinachtes Kuriosum bereicherL

Zu 126 Szenenfotos, auf denen er

93malzusebenist,bateraufigeschile-

ben, was ihm so durch denKopfgärt,
wenn er die •Jedamann‘‘-VerBe des

Hugo von Hofiaoannsthal probt uz^
wenn er sie vor derDomfrssuie in die
Menge siuicht

Den Spiachklang seinerVorgänger

im Ohr - llAoissi wie Bfliisik, Quadflieg

gekonnt, Jürgens müde, HoiU^
halb Bauer,hw Edelmann-, siehter

beim Lernen immer die gedruckte

Säte jener Ausgabe vor sidi, die er

1962 als Student auf der Zürcher

Unl-Bühne benutzt hat Zm Geiste

blättert er noch an der ricbtigen

SteOeunL

Setten bat ein Schauspiäer so ge-

nau den quälenden Augenblick be-

schrieben, wenn än Mmsch aus der

Kulisse tritt und plotriich nicht mehr
er selber ist .Die Angst ist da. Nicht

die geringste Chance, sich zu verber-

gezL Ein Spaziergang auf den EVied-

hof; zum Gnb meines Vaters - Jetzt,

aofbit! Warum nicht einftcb weg:^
nen... Und dann hört man sich

selbst sprechen . . . Der Blick übe^
fliegt die Moige. Und viertausend

Augen erwiedem diesen Blick,

schauen auf inich, der ich nicht mehr
Ich bin, der weg ist . . . Und der7^
läflt der Angst keinen Raum inäir,

die fremde Stimme spricht neben
mir, aus mir ..." Ss ist das totale

Sichidentifbieren des Schauspielen
mit seiner Rolle, das so^ schi-

zophrenen Momente des Übergangs
hervorbringt

müian^^S^ell erst lei^ und die

Angst ist vorbei, wenn aufdem Dom-

platz »in „Volks-Jedermazm'* stägt,

gmtis fürjedöinann. Da spurt ersch
am Ursprung des Stucks: .aus dem
Volk Tiim Volk zuiück". Edächte-
Tung darüber: .Fehler waren er-

laubt Wan brauchte nur da zu

sein..."

fiffham gestält Schäl vor dem Va-
terunser .Ein Gebet gäiSit nicin auf

die Bühne." Erübers^ingtes biszur

Genera^nobe. Und erinnert sich

dann^ Wie er als Student den „Jeder-

mann" in der Zürchm* Stnfrmstalt

gab, und wie die Gefangenen über

das Spiä lachten - bis er das Gebet

mit eifaobener Faust gegen den
triiTiTnai schrie - als der

^fabell, d« eine höhere Macht anet-

kmmt”. Die Gefangen^ eEgri£fe&

Auch in Salzburg also die Faust- mit
dmn Erfäg, dafi man ääi fragte: Ist

Jedeimann ein Kommunist?
Die besten Ratsefalage fürs Glaub-

hafbnachen und fÜTS Vaterunser hott

sich beim Teufal (von Otto

Schenk). Sie hören sich nicht gtoSar-

lig an, sondern handweridlch: „Ver-
na/thisaaigp nicht die AnfangsfaoD-

sonanten" oder .Tinmer na^ vorne

spieäien".

Die Iferausgeberin Udija Jametti

im Zürcher BasUius-Veriag bat die

attraktivsten Fotos aus 16 ArcbiveD

zusammengestätt, dazu von Maximi-
lian Schäl Zächnungen und, naäi
Art des ArnulfRainer, gespenstische

Übennalungen von SzenenbÜdeixL

Ausgerechnet den sätsamsten Sffakt
aber, das Umschlagbild mit dem zu
Tode erschrockenen Jedennann vor
der Portatolastik des Puzlus, spricht

das Buch nidit an. Die rechten Fin-

ger, mit denen derHälige den Schau-
spiäer am Ärmd zu zupfen sebänt,

änd blutrot Es ist der Rest von
Farbe, mit der ein paar Randalieter

das Sbhwert des Paulus beschmier-

ten, woraufhin es entfernt wurde und
lan^ bäm Restaurator in Verwah-
rung blieb.

Das Schwert ist weg! DerAlannruf
hätte vielleicht im Bfittelatter einen

Aufttand der Gläubigen entfacht Im
vorigen Jahr fiä es nicht änmä als

FotoMotiv den Touristen auf. So
müssen erst Schäls J^ragmente zu
Jedennann" erscheinen, um dm sä-

nes Attributs beraubten Paulus mit
den blutigen Fingsm als neues ahn«-

tniwiäidps sinntriw änzufübien ins

bisher so eibauliche Sterben des ret

chenMannes. ABMüHElCHHOLZ
Scbell: „Ftumintto m Jeder-

fuaa”, BaeUtee-Verles, ZQrfcd!i,257 Settöi,Ü
Kork

\ ft»

uvW.'

imluicibMlndMKM
FOTO: MUSEUMPOUWA

Spiel der Reflexe: Fotos von Lee Fricdlandcr im Museum Folkwang Essen

Die unbehausten Städte Amerikas
Diese BOder wollen nichts eridä-

ren. Und es ist fraglich, ob tie

etwas zeigen wdlla. Es änd Bruch-
stücke da VÜiklichkät, die nicht

flhw d«*" rigmftn WahTWtffi h<naiiau»t

aen. Aber sie venaten auch keine

ästhetischen Aizangements, lassen

nicht das 'Riwfihop erkennen, a»» der

Zufahigkett des Kamerablicks,

Schönheit zu gewinnen. Die Fotos

von Lee Priedlaader, die dasMuseum
Fäkmmg in Essm zeigt wirken

spröde, schänbar bäangbs, erwek-

ken zuent kaum mäir Interesse als

irgendweicbe Amateuifbtos von Reif

sen in längst bekannte Gegenden.

Öen photographierte: dm Eindruck

äng verlassenen, toten, zumindest

unbehausten Stadt Und doch geht

von diesen Auftiahmen ein Sog aus,

fordern sie zum genaum Hinsäim
hezaua

Friedlander leidet die tristen Vcn-

städte Amerikas ab, die Marktflecken

im MlttelweBten, die KTänstedtlange-

weile. Die Menschen, falls sie ins Bild

kommen, sind ihm nur Versatzstük-

ke, sie bdebm die Bildernicht Fried-

lan^ erreicht offonbar am hälieh-

ten Tage, was Chargeshmmer einst

nur mit dem Trick gelang, dafi er in

aller Frühe die noch unbelebten Stra-

Eriedlander provoziert Chaos,

selbst wo die Dinge geordnet schei-

nen. Er bildet Spiegäungen und Re-

flexe ab, diedm Betrachter in die Irre

fCilum. Die riesigen Frasideiitenköp-

fe des MountRushmorenimmt ernur

indirekt ins Visier; sie apiegän sich in

einer hohm Glaswand, vor der ein

hbmn mit Fotoapparat und eine Etau

mit Fernrohr stehen. Aberdiese Glas-
wand dimt nicht nur als Reflektor

des (jes^ehms drmfien, sie erlaubt

zuj^eich Durchblicke. Und so bläht
iiTiviar, wer in der Halle ist, wer da-

vor.

In Japan hat er diese Technik mit

Genius loci verbundeiL Jene
WolkenbiMer. die durch Zwei^ auf-

genominen wurdm, erweisen sich als

Fotos äner Wasseroberfläche, unter

der BChemenbaft än nscb auftaucfat,

scheiabBr an dm ZSmxnä versetzb

Auch sich sdbst Mett JYiedlander so

iM £k photogrqjhiert sich als dunk-

le Silhouette in eina Schaufensto^

schäbfi in HerriiÖbe lat än kleines

häües Quadrat wiederum mit dem
Bild des Fotografen zu säiea (ent-

standm durch einm Spiege!, der im
Schaufemter hii^, zugleich erweist

riÄ dü Strafienbfld, ^ erst ganz

reä zu sein schien, als Reflexion der

gegenüberilegmdm Straflensäte in

dem ^haufenster.

Diese mehrfachen Brechungen ftop

fjfw aich bä Friedlasda. Er
fotografiert gern durch Glas oder in

Autozpiegel, so dafi scheinbar Colla-

gen imgiAflWTnewhnngWM<w Täfe

entstehen, obwohl es Photos ohne ir-

gendwelcte Tricks sind. Die Whk-
lichkett verliert dadurch ihre Realität,

sie zöffiOt in EVagmmte. Das Chaos
käutzuiück. FEIERDITIMAR
Bll la mir; Barib: AptU; Aatweipea-
SnUOkt. oder mea; Jan. Ui
JÖuz ISST; featn Kstalof.

lPCTXiii^lmlanPr\w^crHofauDgsch^
(.

Neuer Appetilanreger
ZumSnovergttügmgdiSrteehist'

dazu,-, dafi man 'itedi Werbung --

und. WpchmsdiBu äom' SsztDm
präsentiert bekam, öftniäs geägnet'.

afa i^ipäitaDregäfitodendarauf^
genden wbendfiinmden . SpipTfilm.

-Paiallä zurKrise des SinäfflnB und
zum langsämmStobrnderWödi^
schäum, setzte jedc^in den-.TOa

.

ESn Spiegätnld daflfr .war.Ofaiahiat
'

sen, das sät meto als^ Jahrm
jähriich aMn : iitjyriM^nnalö« Kn™. '

fOmFestiyä vaanststtetTltiäit nur
bä uns, sondern- wätwät . war der •

• Wtwatfnm von der -Austehrüiig -b^.

dnüiLJmmer wkdm .tauchte dabä
die SVage.äuf; wer denn Überhaupt
.noch Kurdhne tohm wolle

-

In der Tbt konnte sähst der jäluv

lidi Ende Novenfoer in Bonn enga-

giert veninstaltete «Tag des Deut-
«chm Auzfifans" ni^ davon Übe^
zMge^dafi derKuizfÜm noäi sänen
Sinnliatie - ctwa-inderTouiistikwm
bung,to(^polittsi±mBildtoig,als

.

wfafjTntiwFhwTfaiTig..- ’

: Offenkundig
vnzide - Zungsgeiu ' Dan Kurxfilmian
mangdt es m tdem. Jetzt fkälich

scbetotdm KutzfilmdenWeg aus der

Tklsäife ahgetretm zu haben.
- 1962-war die Zäil der Kunfilmp,
die der ZUxDbewatoDipstäle.i^Wj
jn Wlesbadm votoäegt wurdm, auf
176 gesunken. Dtrönbesafim88Pco-
zmtOBdeutsdM Urqauognmignls.M Jahrduaufaberstiegdie 2Sahlauf
216. 90 Dozent der FDme stemmten
aus Deutsifoland,und 1984warmvon
256 InWIeabadmvorgdegtmF&meh
95 Prozent dasWeck oeutacberKun-
'fihnm •

.

Zwä Gründe dafür, dafi der schon

so oft totgesagte Kuizfilm-wobä die

stägmde Zahl der FSme nichts über
ihre Qualität aussagt - allTnählieh

wieder Uift schöpft, führt Steffen

Wolff im Vorwort säner Broschüre

.Kurzfilme 1983/84" auf Er schreibt;

4n frühecm Jahrm wurdm für das

Kino-Bäprooanun geeignete auään-
dische Kurzflhne ... zu Niediigpiä-

sm eingekauft. Inzwlschm aber ha-
hft» siäi die Uzenzgebmdm Merict-

preism angepafit, so dafi die Gte-

wtonspannm für deutsche Za^ws-

teuze uninteressant gewonten
sind ... Der zweite Grund liegt darin,

dpft das vtff-

schreibt, dafi geförderte deuttohe
SpiälUme... iw einem von der

£BW prädikatiertm deutschen Kutz-

fazQ, der bisher noch keine andere

Auswertung erfahrm hat^ gäcoppät
wird,"

"Nadijahretob^Diskusskm^ ob

'es Qberiiäuirt. nocfo shinyoll sä, dm
•gnw4’nm d.uxäi. staaiiBclie

.

Fönte-

inafinatonmiu unterstixtz^ bat sich

auch biear efdi^ gäan. Bä der Ver-

läfaang der 'Deätedien- FEmprä^
wädm nun.audLKiizzfiliiie benick-

ächtigt^ wobä die Zahl ^
zmärnetm Sträfen'zwischm 1973

und- 1977 ^ auf reduriert

filiä). lto;jtod;;i98S äser -ähi^^

'

^Tiriir-Kiinniin »MiTiTrfi

-iü* giesondtot von d^ .Gro^>-

totech* der BuaitesfUmpceise gefor^

' dert YreRten. Die für die FStanfSrd^'

xüng änsäüiefilich der Kurzfilme zu-

ständigäiGienueiiimLandewtedm
^Sumtorium jmger deutsäierswn

Odjer das TOnwtodnn«nThiniHterium

Mpn« siäi'übto Mkxigä an Kun-
fWwi.'nmbhBeham Tiio>i* haWaggp.

Für viäe STbnmiaäier in spe be-

fenbar difeideaie Gäegpphät, eigen»

.

FOnnm zu und' Gedankm z»
entwickän,' giäftV« den riesigen

und vor aDon teuren Meehanisnais

füreinmabmdiGSmdmmm in Be-

wegung M. säzm. Ausgädammert
von derFZodecung änd.dle zablzär

äim -liäirS'Weitoh. Industrie und
ScfaulungsfQme»- dte im Auftrag von
WwwMffij TtMrijfajtonnnd Beh&denheN
gek^ werden.

Tnäe Nadiwaehstelmte fühlm
sieh heute acbon derma8m zum
Tfnwfflm beEUfm,~daB äe äääi mit

fünfodersechaRtoärtmgiächzeitig
ato^ träesL Leidier ist es oAf
tnaia sätwirtfigw, .in IS EBnuten

mehtiges zu sagm als in 56 hfinutm.

Und darin liegt nadi wie vor das Prqf ^

hUm des deutsdieii Kurzfilms, der

nun dunfomägGeldundmehr staat-

liche FQnoige .rerttalisiert" werdm
soU. Etwa 250 bis 200 Kurzfilme wer-

dm bä uns jähriiäi produziert, die

zvriscben 10 (MO und 80 000 Marte, sä-

ten mäir kosten. Iflebt alle findm
änen Veiläher und landen dann in

iigmdänem Archiv, anstatt hn Kino.

Um zu vermeiden, dafi allzu viäe
giiwffipifl jjn Absäts stranden, sollm

te ZUtomft von vomhoein znir noch
FOme mit der Länge
zwisäMnneunundÜ Iffiiiutm

dertweedem Gcteifi äiteliCiEUJtij^^

für junge Täente, die änsefaen, dafi

gsimen nicht nuT eäi Ifittä der

,3dbstvcrwiridiäumg" und der

Säbstoeqjiegäungsem sollte.

MARGARETEvonSCHWARZKOPF

Nach kurzer schwerer Krankheit starb

Dr. Hans Feith
• 16. 4. 1910 t 3. 2. 1986

In tiefer lYauer

Für die Ftonilie:

Dr. med. Elisabeth Feith geb. Pimmg
Gabriele Feith geb. Tesch

6000 Frankfuit/Main 3440 Eschwege
Letchesbeigring 116 BachstraBe 6

Auf Wunsch des Verstorbenen findet die Beerdigung in aller Stille statt

Tief bewegt geben wir davon Kenmnis, dafi am 3. Fäiruar 1986

Herr Dr. Hans Feith
im 76. Lebensjahr gestoibea ist

Er geböite unserer Bank seit 1939 an iiod war von 1959 bis 1976 Voistandsontglied unseres Hauses. Nach
leinflm AiiMdwIden am rtem Vwrtflnd stanH «rim« Im Aiifdehtcraf im timf

und zähtte zu unseren engsten Beratern.

Ausgezeichnet durch breit fundierte Kenntnisse und Erfahrungen, die Klarheit des Urteils und durch seine
menschlichen Eigenschaften, hat er mit oachhätigem Erfolg gewirkt und sich mn unsere Bank in hohem Mafie
verdient gemacht. Als hereusragender Kenner der K^talmärkte genoß er in der deutschen Wirtsdiaft großes

Ansehen und war vielen ein kluger Ratgeber,

Wür trauern um einen guten Fteund und werden seiner stets in Dankbarkeit und Verehrung gedenken.

Aufidefatnat und Vorstand

Deutsche Bank
Aktiengesellschaft

Frankfurt am Main, im Februar 1986

Am 30. Januar 1986 verstarb in Kopenhagen der Gründer unserer Untemehmensgruppe

Fabrikant

J0rgen Christian Hempel
im 92. Lebensjahr.

Wir werden sein Lebenswerk in seinem Sinne weiterftihren.

Geschäftsführung und Belegschaft

HEMPEUS SCHIEFSFARBEN
HEMPEL’S INDUSTRIEFARBEN
HEMPEL’S YACHTFARBEN

Hamburg / Kopenhagen / Monte Carlo

Im Februar 1986
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jedenken
m Tresor

»1.

i* 'i*.> V
S'>.

^T^per.

^ A* >»

•4T •'r 5* ^

•
• fcj

egs. - Ein Schildbürgerstreich
tt siÄ JTien zugetragen. Der

ffiy^
nische äutemninister

Jte lieB eine Gedenktafel zum
I. Jahrestag der Giündung der
sterrechischen Luftstreitkrafle,
te vor der Wisoer Stiftäuseme —
^ Sitz der Verteidigungsakade-
uedesBundPshperes-angebraclit
'OKten war, wiedö* abmontieren
nd in einem TVesor einspettea.
Vorauagegangen wardkserlll6n>

)ge,mit aaschikSender Deoaonta-
e ^ne heftige PoLeioik, besonders
‘om linken flügel der Sozi^isten,
interstü^ von wütenden Prote-

der jugoslawischen knmmnni -

tischenMedien Denn aufderTk&l
var Gründer und erste Befehls-
tabo* der osterneichischoi flieger-
jruiQien in der Zwisf»hpnirriqg!g»it
irsridmt worden, der damniiy q^.
oeialmajor Almcander Lohr.
Im Zwdten Weltkrieg führte

Lohr als B^äüshaber der Heeres-
gruppe E auf Balfean unft>r

schwieii^ten Bedingungen und in-
Mtten eines gnaden- und erbarm
mungslosen Partisanenkrieges das
Gros deutschen Truppen bis an
die Kazstner Grenze, wo die mei-
sten von ihnen in britische Gefen-
Ssnschaft g^eten. Er selber hi^gah

sich, wohlwissend, was ihn erwar-

^ifwischen wird sogar in Jugo-
slawin offen die Fra^ diskutimt,
ob die neue revolutionäre Macht
nach 1945 nicht mit 'Todesurteilen
ui^ Erschießungen viel zu schnell'
be. der Hand war. L5hr hatte (wie
man weiß, unwQUg, aber dem mili-

tärischen Befehl g^oicbend) 1941
denLuftangriffaufBelgrad geleitet
Wenn das ein Verbrechenwar—was
istdann mitjenezi, die Dresden oder
Wuzzburg in Hammen untergeben
ließen?

^
Im Grunde geht es hier aber gar

nicht um einen Soldaten, derin tra-

tsche Ereignisse verstrickt war. Es
gdit darum, daß man diig i^gene
Geschichte und das Mgene GÖ-
Schichtsbewußtsein in beschämen-
der Weise demontiert hat So etwas
rächt sich aufdie Dauer.

Repräsentant des berühmten Mailänder Stils - Italiens Designer und Kunsterzieher Bruno Munari

??Das Einfache ist das Schwierigste
u

V ielleicht hätten Sie lieber die eng

lische Ausgabe?“ fragt die Buch-

*per in Freiburg: „Hungerund Durst“ nach lonesco

Vlit Brot gezüchtigt
'^icbtn und' Komponistin stam-
-N^men ausemmnIjmcLwoHunger
nd Durst inzwischen wiedv zu d»
irimdfi&gdlQrMj die McTiBn'h^ .Mim

*“
’ieriassen die^ Landes zwin^n:
US Rumänien.
Gemmnt sind Himgipr Durst,

.V;.T7^ lie der Oper von'^oleta Dinescu
lach einem Text von fonesco den

V gaben, aßerdixigs im übertrage-
A’ mn Sinn: mifErfüßifflg und besseres
Laben. auffVeih^—aufipneZiisl»Ti.Leben, aufFreib^- aufjoieZustäm

•-"T^ ^ ^ <kn-tragisphgn Mawbpn-
‘ heldmi Hans im Glück in die Welt

/r.T’p-'- hinaustredben - weg von Frau und
dsTii Tbcfater- und die ihn schhefilich irre

• mm* mm

werden lassen an ihrer Erreichbar-

keit

Zonesoos «Bans“ gerat zuletzt in

ein ESoster. Oder ist es eher die Höl-

le? Ein totalitärer StaatT'Hi» werden
sein Hunger und sein Durst zwar ge-

süßt, abö hinaus daif er mcbtmi^.
lonescos HHhtwmsdiiglc mft

alh^oDschen Bandepisodeai znehräls

100 Dracksmten. Einp ung^üizte
AuSubiung dauert wohl an die vier

Stunden. Rumänen hat^ founs^-
oft ilritierend, ^riri^ni

Zpftflhlaiyf

Für Viofete Dbiescus libiettucten.

scher Tjftitung von Alicia von
der SiemmisAG eine Spende bekam:
Nur so wird neuesMusälheatermög-
lich. Aus den «üfRaign Partiturbei-

spielen im Pmgrammtwft ^Wimit
man den Emdiuck, der sich t«im Hö-
ren bekräftigt: Diese Komponistin
weiß präzise, was sie wüL
Was Ali^ Mmmif auf der Säten*

bühne dirigiert, ist ein bochsensitjer

Api^t von Kanimennusikem, und
für ihn wmrie wirklich komponiert --

dabm haben eiqierimenti^
Zeugungen ihren Säm im drankti-

schen Zusammenhang. Vloleta Di-

nescu gibt den Sängern zu singen:

Stan Unruh als Hans, Chriäiha
Ascher als Mari^ Herta Schombu^
als (eigentlich zujun^) TanteAdelai-

de, Jesse O)ston als' Bruder Tarabas

seien hervorgehoben.

Die liegt verläßlich unter
den STpnwi, ohne iitiPTflfigsigwi Aus-
druck. Spannung mvi Intensität ge-

whmt ihr yjTsflmmpnlriflng pirnnal

aus migewohntem, modalem Skalen-

material: Was z. B. an der Musik der

'neohiTzaiitiniscben 'Riclthing (Terza-

kis) ^er, populärer, an Strawinskis

gefengennimmt. kostet auch
Vloleta Dinescu als ihre harmonische

Roland Haas koimte es 'äcbimr dar- ' aus. Dazu kommen
vjunjhandeln. der qfhxials die

fedmngmi dtebufazirinraksaramH-
gurai imd S»»Ti»n bp<Fal1<ynll^PS^^nit^.

lar die vmür^te Tante Adäaide
tnrihr skurril als in d^ L(>|^ ihi^
Selbsttäuschungen, oder die fanden

Dichter in den Eäflgeai (]%sditoQ

heißt der eine beziehungsvbil) in ei-

ner klassisdien Szene d^Gehimvra-
sdoe: Der AEhäst bdsommt scblieB-

lidi zu essmi, wril er adi zii Gott

bdcmint, der äfystiker, wril er Gott

abschwöit
Die 1953 geboteneVioietaDinescu,

Sduilerin von lifjniam Mari)ä,:ve9r-

wirklicl^ diesen Komporitiorisauf-

trag mit Unterstützung des Lmdes
BadenWuittembeig, wo sie seit rini-

^nJahren febt, während die Freibur-

ger Utauffithning unter murikaH-

antiken ZahlengelteimTÜsae und
Proportionen wiederb^benden
Ifeuim MisÜc Rumäniens imd ihr -

för uns so iiritierender - fremder

Zeitablauil

Dramatische Suggestion entsteht

(bei Reduktion der Ausdrucksmttteb

aus der Dehnung der Zeit, aus der

Intmirität von Wiederholung - nur
Ttniijiyn Riim5nt>n dafür piollt

r ZUI

amerikanischen ACnlma] ä&iac
sehiden: Es ist ihr eigenes Brot Die
ungelöste Frage nach der Freiheit &i-
det mit eniem veiklmgenden Trom-
petensolo hinter der Bühne: Anders
als im „Fidelio“ ist der Gouverneur
rüchtinS^ DETLEFGOJOWY
Wetten Votatelbiiigeii: 5., IS. and 31 Fe-
lauu; Sirteavcst^elbiiig: 07S1 / 3U 31

.>r—-

Zeitschriftenkritik: „ÄsÜietik und Kommunikation'

Wiederkehr der Religion

ES gdmrt sdion. einiger Wagemut
um das Thema, «Wieder-

der Religion“ anzuscbneiden.

Diese Wiedmitehr führt ziaooliifeg^
fliipaniariitfinKgh ao .den cnfech zu

Großkirchea voibd

in in denen sudi Religiöses

und Nkht-Beligiöses kaum urto-
So faßen schon

jyrt TMttnriai derReHpfonsnummerSO

der Vlmtdjahiessdirift «Ästhetik

und Kommumkatiön“ (Bogotastr. 27,

1009 Betiin 37) die Stichworte

TTTfrpwarftitinmg, RaUSCb, NatUT,

Guru odtf Göttin“.

,n*

i. *3

*

-

*».

Ästhetik und Kbmmtinikaton“

ist«n linke Organ, in dem die Post-

ffloderhe deutliche Sinjrenhmj^
aen hat Es steht auf einem hohen

biswdlea bis in dm rare Luft d^Ufr

Verständlichkeit. Was

IJnke dazu, sich über die \riederte^

der Reiigioii Gedaito

ESnes sicher nicht* DfeAnp^
O^uantismus, d» ^bose^
aiw Aufklärer und WissenscZi^te

glpiihigen, SQBi Baupt

SlSstitaen
nigrisan. daß ein Tal ihi«Ge^

sich in „dharma-bopp^
ver-

?^ett hat, d» wte to derK^
^iselzuIns^P^g^
von einem neurdigiosen iJaü awn

n5/4iaten springen.

1* •# •'

,

_-»V'
uisnscw» -tMtssoZialiSU-

folgen-

tur, irpt^rfainp und'aUemative Le-

bensfonnem Eudattterrörtuiig.

Die Keum Jugentotßgionen wer-

~den so gaiannt, damit rie besser auf-

gnind des Jugendsduztzes v^fblgt
werden können. Doch get^rei ihnen

in der Regel nur Voßjährige an. fiier-

xnanniTieusch berichten von den
•R'haggnin.ATihangpirp in Hannover

,

daß dort der AWersdurdwchnTtt bei

^ Jaluen liege. Das aufbßend harte

Voi^ehmig^en dfe nidft ühetinäßig
gahiToinhi« Anhang«- derNeuen Ju-
gendzeUgUmen hüter Kern von
15 000, 150 000 sonstige 'Mitglieder,

ein Unofeldvon 250 (KKß führtRoetzer

auf «den Import von: ftemdmi Le-
bens- und Denkwrisem in die chzistli-

(feenTsriter^ aber auch das totale

cörzmutznent,' das die MitgKftfierhftft

bri diesäi (^ppionbgen meist mit

rieh bringt“ zurück. Drim radikale

Hillgabe sei.f^ unser Werte^stem
xnittitfweOe undankbar gewonSen,

und je^ Entsdiridang inüsse jeder-

zeit revidiezhar srin.

So «uptermmiefBri'.diMfe Gruppie-
lungen «die &iäidli^'"unseier C3e-

yHflrhaft. :s^ m'feAnna
tfadL Sie veratoßfei geg^das Men-
stiheateld, das uiiseier TCnhnr zu-

jfnmfe liegt*.DavonKtämröilwhtig
daß ane EulpoKtiaermg der

da NeuoL . Jugeodidigionen
stattfindet ^Das Tphonft*^? ^rird

nidit meteizLgroftatjüledogisdieii
Eönz^rtionen geselKn,. sondern im
•pmfachen aOtägtichm Ldien - ihit

dem Ziel,' erst.rinmäl inä sich sdbst
klaraikomroen. rndttuhcpgiVb

zu eifahrdL* (Heimäu/lteuscbX'
.
Das oft als Aiübriäung kritirieite

«woishipEong* frn.A^riam^sm viet
mehr^etoe Fcnm -der ^jnoaliscben
Ökonomie" (Vesteri^dievim'derver-
lomen Dorijgemrinsdiaft-über Kel-'
zobeweguogeQ mri den Sdzte^azas
Ins zu- atternaliTCn-BiriDdKftümen

vonheute lebendiggdäiriKnsä.
CASPAR vonSGHRENCE^IOir^^

handferin und zieht aus einem Stapel

von Büchern Bruno Munaiis das

Bändchen „Design and Visual

CommunicatiOD“. Das sind iünfeig

Vorträge, die der italienische Desi-

gner, da ün Fach längst als der Re-

präsentant des weltb^ihfflten „Mai-

länder Stils“ gilt, einstmals in Har-

vard gehalten hat und mit denen er

Creschichte machte. Munaris Bücher
sind in zahllose Sprachen übersetzt

-

nur nicht ins Deutsche. Nicht einmal

seine Kinderbücher, für die er vor

zwei Jahren den Andersenpreis be-
kam, und auch nicht sein ßebstes

Buch „Von Feme war es eine Insd“,
das von Steinen erzählt

Im letzten Heibst stellte Munari
seine schönsten seit Kindertagen ge-

sammelten Steine - ^Jeder Stein ist

einmalig und unwiederholbar wie ein

Kunstwerk“, sagt er - im Mailänder
Museum für Naturwissenschaft und
Technik aus. 170 von ihm zum Sehen
und Sammeln „verftihrte“ Kinder
durften ihren ßebsten Stein damle-
gen und entdeckten dabei, wie inter-

essant das Museum ist das „ihren“
Stein enthielt. Ganz genau schauten
sie sich um und fanden unter den
Reproduktionen phantastischer Ma-
schinen den Namen eines Bekannten:
Leonardo da Vinci. Den hatte ihnen
Munari in der Anleitung „Bäume
zeichnen'' so vorgesteUt:

„Ein uralter Freund aus der Pro-
vinz, ein gewisser Leonardo aus dem
Dorf Vinci nicht weit von Florenz

(Postleitzahl 5059), war ein sehr neu-

gieriger Mann. Er verbrachte Stun-
den damit Baume zu betraditen, und
dann zeichnete er sie und notierte

aßes, was er begriffen hatte.“

Dfe Objekte, die Munari seit vierzig

Jahren entwirft, findet man in Mu-
seen rund um die Welt Ob Lampen,
Aschenbecher, Besteck oder Vasen -

aße haben sie einen gemeinsamen
Nenner Einfachheit und Kfarheit der
r.inign. Bfrinaii liebt das Se»n

federleichten, zusammetüdappbaren
„Reiseskulptuien“ eiiauben Ouem
Besitze, ein anonymes Hotelzimmer
petsönßcb zu machen. Sie sind vari-

ierbar, wie seine Kinderspiele, die mit
den verschiedensten KomÜnations-
mögUdkteiten kräftig zur Kreativität

anregen.

Bnmo Munari ist nicht nur Desi-

gner. Er ist auch Dichter und Muri-

Erzieher, Techniker, ErSnder. Er
erfand zum Beispiel eine ganze Serie

.jiutzloser Maschinen“ vom „Motor
ffir trage Schildkröten“ bis zur ^Ta-

schentuchwinkanlage für Bahnhöfe“.

„Schauen Sie sich inzwischen ru-

hig richtig in meinem Studb um. ich

habe no^ eine Besprechu^, sagt

uns der zieriicbe, weißhaarige Mae-
stro zur Begrüßung. Der weite Raum

KreaÜvilÜt aus dem Rindos bowohrter Kindheit: Italiens großer Desi-
gner, Erfinderlind Kindeiboeiioiitar Bruno Miniail fotd: diev^t

ist bis zum Bersten mit Büch^ und
sritsamen Gegenständen gefoßt und
wirkt genauso heiter und geordnet

wie sein Bewohner. Da gibt es Samm-
tting^n von Steinen, itf^isrhiaiTi

Wurzeln, wunderiiche Maschinen, ei-

ne zwei Steter lange Lampe aus Gaze
auf Stetaßrin^n, die wie ein sanfter

Lichtstrahl dfe Objekte dieser Wun-
däkammer belichtet. Ein ^ß^
glänzendes Metellding faßt ein biß-

chen aus dem Rahmen. Das ist der „1
Intemationai Design Awaid“, den
Bruno Munari lebten Oktober in

Osaka eriiielt In der Verleihun^ur-

kunde steht am Schluß: «. . . and for

the Creation ofwoiks of intense bum-
anity“.

„Wo findet man Ihre Biographie,

um Sie nicht mit unnötigen Fi^en
aufauhalten?'' — „Tn mpin^n Arbei-

ten“, sa^ Munari und lachrit £> lä-

chelt fariimm^, und es heißt, srit 60

Jahren habe ihn niejemand schlecht

gelaunt gesehen.

Vor zwei Jahren bat man ihn um
ein Vorwort für das Heft „Munari"

aus derS(^ J^e Menschen, die Mai-

land groß ^macht haben". Da
schrieb er „Un^wartet und ohne von
irgend jemandem benachrichtigt

worden zu sein, fand ich mich am
äforgen des 27. Oktober 1907 splitter-

nacä mitten in Mailand. Mein Vater

hatte Beziehungen zu den wichtig-

sten Persoiüich^ten. denn er war
Kellner im Gambrinus.“ Basta.

Aus dem Hotel das die Eltein

sechs Jahre später im Veneto erwar-

ben, entlief der kleine Bruno an die

Etsch und fand dort eine seiner le-

benslangen Rissioaen: die Steine.

„Ich ^ube. es ist nur Ölungen, die

Kindheit zu bewahren, ich meine die

Neugier und die Lust, aus allem, was
mir in die Hände kommt, etwas zu

machen“, sagt Munari Er nennt rieh

einen Autodidakten, „weil ich nie auf-

^hört habe zu studieren“.

Mit 19 Jahren in das Mailand Mari-

nettis und der Futuristen zurückge-

kebit, begann der junger Itenari als

Landsdiaftsmaler. lernte dann bei ei-

nem Onkel einem Ingenieur, exaktes

Zeichnen und kam über die abstrakte

Kunst zur Graffaik und schließlich

zum Design.

Jtein Stil hat sich in vier Jahr-

z^ten ün (jnmde nicht geänd^
Ich versuche, vor aßem duirii verän-

derbare Strukturen, niemandem mei-

nen ^schmadc aiifeiidrangen und
Objekte zu schafi^ die klar, einfach

und nützlich sind.“

„Ist es Zufaß oder Wabl^^rwaadt-

schaft, daß Ihre Arbeiten oft fsnöst-

lich wirken?“ - „Es ist kein Zuf^
Ich habe mich viri mit Zen beschäf-

tigt und bewundere den japanischen

der Koßektivitat, für den es

wichtig^' ist, was man den anderen

gibt, als was man von Dmen erhalt

Japanische Kinder Ismen im lünder-

gruten als erstes, wie man freundlich

mit anderen umgeht und als zweites,

wie man Fa^er faltet Das heißt, wie
man ein Objekt in eia anderes ver-

wandelt Wenn sie poßer sind, lesen

sie bei den Lehrmeistem Japans, den

Weisen des alten (^hina, ^tze wie

J)a5 einzig Beständige in der Wiik-

lichkeit ist der Wedisd' und
Ewi^ceit ist heute*. Wollen Sie ein

praktiscdies Beispiri für die Nutzai^

whnduz^ dieses Satzes im Alltag Im
Westen erfindet man die raffinierte-

sten SGttel um Schmutz zu besrili-

gen und vor Lärm zu scbützeiL Die

Japanerrind sauberund leise.“

Munari spricht mit der ^cben
heiteren Gelassenheit über Profun-

des und EiTifiii^pg, denn üim, dem
Ifomo ludens in Person, ist Aßtag

wichtig Auch die NcmsensJdaschi-

nffl. die er erfand, und auch das Kid
„Öl aufLeinwand“, das zum Schra-
ken des Auftraggebers nur einen Öl-

fleck enthielt

Am wichtigsten aber sind ihm die

Kinder, für die er 1977 in der Mailän-

der Finakothrir Brera das erste

Kunstlabor in Italien eizuichtete. Sein

Buch 4^bor für Kinderin der Brera“
in der Reibe „Spielen mit der &mst“
erklärt Projäl imd "Mpthotien. Im
Vorwort b^t es: „Spielen mit der

Kunst macht nicht zu Eunstlem, hilft

nicht die Geheünnisse der großen

zu entdpckpn oder Kunstge-

sriiichte zu Iriiren. Es hilft, aufkreati-

ve Art die Regeln der Kreativität zu
entdecken.“

ln rinem anderen seiner Büchia’

steht „Da es fast unmngiieh ist, die

Dei^art mtipr Erwachsenen zu än-

dern, müssen wir uns um die !^der
kümmern, damit rie mor^ die Welt

bessermachen.“ Das hat kfrinari gera-

de auf Einladung der R^erung in
piTi|cm SpTninar für Lchier »mH Kin-

der in Tokio getan. „Reagieren die

Kinder dort anders als in Italien?“ -

jUIe Ernder auf der Welt reagieren

^cb; bereit, mit aßen Sinnen die

Wät zu entdecken. Man muß ihnen

nur leigen, wie man das anfängt.“

MONIKAvon ZTTZEWITZ

Beschaulich-naturalistisches Musiktheater Otto Schenk inszeniert Puccinis „Manon Lescaut^' in Wien

Licht auf die verstaubte Welt des Pariser Geldadels
Der 5. Akt war eindeutig sem be-

sten Inmitten eines unbe-
schrriblichmi Jubd- und Triumphge-
schieis trafen R^isseur Otto Sdienk
geziehe Buhrufe ins Mark. Sein Thea-

teiblut kam in Waßung, er eilte vtm
der Raii^>e hintm* den Vorhang zu-

rück, ohifrigte den Erribesten -

Wl^ Opemplauderer Marcri Prawy
attacMerte Dirririor Egon Seeüriü-

ner und beschimpfte wüst Maestro
(Suseppe Snopoll

Dabri hatte ridi Schenk srine

Buhs redlich verdieDt Er mußte er-

fahren, eine der muailraJiBoh glan».

vollsten PrpmigTipn dgf vergangenen
Wiener Staatsopän-Jahre s^iisch
niifat bewältigt zu haben. In einem
harmlos nafairaligtiartyn BÜdeibO-

hatte er hübsch tma»ffS\Kg am
Stück vorbri inszenierL Als müßte
einem alten feudalai Anspruch Ge-
nüge geldstet werden, l^ter habe
sdiS^ fazbig und echt zu sein. Doch
^ocani sdl^ wußte vor bald 95 Jah-

ren darüber besser Beseht Im
zwdten „Mannn Lescaut“-Akt zeigt

er, wie die alte Kunst, Baßett und
Gesi^, schiere Untetfaahung gewor-
den ist Kaufbar. Eunstgewerbe.

Schenk und sdn Ausstatter Rolf
TangPnfaSR >ial>pn äcli damit hp.

gnügt, Pucciiiis Erstlingserfolg (1893)

nett und opulent zu bebildenr vom
belanglosen Treiben der Studenten in

Amfeus biszum Auffahren einer alten

Posttartsebe oder bis zur drastisch

ausgespidtenDeportation der Nutten

in Le Havre. Schärte- ins Gericht

geht Schenk mit der Wett des Pariser

Gddadds: Alte, goige, humpelnde
Geriehen-voUvonStaub undPuder.
ISn Krüppd-Minuett Und dazu Ge-

nmte, Manons Kavalier, als ausge-

TTwwgpWPT Lustmolch - als kämp er

aus Fdlinis „Casanova“.

Dazwisdiffi im”*»* wieder be-

schauliches, bürgerbraves Theater,

dasniemandenwdituLDievonPuc-
dni in JMannn T.escaut“ ange^itzten
Ideen werden so teilweise oder gara

veideckL

Sehnsucht, Liebe, Traum, Vedan-
gen und ^auer. Puedni hat hte Ge-
fühlswelten zrafoSisiert, die inz Ge^
fflnsatr zu ji>n Banalität des Alhags

stehen. Hart gesagt, bedeutet derTod
da* IJeb^d^ daß laebe ohne Geld
niebt funktioniert. Gefühle sind nur
durch den Tod rettbar. Zwei Mrii-

schen v^suchen, gegen aße Wirk-

lichkeit zu bestehen, sich abzusetzen,

„abzuheben“. Schenk zeigt nicht, wie
Äiccini den Schmelz des kCßlingens
schildert Der versuchte künstlerisch

aus der Enge der Industrie^sell-

schaft des 19. Jahrhunderts auszubre-
chen - im Einklang mit der 120 Jahre
äheran Frävost-Novelle, eme* radika-

len Rokoko-Analyse.

Soßte dieser „Bruch“ nun auf der
Wiener Bühne dadurch deutlich ge-
madrt werden, daß eine ^tterie von
Scheinwerfem malmend oben in der

Adressen-Szenerie hangt? Dafür ist

dieser reichlich ab^sclumackte Trick
- schaut her wir machen IWerkstattJ -
denn doch zu bißig.

Präzise belichtet wird dagpgpn

Puccinis Meisteipartitur: IGt b^i-
stemdem Überschwang läfa: Giu-

seppe Sinopoli Feuer und Leiden-

schaften lodern. Das ist packendes
'Iheater, scharf in den Konturen,

wuchtig und dann wieder gefühlvoll
Pinschmeichelnd, doch nie dick oder

süßlich im Klang. Cßior und Orche-

ster leisten Hervorragendes.

Und dazu die unvergleichliche Mi-

rella Freni als Manon: Mädchen, Ma-

tzesse und hingebuzigsvoU Liebende.

Da geht vieUei<fat das Schenksche

Theater der beseriten Figuren aul
aber nur, weil die Freni so konse-

quent natürlich spirit und singt Die

schönste lyrische Sopranstimme der

(je^wart (und der vergangenen

zwei Jahizehnte) strahlt in unvermin-
dertem Glao^ ist mühelos belastbar

bis zur tragisdien Attacke.

TWnp 'Übsiasdning kommt selten

allein: Prier Dvors^ hat Idaneze

Krisen und die entsprechende Masse-

net-Paitie üb^sprun^n,um bei f\ic-

pinis Chevalier Des Giieux wieder

voll da zu sein- Die Stimme shzt rich-

tig, metallische Timbre fcftmmt in

aßen Lagen zur GIdtung, dte gefünfa-

teten Klippen dieser Roße werden
mit Schwung genommen - endlich

wted^ rin sie^after Tenor.

Auch Bernd Weikl (Lescaut), Kurt

Rydl (Geronte), Tfilfried Gafainlich

(Edmond) und Ifaigareta Hinter-

meier (Musiker) prägten einen

Ab«?nd, der das Publteun rasen ließ.

WALTERGÜRTELSCHMID
Aufl&fanuieeii: tt, 11„ U„ 19., 22. und

25, Pstnian 0043 222 /

53 34 8655.

Eisen und Holz: Plastiken und Zeichnungen von Franz Bernhard in Mainz

„Auf dem Boden am aggressivsten“

E S ist eine andere Ausstellung als

die, die im letzten Jahr im Wiirt-

tanbergischaiKiinstverrinzusriien

war, au^ wenn der Katalog derselbe Holz kaim optisch Winten(ö^n-

isL-Denn das Mrfteifhrtnisphe Lan- dies bei den geweißelten

lung, die Eisen bieten kann. Daraus

ergeben sich überaus intensive Wech-

selbeziehungen. Das haptisch warme

riesimifiwim in Mainz zeigt nebm) den

(brannten) Skulpturen von Franz

Bernhard no<± dm (weitgehend un-

bekanntei) Zrichnungen.

Bernhards Skiüptuiffl aus rohem

Hiol:^ blockverleimt und vernagelt,

grob bdiauen und zugeriebtet, ver-

bind?" n»it Eisen, meist im Rost-

ton. E^über war Eisen für Beini^
f»in Vaterfall das trotz mi-

nimal» Verhizidungsdicke viel Holz

tragen konnte: Die raurngtrifenden

batten prekäre Verinndun-

wähzmid das haptisch so kalte Metaß

durch den Rostton optisch Warme er-

halt

Die Arbeiten Bernhards ßegen oft

auf dem Boden, denn Bernhard hat

festgesteüt: „Auf dem Boden sind

nwne Arbeiten am aggressivsten.“

Aber da liegt nie etwas platt auf

Spannungsvoll hebt sieb die Kante

aus der Horizontalen, und was schein-

bar voUBächig aufliegt, tegt sich als

raffinierte Konstruktion, die nur mit

rinftr Spitze zart den Standfestigkeit

die i" Eigpfi bipitPM. Anoh dit* gebenden Boden berührt und ihre

ppfffh»ftimgsspiiTgn blieben und Dynamik in den Raum bringt

liebe AibwftenOM ftob
Der Plcrttnm PfOiB

FOTO: RUMP

bleiben stehen. Jedes Werk (fürBero-

hard ist Kunst Aibrit) z^ dem Be-

trachter die Spuren seines Entste-

hens.

Neuerdings interesrieren Bernhard

jetzt mehr derSchutzund die Umhül-

Bemhaids Skulptur^ benötigen

unbe^gt Raum. Aber inMainz kann

man seh^ daß rie auch da,wo wenig

Saum zur Verfügung steht, ihrLeben

CTitfab*»", große Spannungen sichtbar

VnanTipn Dom EtetTiiiards Hastiken

werden, so urtümlich sie wirken, bis

ins Letzte duidigearbrilet

Bernhards Zeichnungen sind sel-

ten Vorstudien zu plastischen Wer-

ken- Sie untersuchen vielmehr auto-

nome plastische Probleme modeß-

haft Je^ Zeichnung gerät Bemhyd

Tiim vielfach <^qtipl^tpn, abri* nur ein-

mal signierten. Padimpsest: & zrich-

net jeweils mehrfach fibririnandv,

läßt den ersten Strich aber unterdem

neuen, verbesserten stehen. Der spar-

sam, aber mit überzeugende Dyna-

mik entworfene Raum wird male-

risch behandelt, neuerdings auch

durefa coßagierte Elemente, die einen

fttfhrtisdt hesvoiragend abgestimm-

ten Farbton mitbri^en.

Indem sie den Abstand zwischen

der Idee und ihrer materießen Ver-

wizküchung griiören Franz

Bernhards Arbeiten zu den bedeuten-

den Werken der Skulptur in diesem

Jahfhundeit (Bis 16. Mais Katabg

28 Mark)
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Alle Säle des Louvre

künftig zu besichtigen
AFP, Paris

Nach Abschluß der Reorganisa-

tion da’veradüedenen AbteUungen

des Louvre werden demnächst

sämtliche ^le desMuseums für die

Besucher geöföiet sein. Dazu wur-

den 75 zu^tzliche Strilen für

Aufaicbtspersonal geschaffen. Ein-

iger Rultetag des Louvre wie der

übrigrii st^ii^ben Museen Frank-

rrichs ist weiterhin der Dienstag.

Neue BeschÜdeningen in mehreren

Sprachen sollen es den Besuchern

erieichtem, sich aufden demnächst
fiinf Hektar umfassenden Ausstel-

hingafiäphm zurechtzufindexL Auf
Computor-Termmals in der Ein-

gnng^haflp können demnächst Ge-

mälde und Zeichnungen betrachtet

werden, dieentweder in den Depots
aufbewahrt oder wegen ihrer Emp-
findßchkeit nicht ausgestellt wer-

den.

Wiener Staatsoper feiert

Nurejews Geburtstag
Beg.Wkn

Die Wiener Staatsoper feiert den

48. Gebiuistag von RudolfNurefew
mit wpwn BaUettabend am 17.

Mäxz, bei dem der österreichische

Staatsb^uger und Ballettdirektor

der Pariser Opäta als Gast auftreten

wird. Nurejew tanzt B^jarts JJeder
wTi«>g fahmnHpn Gesellen“ (Partner:

Charles Jude) sowie rine „Bad^
Suite“, die er sribst zusammen mit

Francine Lancelot choreographiert
hat. Ebenfalls auf Programm:
„Prälude“, eine Urauftuhrung von
Bernd Bienert zu Musik von C^äsar

Franck.

Düsseldorfer Schauspiel

gastiert in der „DDR“
AF.DoBseldorf

Zum ersten deutsch-deutschen

Buhnenaustausch seit 25 Jahren ist

am Dienstag das Dussridorfo

Sdiausiäribaus in die „DDR" ge-

rrist & wird vom 4. bis zum 15.

Ebbruar in Dresden und Leipzig ga-

stierem (jeplant rizid uziteranda:^
Aufiubiungen von Lessings „Nar

than derWeise“, Arthur Schniddera

„Der Grüne Kakadu" und Woody
Aßens „Spiels nochmal Sam“. An-

fangMri wird das Dresdener Staats-

scbauspiel zu rinem G^enbesuch
in Düsseldorfund anderen Städten

der Bundesrepublik erwartet

Schlesiens Denkmäler
der Kultur verfallen

JGG. Warschau

Von 1367 registrierten und vom
Zeifaß bedrohten kulturbistori-

seben Bauten und PaikanJagen be-

finden sich die mristen in Schle-

sien, berichtet „I^una Ludu“.

Namentlich werdim genannt
Hirschbe^ (mit Ring und Altstade,

Brieg (mit Schloß der Pfasteoherz-

öge), das oberschlesische Oberglo-

gau an dm- Hotzmpiotz (mit Syn-

agoge, Schloßpaik und Schbß) so-

wie Ohlau und Löwen. Die Kom-
munen konnten die notwendigen

Restaurierungsaibriten nicht fiium-

ripjgn, sei es fünfvorzwöhl
hrißt es. Das Satt schlägt vor, in

den gefährdeten Baut^ Eigen-

tumswohnungen eznzurichten und
die neuen Besitzerzur Sanierung zu

verpflichten.

Spoerlis Basler Ballett

reist nach China
Reg. Basel

Als erstes Schweizer Ensemble
ist das BaiiiW Ballett nach Cfeina

ringriaden worden. IMeTnippevon
Brinz Spoerii zeigt aufWuzü^ der
Gas^bk vom 7. bis zum 23.

biuarm Peking und SbeDyang ,iia

FQle mal gardäe“ und einen g&
mischten Baßettabend. Mit Spoerlis

„Coppi^“ ist das Ensemble dann
im April autfa in der Bundesrepu-

blik unterwegs. Stationen sind Le-

ve^usen, Fiankfoit-Hbedist und
TjiiTxpigg'hafen.

Oratoiiuxn von Thärichen
wird urauJ^eführt

epd, Berlin

Am 9. Februar wind in der Pau-

luskirche in Berlin-Uchterfelde das
Pauhis-Qratoiium von Werner Thä-
zichm uraufeeiührL Der beute
jährige frühere Solo-Pauker der

Berliner FMlharmonikier ist 1954

duidi sein Änzärt für Pauken
und Orchester“ bekannt geworden.

Die Ibrtvotfage des Paulus-Orato-

riums Itet die Theologin Angelika
Fistiosr aus Bibelwoiten und Cho-
ralversea g^tgaf^mgnggetom Musi,

kalisch wird das Oratorium wesent-

lich von Pauken, Trommrin und
Becken sowie von Holz- und Blech-

bläsern getragen.

Vemutlich Mammutzahn
in Wien gefunden

AFP,Wien
Ein 1,5 Bllieterlai^und35 Zenti-

meter dicker Ctegra^and, bei dem
es rieh nach Ans^t von Experten
des Naturiüstorischen nm
risen Mammutia^ handelt, ist bei
Arbeiten für den Wiener U-&fan-
Bau gefrinden worden. Die
liehe Etefanten-Art war in der
zwischen 800(K) und 10000 vor
CSiristi Geburt in Europa, Koniame-
rika und Noidasten verbreitet
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Jetzt durchstreift der

Killer Montparnasse
UnheimUcbe Mordserie an alten Menschen bedrückt Paris

JOCHEN LETBEL, Paris

Zum siebten Mal inneriialb vier

Wochöi ist mitten in Paris eine alte

Dame ermordet worden. Viiginie La-

brette (76) war gerade vom Einkäufen
in ihre Wohnung zurQckgekehrt und
hatte noch nicht einmal den Mantel
abgelegt, als der Mörder zuschlug

und die allein lebende Witwe erdros-

selte. 'l^r^nie Labrette ist wahr-

scheinlich das sechzehnte Opfereines
mysteriösen Killers, der seit Ende
1984 unter der älteren Bevölkerung

der französischen Hauptstadt für

Angst und Schrecken sor^
Die erste Mordwelle wurde vor gut

einem Jahr am Montmartre re^-
strierL Innerhalb von sechs Woch^
wurden neun alleinstehende alte Da-
men in ihren Wohnungen erdrosselt

Die erste Serie

ging zu Ende

Der Ablaufder Verbrechen war im-
mer derselbe. Der unbekannte Ver-

brecher postierte sich vor Ranlcfilia.

len oder Postämternund wählte so^-
fältig sein zukünftiges Opfer aus: wer
über sechzig war, «Urin aus dem Ge-
bäude kam und offen^chtlich von
niemandem begleitet wurde, war in

Gefahr. Der Unbekannte föl^ dem
Opfer, stieg hinter ihm im '^ppen-
haus hoch und wartete dann, bis die

alte Dame ihre Wohnu^stür auf-,

schloß. Dann stürzte er sich auf sein

Opfer, drängte es in die Wohnung
und beging sein Veibrechen.

In den engen Gassen unterhalb der
weltberühmten Kirche Sacre Coeur
kam es zu Panik unter der BevöU^
rung. Alte Leute veranstalteten Pro-

testzüge - etwas nie Gesehenes in

Paris - und der Bürgermeister des
Stadtviertels mußte zu Notmafinab-
men ^ifen. Kasernierte Pol^ pa-

trouillierte Tag und Nacht, alten Leu-
ten wurden kostenlose 3^eiter* bei

Besorgungen angeboten.
Die erste Serie ging zu Ende. »Wir

haben den Mörder zwar nicht geMt
aber die Straßen wurden ihm wohl
durch unser polizeiliches Massenauf-
gebot zu gefährlich", mutmaßte ein

Kripo-Of&zier.

Die Zufriedenheit der Polizei war
nur von kurzer Dauer. Genau ein Jahr
später, im Dezember 1985, begann er-

neut eine BAordwelle. Diesmal nicht

am Montmartre, sondern aufdem an-

deren Seineufer in den engen Stra^
hinter dem Montpamasse-Bahnhof.

Erneut spielte sich dasselbe Szena-

rio ab. Sieben alte Damen - die jüng-

ste war 67 Jahre alt, die älteste 92
Jahre - wurden jeweils in ihren Woh-
nungen erdrosselt Bei der Kripo zeig-

te man sich hilflos: „Wir haben vier

lingeiab^cke, die beweisen, daß
für vier der insgesamt sieben Verbre-

chen derselbe Täter infrage kommt
Sonstige An^ben über Verbre-

cher felüen bisher."

Sicher ist nur, daß es sichum einen
ungewöhnlich grausamen Mörder
handPitL Zwei alte Damen hatten

uberiebt, weil der Killer sie als „tot*

hatte liegen lassen. ..Die Berichte die-

ser Überlebenden ließen unserem
Reporter das Blut in den Adern gerin-

nen*, schrieb die Tageszeit^ Jje
Farisien* und verschwieg Ein»ihpi.

ten. um die Bevölkerung nicht noch
stäricer zu beunruhigen.

Knapp eine halha Million alleinste-

henderKfenschen über 65 Jahrelehm
in Paris. „Sie alle sind in Ge&hr*,
schrieb die Zeitung „Le ETgaro*. Ein
anderes Blatt veröfifentlichte einen

Stadtplan, auf dem die Tatorte der
insgekmt sedizehn Verbrechen
durch Kreuze vetmerict waren. TiteL

JDer Stad^lan der Angst*. Dabei fiel

auf, daß sämtliche Verbrechen dieser

Serie rechts oder links der Metrolinie

4 g^hahen. Zufell? tmTnprhin hat

Paris 13 solcher TJnign

Bei der Pariser Kripo .zeigt man
sich veriegen-diskret haben ein-

fech keine Anhaltspunkte*, stöhnte

ein Beamter, „es handelt sieh um ei-

nen EinTPigängpr
, und die Sind äu-

ßerst schwer zu fassen."

Die Kiiminalisten tippen inzwi-

schen aufeinen geistes^tört^ Dro-
gensüchti^n. .J)as ist jemand, der

seine tauche ,&tion‘ braucht und
sich deshalb mit den Mmi-Summen
begnügt, die er bei den alten Leuten
entdeckt*, behauptet ein Angestellter

des Rathauses vom Mon^ximasse-
AHerteL

Viel Verständnis für

hilflose Polizei

Die Presse der Hauptstadt zeigt er-

staunlich viel Verständnis fürdie hilf-

lose Kriminalpolizei, die die Mord-
weDe bisher nicht stoppen konnte.

Der schon zitierte „Parisien* schrieb

gestern: „Aifehiere hunderttausend al-

te Damen werden von einem lÄörder

verfolgt, der sich unterzwei AGUionen
Paris-Bewohnern versteckt Die be-

rühmte Nadel im Heuhaufen ist

nichts dagegen.*

Paris wurde schon einmal mit ei-

nem unheimlichen Blassenmörder in

Verbindung gebracht: Desirä Landru,
geboren 1869, hingerichtet 1922. Elf

Morde wurden ihm nachgewiesen,

mit und schreibe 280 wurde er in

Verbindung gebracht. (SAD)

WETTER: Dauerfrost

Lage: An der SüdClanke eines rieh

kraftigeiKi^ Hochs über Skandina-

vien dauert die Zufrihr kalter Fest-

landsluit nach Mitteleuropa an.

VoAersage for Donnerstag: Im äu-

ßersten Westen und Südwesten
Deutschlands «»mpist bedeckt und
zeitweise SchneefelL In den übrigen

Gebieten aufgelockerte Bewölkung

und Höchstr

temperaturen zwischen minus 5 und

VerlieRogekoite
flir den
«. Feix. 7 Uhr

minus 1 Grad, Tiefstwerte nachts je

nach Bewölkung zwischen minus 3

und minus 12 Grad. Schwacher bis

mäßiger Wind aus Ost bis Nordost.

Weitere Aussichten: Fbrtdauer des

niederschlagsarmen und kalten Win-

terwetters.

Sonnenanfkang am Freitag: 7.51

Uhr*, Untergang: 17.22 Uhr; Mond-
anfgany 7.38 Uhr, Untergang: 15.00

Uhr (* in MEZ, zentraler Ort Kassel).

H HocMivduMliiim

T TiddiWkaninim

o woAtniot

o iiMei

3 hoibbadMki

3 wolkig

• badtcH

o WMidlo
Nordwind 10 Inn
Oirwind 70 h<n>h

f Sudwind JO ksi'k

** Wonwind <0 km/h= N»M
9 MM«n
m Pegen

* Odumc
SduMH
Cewittei

Nieden4iiag«9ei»i

TempanhrtM in C

AAA H'onnifOlU

miak OkMuMT
AAA Colii'OR) an Bodn:<

Kollti«« «I dw Holl«

LutKireaKung «am
te IvRuioBinng Lall

V«iotfonen in Boraedfeo: „Oassice*'i BorsoliDb-weiB onff Christine Kavtaaen Ifopfund BoKofino-schwatz (vJjiij.).
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Damenkopf unter Männerhut -

Der Hut - Schutz, Faszination oder Komplex, stelnd den Mantelkragen hoch, aber blieb b
verrückt oder prs^tisch, chic, elegant, aufire- tig. Aag$t vor der Vmwandlung nanntwi

send oder enervierend, zeitlos - man wird Psvcholosen. deuteten die Sefa^ als HutbDer Hut - Schutz. Faszination oder Komplex,
verrückt oder prs^tisch, chic, elegant, aufire-

gend oder enervierend, zeitlos - man wird
die Kopfbedeckung nie unter „einen Hut bringen".

Der Hut' eins fehlt noch bei dieser Aufetellimg: Er
war „out*; Hut trag» galt sozusagen lange als

„^ter Hut*. Man trug Sonnenbrille, wetm es denn
sein mußte, selbst 1^ Regen, klappte lieber frö-

stelnd den Mantelkragen hoch, aber blieb bariiäup-

tig. Aag$t vor der Vmwandlung nanntwi das die

Psychologen, deuteten die Sch» als Hutkomplex,
warfen den jungen Verweigerern alles mo^he
vor Jugendlichkeitswahn, Imponiergehabe,
Siegfried’sche Unverwundbaikeh. Auch von den
jungen Designmn kam nichts. Bis jetzt, bis Karl

Lagerfeld siä an erste, neue Entwürfe wagte: ESn

Daznenkopf beispiribwrise unter dner Art Sessel-

but Wir haben das Föto nicht gezeigt, schimies uns

doch bei aller Symphatie für den deutschmi Groß-

meister französischerHauteCouture iiidit völligdie

Eleganz einer kleinen unbeachteten Paradoxie zu
endchen, die wirgerne einznalyorsteIl»mo(diteii:
THinPS Frauenkop&S nntnlinh MSnnPr.

hut. Ißge das unsere kleine Fotogalerie beweisen.

Harte Strafen

für Schüsse

auf Radaranlage
dpa,Umlmrg

Das Limburger Schöffengericht

hat am Dienstagabend zwd 56und 25

Jahre alte Männer aus Köln - Vater

und Sohn - zu Haftstrafen von zwd-
einhalb und zwei Jahren verurteilt

Das Gericht halt sie aufgrund von
IndizieD für überführt am 8. Oktober

1982 mit 30 Gewehrschüssen die Ra-

daranlagen der Autobahn Köln-

FrankfUrt an der Gefellstrecke des
TgiM»r Berges bd Limburg zerstört zu

habea Die beiden wurden für schul-

dig befunden, einen öffentlichen Be-

trieb gestört und gegen das Waffen-

gesetz verstoßen zu haben.

Das Fahrzeug der beiden Kölner

wurde nach der Tat herrenlos im El-

zer Wald nahe der Radarbrücke si-

chergestellt ln dem Wagen wurden
Schußwaffen, bd den Angeklagten

Erwert)s42tuittungmi gefunden. Au-

ßerdem hatten Polizeibeamte im El-

zer Wald Fußspuren der beiden Män-
ner entdeckt und dnen Knopf sieber-

gestellt der an einem ihrer Kld-

dungsstücke fehlte. Der Schaden an
der Radaranlage betrug etwa SO 000

Mark.

Temperatnren in Grad Celsins nnd

Wetter vom Hlttwocli, 12 Uhr (BIEZ):

Pcatschland:

6et& -S '

Bielefeld -S

Etraimlaee -7

Bcfsneq -t

Duitiuuud -4

Dresden -2

Düsseldori -4

Erfurt 4 I

Essen -S b

Fddbers/S. -8 I

Flenriiuig -S fa

Rankfurt/M. -3 I

Greifswald
Hamborg
Hannover
Kahler Asten

Kempten
Kiel
Koblenz
KotD-Bonn
Konstaw
Leipzig

List^It
LübedE
Wnwnliafm

Uüoster
Nordeniey
Nürnberg
<Xiersl(km
hssau
Saarbrücken
Stuttgart

Trier
Zugspitze

Ausland;
Algier
Ansterdan
Athen
Barcebma
Belgrad
Boäeaux
Bozen
Brüssel
Budapest
Bukarest
Casablanca
DubEn
Dubnvnik
Edinburgh

Fbro IS bv
Fl««z 10 bv
Genf -1 bd
H^ichiiri .11 be
Hougknag 14 B
Imubnidt 0 be
Istaabnl 4 bv
Kairo 20 be
Klagenfmi -3 be
ggostaina -2 bw
Kopenhagen -8 bw
Koi^ 10 bd
Las ^hnas 16 bw
Letdngrad -11 S
Ussabon 10 bw
Loemw 0 bw
London 4 he
LosAngeles 18 he
Luxemburg -4 bd
BSsdrid 0 Ne
Mailand 3 bd
Malaga 12 he
Blallorca 8 bw
Moskau -12 S
Neapel 8 bw
NewYock 3 R
Niza 8 R
Osk) -8 be
Ostende 0 be
ftlermo 13 bw
Paris -1 bd
Pehüg -S he
nag -5 wl
Rhodos 12 bd
Rom 7 ba-

Salzburg -1 he
Singapur 28 bw
Split 7 he
Stockholm -10 S
StraObarg -1 Sr
Tel Avtv 18 bw
Tokio 9 bw
Tünls 13 te
Valencia IS bc
Varna -2 5
Venedig 1 bw
Warschau -8 be
Vien -9 he
Zürich -2 bd

M - beiteda.tw •tevMa,Cr
• Gniv«t Cs -Ccweur.&p-
bald; iV • b Wölh& Se •

Kebd: B B»- IMn-
Khiao; S - SbbcebjTö
ScshoOwb; Sp - Spntra-
Ren. Sr - Stomrrtn: sl -

mIbFata

Nasa gerät

zunehmend unter

öffentlichen Druck
DW. CapeCanaveral

Auf dem Grund des Atlantiks ha-

ben Sucfaschifiie mö^cherweise das

Teüstuck einer der beiden Feststoff-

raketen geortet, deroi FehlfUnktion

mit großer Wafarscheinlichkeit Ur-

sache des „Cfaallenger"-Un^ucks

war. Die beiden Raketen wizrden

nach der Explosion durch Yojikbe-

fehle zerstört, wml sie außer Kon-
trolle geraten waren. DieB^ung des
Trümmerstücks könnte bis zu zwei

Wochen in Anspruch nahmen, sagte
' ein Nasa-Spredtef.
' Die Sucte nach weiteren Wracktei-
I len konzentriere sich aufTonbandge-
rate und Datenbänder aus dem
Cockpit, hieß es bei der US-Raum-
fahrthphnTrie. Meldungen amerikani-

scher Fbmsehgesellschaflen, an der

Küste Floridas gefundene Leicfaentei-

le seien als Überreste der sidien

Astronauten identifiziert worden, be-

stätigte die Nasa nicht

Aufriahmen vom Start der Raum-
fehre zeigen 15 Sekunden vor der Ex-

plosion einen Feuersebweif an der

rechten Feststoffrakete. Nasa-Exper-

ten vermuten, daß die Flammen wie

ein R^hnpidhrpnnpr den IlÜSSjggBS-

tank der Fähre duxchbrannt haben

und dadurch das hochexplorive Ge-

misch aus Wasser- und Sauerstoffde-

tonierte (WELT von gesteni).

Präsident Reagan hat derKonmüS'
sion, die die Hmter^ünde Kata-

strophe untersuchen soll, indessen ei-

ne Frist von 120 lägen gesetzt Nach
einem Boaicht der „Los Angeles

Ilmes* gUt es als wahrscheinlich, daß
die Untersuchung in großen Teilen

das Format einer „Öffentlichen Anhö-
rung* ertiahen dürfte. Ifeute will die

zwölfköpfige Knmmiasinn unter der

Lmtung des fiüheien AußenministeR
William Rogers in Washington ezst-

iTiaie zusanunentreten. Sein Stellver-

treter ist der Astronaut Neil Arm-
strong, der 1969 als ersterMensch den
Mond betreten hat
Neben techniseben Problemen

wird in der amerikanischen Öffent-

lichkeit Minphinwiri die „Sicherbeits-

philosophie* des US-Ranrnifahrtpro-

gnunms disioitiert. Der Kommission
wild nahegelegt zu untersuchen, ob i

es in jüngster Zeit nicht allzu große

Einsparungen gegeben habe oder ob
das Management seine Aufsichts-

pflichten nicht ernst genug genom-
men habe.

Ständige Kürzungen bei den Auf-

siebts- und Inspektionsprogrammen,
so benchtet die „Los AngelesUmes*.
hätten nach Meinung von Nasa-Be-

amten und Verantwortlichen der Zu-

lieferindustrie die Qualitätskontrolle

beeinträchtigt Nasa-Spiecher Jim
Sfizeil erklärte, die Weltraumbehörde
habe Uue Inspektionen drastisch re-

duziert nachdem sie bestimmte Auf-

richtsfunkdonen ihrem Hauptauf-
tragnehmer, der Firma Lockheed,
übertragen habe.

LEUTE HEUTE

Verspätet

Nicht weniger als acht Mal blieb

ein Zug der Britischen Staatsbafan

auf der 100 Slometer langen Strecte
von Ostengland nach London li^en.

An sich schon peizilich goiug- brina-

he eine Staatsafiäre wurde aus der

Panne, weU ganz hinten ein Salonwa-
gen angehäxigt war, der Queen Eliza-

beth schnellriens von Schbß Sand-
ringham qim BuckiD^ham Palace

bringen sollte. Zu allem Überfluß war
dann auch noch der Schlüssel für die

Verbindungstür zum konischen
Waggon unauffindbar. Die Monar-
chin trug die unrühmliche Vorstel-

lung mit Passung; Sie ließ sich ihr

Breakfest während eines Zwischen-
stopps durchs Abteilfenster reichen

und sah über die Dreiviertelstunde

Verspätung nonefealant hinw^.

Verprügelt

Auch eine Gastrolle bei den Car-

ringtons ist nicht immer eine Bank
för Beliebtheit Diese Erfahrung
machte George Hamilton, nachd^n
er in mdireren „DenveT-Folgen ei-

nen Schurken spielte. „Wo immer ich

jetzt in Amerika erscheine, wollen

mich die verprügeln, weil

ich Kiystle entführen und gefangen-

halten mußte.* Daß Hamilton trotz

seiner Abnagung gegoi Fernsehse-

rien im letzten -Tahr übafaai^it An-
stieg, eridärt er mit ^em Eriefanis

beim englischen Derb^. 4chwarinit
Denver-Neuling Catbaine Omdiezg
dort, und die Meute stürzte jubelnd

auf sie zu. Bficb, der ich seit 30 Jahren
hpim Film bin, ignorierten sie.* Zwei
Ta^ später startete der Hollywood-

Star .damals bä „Denver*. Und von
der Öffentlichkeit ignoriert wird er

nun ja tatsächlich nicht mehr : .

.

Verschmerzt

Rplgion holt nach, WOZU lüngland

sichbisher nicht durchiingen konnte:

Bä» Geldof auszuzeicbooL E7ä-

mische ^tungen berichten, die Uni-

versität (3ent wolle dem Rocksänger
für sein Mainmutkonzert „Live Aid*,

dessen Erlös an die Hungernden in

Afrika ging, einen ESirendoktortiut

verleihen. Daß sein Heimatlarul ihm
bisher keinen Orden veriiäi, hat Gel-

dofrtamit. sichpriirh verschmerzL Sei-

ne Visitenkarten kann er in Zukunft
immeiiiin mit einem „Dr. h. c. pop.*

schmucken.

h:-

Stürzender Kran
löst Erdbeben aus

Einem stählernen Giganten wur-
den die Knie weich. Er wankte

und als er stürzte, gab es ein lächtes
Erdbeben: Zwisch^ Iß und zwei auf
der nach oben offenen Richterskala

maßen schwedische Seismologen, als

die 5700 Tonnen Stahl eines der

schwersten Portalkräne der Welt kra-

chend zu Boden gingen. Dem Fall des

Krans war ein Jahr zuvor der Kon-
kurs der Werft, in deren Diensten der

„eiserne Träger* stand, vorangegan-
^n. 40 Jahre hatte die Werftindustrie

im schw’edischen Uddevalla an der
Westküste des Landes die beherr-

schende Rolle gespiät Zuschauer
äußerten denn auch die Befürchtung,
die Erschütterung beim Sturz des
Krans könnte durchaus von symboli-

scher Bedeutung für die gesamte
schwedische Schiffbauindustrie ge-
wesensein. FOTOS; AP

De^rientieitiEir

Verkehnipilot ^ -

schafft Probleme ;
- ' AFFf-Angnsta

• FSu p^ligher' FiAter. yrnterBafam
^

Diensteg änem der amoika- '

fii'gr»h;w

' moirt Ah&ies. Aastettm Aaguste im * '

USSündessteat Gai^ Jämtete er
.

sone inä lli PafBiOs^eren besetze
BoangTOTaufänemyrai^'Kflö^
•ter«itfiBnitoFlugptoz. Qbw«^ "

diePistema fürSportmfBcMitea aus-

gdegt kconte der Filpt'd^

zeug schärfen Notbrem-

supg rpchteftitigzum Stä»e»i bringen. \

Ke mußten an^wnwgg gut
'

«wTw» stunde, an Bord sütehairen, da

keine miisptecb^ Imhe Gangway
aufdein'FlögplateyeEfri^^
amMilranFitgrhg .-2lvil]ixftfeliltbäl0rde '

‘ hat eine; Üntersuchüiig des Vorfalls ^ ’

dngäätet '. "

Weitere g^fruiden
' AFP.Gaader

Fhst zwei Monate nach dem Ab- ^ y.v-

1

stuzz eiäs awwrnranigphpn Sol-^

datmi der Snai-Friedenstrappe be-"
setzten DC-8 in der Iföhedtfkanadi-

sehen Stedt Gafater sind jetzt die .

' Überzeste zweier weiterer Absturz- jd:

gälimden worden.

jnhiiflnm ffir Seoioreii-PBß l

AP,Ftank&irt

-ßänes dm* „erfblgreidisten Sondm*- i.'-

^

an^bote*. da Senioren-Paß, feiert

am L M3r zäuden Geburts-

tag- Die Bundesbahn tdlte gestern

mit, daßin diesem Zmtraum „Damen
übtt 60 Herten üb» 65 Jahre* y.

~

rund elf SfiUionen.Mal die- Chance .\y ,.

nutzten, ein Jahr lang beließ viele

Fahifartai mm halben Preis zu lö-,;,

•sen. •

V** r**"'*"*

Pro Tag f&DfBanköberföfle
AFP, Paris

In E^rankieich wuzden im abgelau-

fenen Jahr pro Wochentag fünfBank- ^
Qberfelle verübt Dies teüte das Do- Pfu«
inimpntatiftnsgpntnim der französi-

schen Verächenrogsbraondie gestern
'

in Paris mit Seit mnigra Jahren re^- '.--v'
striere man ein Ansteigen der Übm--

;
.. •. •

feile vor allem in Kleinstädten. '

-

Toller ^igsteiger entdeckt

dpa,Kataiai»dn

Der Südtiraler Extrembergsteiger

Rdnbold Messner hat bei seinem

Äufatieg zum 8463 Meter hohen Hi- •

malaya^ipfel Makal» pfne, Leiche [7.!.
'

entdeckt Vanuitlkh handelt es sich ?T.. ...

um einen von- zwei französische.^^' -

Bergsteigern, die seit November
‘

Ifimalaya venn^ werden. ‘,T'-

Keine Gnade finr Manson -jü':.'

dpa, SanQnoitm
. D^ Anfiihrer der berüchtigten I

[

,Jfanson-FamiIie*, Charies Manson, i:

bleibt hinter GittözL Der zuständige n...:: ;

Rgf>>rfgaiiya-hiia Hpg TT.<v.RiinHPSStna-

tes Ealifornien lehnte es vorgestern .

abend ab, die lebenslänghcbe Frei- £ l;:'.'.;

faeitsstrafedesSlijährigeDZurBewäh'

lung auszusetzen. Manson und seine Hfc. : .

.

.JPanuüe* batten 1969 bei räiem Blut-

bad in Los Angeles die schwangere
Schauspielerin Sharon Tkte und lx;:-.:: -
sechs weitme Menschen ermordet

Kehle dnrd^eschnitten

. AP,Noibiberg
ln einem Gebäude der Bunde:; -

wehruniverätät in Naibiberg bei

&fimchen ist gestern mor^ ein

Wachxnaim ermordet worden.'Der ocrr.-:-.»-

45jährige Hdner Boiecke wurde von
.
v

Kollegen mit durchschnittener Kehle .-.1.

tot aiifgeftinden. Ein Polizmspreeber -.'fr

eridärte, ein terroristischer Hinter-

grundf^dieTatsdb^gegenvrer-
tigpn Stand der Erkenntnisse nicht
auszuschließen: „Es ist noch alles of-

fen.* Die Dienstpistole, eine Walther

PI, Kaliber neun kfiUimeter, sowie ^.^Q<Jscr.: I

ein Schlüsselbund mit 20 General-
schlüsseln seien verschwunden.

zu GUTER LETZT ‘

„Da ich Heim Grunbeck für einen
ernsthaften Mann halte, nehme ich

a^ daß ermitMabuse den nied&län-
disci^ Malergemeint bat, dernurin
der Ößentlichkeit. n^t so bekannt ^
ist“ (Der esU-VmsiUettde F^aaz Jo-
sef Shauß aber den FDP-Bundes- i.'l"

tagsabgeordneten Josef Gränbeck,
der ihn als „Aipen-Mabuse" beseicb- i-JV-
nethatte.) ä-,.""

Einfach überirdisch bequem.
Nur TWA's 747 Ambassador Class

bietet Ihnen nach USA ein solch himm-
lisches Vergnügen - den beauemsten
Business Ciass-Sitz weit und breit

Er ist der perfekte Ruheplatz
für einen beschäftigten Kopf, hat
unterteilte, ergonomisch geformte

Rückenstütze (die sich weiter zurück-
lehnen läßt als je zuvor), die Sitrfläche
paßt sich der Körperlänge an,
und speziell Bein- und Rjßstützen
sorgen für noch mehr Langstrecken-
KomforL

Einfach überirdisch bequem.

Der bequeme Weg nach USA


